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Nr. 324 — 15. Jahrg. 


Die „Oftdeutsche Morgenpof“ erjchein! ſpteben me u der Woche, früh- 
morgens — auch Sonntags und Monlags—, mit zaflteichen Beilagen, Sonntags 
mit der is seitigen Kuplerileſdtuc beilage „Ilufteierte Ofdeuſſale Morgenpoft". 
Durch unſete Boten frei ins Haus 
2,60 RM. monatlich (einjchließlich 45 Rpy. Beförderungsgebüßt); durch die Pop 
2,50 RM. monatlich (einjchließlich 86 Nn. Poffgebüßitı, dazu 42 Nn. Poftzuflellgela, 
Durch hößere Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks uſw. begründen Keim 
nen Anjpruch au/ Rückerflattung des Bezugsgeldes oder Nachliererung der Zeitung. 


Bezugspreis (im voraus zaßlbar): 
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Die getarnte KP). 


... und wie fie gefaßt wurde 


[Eigener Bericht) 


Berlin, 23. November. Eine kleine Aus ſtel⸗ 


lung im Gebäude des Geheimen Staatspolizei⸗] R 


amtes zeigt, wie der Kommunismus auch in den 
letzten Monaten noch zu arbeiten beſtrebt 
war und wie die Preußiſche Polizei auch die letz⸗ 
ten Flämmchen dieſer Weltſeuche ausgetre⸗ 
ten hat. 

Da ſieht man zunächſt die Rieſenzahl der im 
Ausland erſcheinenden Druckſchriften in deutſcher 
Sprache, die Emigrantenzeitungen in 
Amſterdam, Paris, Zürich und Prag, 
die zahlreichen im Saargebiet her seen 
Flugblätter und Propagandazettel. Erhebl 
fährlicher und wichtiger ſind die 


Druckſchriften, die immer noch in Deutſch⸗ 
land hergeſtellt wurden, und zwar vielfach 
geſchickt getarnt. 


Man bekommt zum Beiſpiel eine kleine grüne 
Broſchüre in die Hand mit dem harmloſen Titel 

„Reiſe nach Oſtpreußen“. 

Die beiden Umſchlagſeiten preiſen das ſchöne 
Oſtpreußen, im Innern jedoch findet ſich eine rein 
kommuniſtiſche Hetzbroſchüre gegen das neue 
Deutſchland. 

„Luftſchutz“ — „Ein ernſthaftes Wort an alle 
Berliner“, darunter „Herausgeber von Blom- 
berg“, 

ſo lautet der Titel einer anderen Schrift. Im 
Innern befindet ſich abermals ein ganz ge⸗ 
meines kommuniſtiſches Pamphlet, 
das nur Lügen und Verleumdungen enthält. 


Ein Flugblatt der KPD. wurde in einem 
Aufruf des Führers an das Volk getarnt. 


Kommuniſtiſche Druckſchriften erſchienen immer 
wieder, und 1 — wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
Exemplare in Deutſchland hergeſtellt worden 
ſind. Man forſchte nach, und es ergab ſich, daß 
der Sat für dieje kommuniſtiſchen Zeitungen in 
einem getarnten kommuniſtiſchen Setzmaſchi⸗ 
neubetrieb hergeſtellt wurde, und daß dann 
kleine Druckereien gegen qute Bezahlung zu dem 
Druck dieſer Zeitungen, die natürlich keine Drucker⸗ 
angaben trugen, beranlaßt wurden. 10 folder 
Druckereien konnte man ausheben und ſchließen. 
Insgeſamt hat das Geheime Staatspolizeiamt 


in den letzten Monaten 23 000 Zentner kommuni⸗ 


ſtiſche Druckſachen eingezogen. 
Sehr intereſſant iſt der 


Aufbau der kommuniſtiſchen 
Geheimorganiſation, 


die in den letzten Monaten ausgehoben und zer— 
ſchlagen wurden. 2300 höhere Funktionäre der 
KPD. konnten dabei verhaftet und größtenteils 
den Richtern zugeführt werden. Der kommuniſti⸗ 
ihe Geheimapparat iit jo aufgezogen, daß fajt jeder 
Funktionär unter falſchem Namen reiſt, falſche 
Papiere hat und ohne ſtändigen Wohnſitz iſt. Die 
einzelnen Funktionäre kennen ſich gegen- 
ſeitig nicht, ſondern werden durch dritte Per- 
ſonen miteinander bekanntgemacht und verſchwin⸗ 
den ebenſo wie ſie gekommen ſind. Damit iſt natur⸗ 
gemäß das Eindringen in dieſen Apparat er⸗ 
ſchwert. Den tüchtigen Spezialiſten des Geheimen 
Staatspolizeiamtes iſt es trotzdem gelungen, auch 
dieſen geheimen Organiſationen auf die Spur zu 
kommen. 


Im September wurde der Führer der Gehei⸗ 
men RGD. (Revolutionäre Gewerkſchaftsorgani⸗ 


ch ge- f nach Berlin 


ſation] verhaftet, ebenſo der Propagandaleiter der 
GO. Leitung. Die Mitarbeiter des früheren 
Führers des Rotfront⸗Kämpferbundes, des Abge⸗ 
ordneten Leow, wurden feſtgenommen. Leow 
ſelbſt hatte fih unkenntlich gemacht. Er hatte 
ſich einen Spitzbart wachſen laſſen, trug eine 
Brille und hatte ſein Aeußeres ſo verändert, daß 
ſelbſt ſeine Freunde ihn nicht erkannten. Nach 
Unterſchlagung von 10 000 Mk. Beitrags geldern 
der Geheimen KPD. flüchtete er in das Ausland, 
kurz bevor er feſtgenommen werden konnte. 

Die Zerlegung des Reichstagsbrandprozeſſes 

l lin brachte in Berlin eine erhöhte Tätig- 
keit der kommuniſtiſchen Propagandaſtellen. In 
einem Falle konnten 18 Perſonen feſtgenommen 
werden, davon allein 12 Angeſtellte der ruſſiſchen 
Handelsvertretung in Berlin, die Inſtrukteurtätig⸗ 
keit für die KPD. ausübten und unter anderem 
auch einen ſogenannten Patenſchaftsfonds für die 
illegale Arbeit der KPD. ſchufen. Ende Auguſt 
befanden fih in dieſem Fonds über 50 000 Mark. 
Es konnte weiter eine Anzahl von Waffen⸗ 
verwaltern der KPD. feſtgeſtellt werden, die 
Waffenlager verwalteten und die Waffen ausge- 
zeichnet inſtand hielten, ſa daß jeder Schießunter⸗ 
offizier neidiſch geworden wäre. 

Ende Oktober gelang ein neuer großer Schlag 
gegen die KPD. Der 


Reichskurierleiter und feine Mitarbeiter 
des kommuniſtiſchen Jugendverbandes 
Deutſchlands wurden feſtgenommen. 


Man fand bei ihnen einen ganzen Koffer voll 
chiffrierter Adreſſen und konnte fo den 
gelamten a N aan Propagandaapparat in 
Deutſchland ausheben. Mehrere hundert Funi- 
tionäre wurden bei dieſer Gelegenheit 
nommen. 

Dank dieſer außerordentlich wirkſamen und un⸗ 
ermüdlichen Arbeit des Geheimen Staatspolizei⸗ 
amtes beſteht heute in Deutſchland kaum noch 
eine Möglichkeit für wirkſame kommuniſti⸗ 


ſche Propaganda. 


dr. Moufang bor Gericht 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin. 23. November. Vor der 16. Großen 
Strafkammer des Berliner Landgerichtes begann 
er auf mehrere Tage berechnete Prozeß gegen 
den früheren Leiter der Staatlichen Porzellan 
Manufaktur in Berlin, Dr Nicola Mo ufang 
er Angeklagte war vom Jannar 1925 bis Des 
gember 1928 Direktor der. Staatlichen Porzellan- 
Manufaktur und bezog ein Einkommen, das 
ſelbſt für die damaligen Verhältniſſe als über ⸗ 
aus reichlich zu bezeichnen iit. Zu ſeiner plötz⸗ 
lichen Entlaſſung führte die Aufdeckung mehrerer 

nregelmäßigkeiten, die aber ſeinerzeit 
bezeichnenderweiſe nicht ſtrafrechtlich verfolgt wur⸗ 
den. Dr. Moufang hat ſich in mehreren Fällen 
ſtrafbare Handlungen zuſchulden kommen 
laſſen, die ſedoch, bis auf eine, inzwiſchen ver» 
jährt ſind. 

In dieſem Fall hat der Angeklagte nach den 
Ergebniſſen der Ermittlungen einen Betrag von 
etwa 50000 Mark aus den Mitteln der Porzel⸗ 
an-Manufaktur dazu verwendet, ein in eigenem 
Namen und auf eigene Rechnung im Februar 1927 
herausgebrachtes Buch „Alt Berlin in Por- 
zellan“ zu finanzieren. Der Betrug wird darin 
erblickt, daß Dr Moufang die Geltendmachung 
eines ſtaatlichen Erſatzanſpruches durch 
Doripienelung falſcher Tatſachen verhindert 
habe. 


feſtge⸗ 


den 24. November 1933 


Ostdeutsche 


Orge. 
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chafft Arbeit 


Niedrige Preiſe erhöhen die Kaufkraft 


Dringende Warnungen vor Wirtschafts-Sabotage 
durch Preiserhöhungen 


[Eigener Bericht) 


Berlin, 23 November. Die Deutſche Are 
beitsfront hat im Einvernehmen mit der 
NS. Hago und der NSBD. folgenden Aufruf 
erlaſſen: 

„Den Umſatz ſteigern heißt Arbeit 
ſchaffen, Vrbeitäberhafiun ziſt nach wie 
vor die zentrale Aufgabe alle irtſchaftens. 

Ein gutes, ja das belle Mittel zur Erreichung 
größter e iſt die Verwirk⸗ 
lichung der Parole: Kleine Preiſe! 

Großer Umſatz! Denn: das Volk muß 

wieder kaufen können. Es war immer richtig, 

die Wahrheit herauszuſtellen, die da lautet: 


Wer zu kleinen Preiſen kauft, kann mehr 
kaufen. Kaufen iſt die Hauptaufgabe, weil: 


Wer jetzt kauft, am Aufbau hilft! 


Sofort kaufen tut not, denn nur ein 
gutes Weihnachtsgeſchäft iſt die beſte Voraus⸗ 
ſetzung für den Erfolg der Arbeitsſchlacht 1934. 


Alle müſſen mit ihrer Kaufkraft in das 
Rieſenaufbauwerk eingeſchaltet werden, deshalb: 
Zieht alle zum Kaufen nach dem Grundſatz: 
Wenn aus dem Kaſten ſpringt die Mark, wird 
Arbeit, Wirtſchaft, Umſatz ſtark!“ 
„Der Deutſche“ wendet ſich in einem längeren 

Artikel gegen in letzter Zeit verſchiedentlich auf- 
tauchende Tendenzen zu einer Preisſteige⸗ 
rung. Das Blatt, das ſchon wiederholt ſehr 
ſcharf gegen derartige Beſtrebungen Stellung 
genommen hat, nennt es 


geradezu einen Skandal, die erſten 

wirtſchaftsbelebenden Anzeichen dazu 

zu benutzen, dem Verbraucher erhöhte 
Preiſe zu diktieren. 


Dieſe Saboteure müßten aufs ſchnellſte un- 
chädlich gemacht werden. „Die Folge höherer 
reiſe kann nur die ſein, daß mengenmäßig die 
Umſätze nachlaſſen. Als eine weitere zwangs⸗ 
läufige Folge beſteht alsdann auch nicht mehr die 
Möglichkeit, neue Arbeitskräfte einzuſtellen. So 
wie Löhne nicht herabgeſetzt werden dürfen, ſo 
darf auch keineswegs Preiserhöhun⸗ 
gen das Wort geredet werden. 

Wir begrüßen es, daß auch von ſeiten der 
Wirtſchaft ſelbſt eine ſcharfe Frontſtellung gegen 
diejenigen eingenommen wird, die mit Preis⸗ 
erhöhungen und Lohnherabſetzungen operieren. 
In einem Aufruf der Induſtrie⸗, Handels- und 
Handwerkskammern im Bezirk des Treuhänders 
der Arbeit für Weſtfalen heißt es u. a.: 

„Die Grundlinie der Politik der Reichs⸗ 
regierung zur Ueberwindung der Arbeitsloſig⸗ 
keit geht dahin, durch Freimachung der Privat- 
initiative und durch öffentliche Aufträge den 
Beſchäftigungsgrad der Wirtſchaft zunächſt 
mengenmäßig zu fteigern; dadurch wird es 
vermehrte Kaufkraſt und hieraus wiederum er⸗ 
neuten Wirtſchaftsanſtieg geben. 


Wer ihr entgegenarbeitet, verlangſamt oder 
gefährdet den wirtſchaftlichen Geſundungspro⸗ 
zeß. Ein ſolches Entgegenarbeiten liegt in der 
in den letzten Monaten leider vielfach zu be⸗ 
obachtenden Tendenz mehr oder minder ſtarker 
Preisſteigerungen. Die Parole darf nur laun- 
ten: Preisſteigerungen darf es bis auf weite⸗ 
res auf keinen Fall geben.“ 

„Der Deutſche“ ſchreibt zu dieſem Aufruf: 

„Dieſer dringende Appell darf keineswegs un- 

gehört verhallen. Andernfalls machen ſie fih, 
wie es in dem Aufruf noch ſo paſſend heißt, 
zum Totengräber ihres eigenen und des 
deutſchen Schickſals.“ 


Arbeit erobert eine Provinz 


Beginn der Emsmoor- Kultivierung 
[Eigener Bericht) 


Berlin, 23. November. Die Deutſche Boden⸗ 
Kultur⸗Aktiengeſellſchaft, die überwiegend im Be- 
ſitz des Reiches ift und der Auffſicht des Reichs. 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft 
unterſteht, hat neue Mittel für [andwirt- 
ſchaftliche Meliorationen bereitgeſtellt. 
Im einzelnen handelt es fih um die Bereititel- 
lung von 350 000 Mark aus den Reſtmitteln des 
Papen⸗-Programms und rund 3 Millionen 
Mark aus eigenen Mitteln der Geſellſchaft. 

Von dieſer Summe ſollen 2,1 Millionen Mark 
für die Aufſchließung und Kultivierung und den 
teilweiſen Aufkauf durch den Preußiſchen Staat 
von 3000 Hektar Oedland in den rechts- 
und linksemſiſchen Mooren verwandt 
werden. Mit der Bereititellung dieſer Mittel wird 
der Anfang gemacht zur Urbarmachung von rund 
150 000 Hektar in dieſem Gebiet befindlicher 
Moor- und Heideflächen. Insgeſamt were 
den zur Bewältigung dieſer Aufgabe in den näch⸗ 


liten Jahren noch 9, Millionen Mark anf- 


gewandt werden müſſen. Auf dem zu gewinnenden 
Neuland werden min deſtens 700 neue 
Bauernhöfe errichtet werden. Daneben wird 
es möglich ſein, in erheblichem Umfange vor- 
handene Kleinbetriebe jo zu vergrö⸗ 
bern, daß fie zur ſelbſtändigen Ackernahrung 
werden. 


— — 


Gegen die Falſchmeldung des 
„Petit Pariſien“ 


(Telegraphiſche Meldung) 

Amſterdam, 23. November. Im Hinblick auf 
die ſogenannten Enthüllungen des „Petit Pari- 
fien“ über angebliche Anweiſungen des deutſchen 
Propagandg⸗Miniſteriums für feine auslän⸗ 

iſchen Agenten, die auch in Holland viel 
beſprochen werden, macht „Allgemeen Han 
delsblad“ den Vorſchlag, daß dieſe Angelegen⸗ 
beit vor den Internationalen Ehren ⸗ 
gerichtshof für Journaliſten gebracht 
werden ſolle. 


Lubbe beschwert sich: 


„Der Prozeß dauert zu lange“ 


„Ich will endlich mein Urteil haben“ — Er bleibt dabei, allein gearbeitet zu haben 


Im entſcheidenden Satz — Schweigen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 23. November. Im Reichstags⸗ 
brandſtifterprozeß begann am Donnerstag in 
Leipzig die letzte Phaſe. Zunächſt ſind 
allerdings noch einige veſtliche Berliner: den vernommen. in deſſen Wohnung die kommuniſti 
gen zu vernehmen. Dieſe Vernehmungen werden] pern Be Mer x 

3 g ihe Konferenz ſtattgefunden haben fol, von der 
aber höchſtens noch dieſe Woche in Anſpruch neh- der Zeuge Gr othe in feiner Ausſage berichtet 
men. ſodaß ſpäteſteus am Montag die politi- hat. Barz erklärt, er fei nicht Kommuniſt, aber 
ſchen Fragen behandelt werden können. Der pon 1 rm 1 1 an 4 0 k 8 
Andrang der Zuhörer ift nach wie vor ſehr ſtark, | ** 1 8 eln h vun 
die Karten find bereits für 14 Tage vergriffen. aer nuch Kempnet von der Roten Ole. 


Bori.: „Grothe hat gejagt, in Ihrer Wohnung 

Als erſter Zeuge wird der Fahrſtuhlführer vom | habe im Frühjahr 1933 eine Sitzun g ſtattgefun⸗ 
Reichstag, den, an der Singer und andere Kommu⸗ 
niſten teilgenommen haben.“ 

Zeuge: „Das kann nicht ſtimmen. Ich 
bin am 14. April ins Kranken haus getom- 
men und habe drei Wochen vorher zu Hauſe fait 
immer im Bett gelegen.“ 

Trotz umfangreicher Befragung und za lreicher 
Vorhalte bleibt der Zeuge Barz dabei. daß in 
ſeiner Wohnung keine Konferenz ſtattge⸗ 
funden habe. 

Der Reichsanwalt fragt den Zeugen nach ſei⸗ 
ner Bekanntſchaft mit Grothe. und der Zeuge 
erwidert, er ſei mit Grothe nicht verfeindet und 
könne nicht verſtehen, daß Grothe ſolche 
Angaben gemacht hat. 

Es kommt dann zu einer ſenſationellen 


Dann wird der Bügler 


Otto Barz 


Düſterhöft 


vernommen. Der Zeuge war am Brandabend zu- 
ſammen mit dem Garderobendiener Kohls in 
der Garderobe des Portals II und hat die ver- 
ſchiedenen Anrufe des Zeugen Kohls zum kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktionszimmer beobachtet. Düſter⸗ 
böft kann nicht genau ſagen, wie oft Kohls zu 
telephonieren verſuchte. Er weiß nur, daß es 
mehrmals war und daß dann, während Kohls 
den Hörer noch in der Hand hatte, von oben auf 
dem Nebenapparat angerufen wurde, daß 
die Garderobe des Abgeordneten Torgler herauf⸗ 
gebracht werden ſollte. 


Wendung im Verhalten 
van der Lubbes. 


Er erhebt ih plötzlich und fragt: „Ich möchte wij- 
De. none das Urteil geſprochen und vpollſtreckt 
wird.“ 


Vorſitzender: „Das kann ich heute noch nicht 
fagen, es liegt mit an Ihnen, wann Sie mit der 
fan herauskommen, wer Ihre Mittäter 


van der Lubbe: „Das iſt doch aufgeklärt. ich 
babe zu verſtehen gegeben, daß ih den Reids- 
tag angeſteckt habe.“ 

Rechtsanwalt Dr. Seuffert fragt den Ange⸗ 
klagten: „Hat Ihnen niemand geholfen?“ 

Lubbe: „Die Entwicklung des Prozeſſes wird 
zu umſtändlich. Ich verlange, vom Präſiden⸗ 
ten, daß das anders wird.“ 

Vorſitzender: „Sagen Sie doch einmal, mit 
wem Sie den Reichstag in Brand geſteckt haben.“ 

Lubbe: „Die anderen eon beſtätigen 
doch ſelbſt daß ſie nichts mit dem Prozeß zu tun 
und den Reichstag nicht angezündet haben und 
nicht drin geweſen ſind.“ 

Vorſitzender: „Darüber aber gerade muß 


Beweis 


und begleitet ſeine Ausführungen mit lebhaften 
Handbewegungen. 
Der agen Dimitroff erklärt. p Lubbe 
ewendet: „Nach meiner Meinung hat 
ident recht, wenn er es als unglauh haft be- 
zeichnet, daß nur eine Perſon dieſen komplizier⸗ 
ten Brand angelegt hat.“ 
van der Lubbe wendet ſich zu Dimitroff mit 
dem Einwurf: „Der Brand i t gar nich! 
bom ee Er iſt ganz einfach zu er⸗ 
ären. 


Aber was drum rum geſchieht, iſt etwas 
anderes geweſen. 8 


Die Branpſtiftung ſelbſt ift ſehr einfach. 8 
Der Vorſitzenge legt ſchließlich eine Paufe ein 

und erfucht den Angeklagten. ſich die Sache noch 

einmal zu überlegen und ſich dann zu äußern, 

pes er am letzten Tage vor dem Brande gemacht 
e. 


Nach der Pauſe jan der Vorſitzende den Ane 
geklaaten van der Lubbe por den Richter ⸗ 
tiſch treten und erklärt, daß er ihn jetzt noch⸗ 
mals gründlichſt über die Vorgänge vor dem 
Reichstagsbrand vernehmen wolle. 


erhoben werden.“ 


ben der Lubbe antwortet laut und in großer 
Erregung, daß er mit der Entwicklung der letzten 
acht Monate gar nicht einverſtanden ſei. 

Vorſitzender: „Ich habe Ihnen ihon wieder- 
bolt geſagt, daß das Gericht Ihre Angabe, daß 

ie es allein gemacht haben, nicht glauben 
kann. Nun fagen Sie uns doch. mit wem Sie 
es gemacht haben und wer Sie dabei unter- 
tüßt hat. 

Aus der längeren Erwiderung van 
der Lubbes überſetzt der Dolmetfcher: 

„Ich kann nur immer wieder ſagen, daß ich 
den Reichstag ganz allein anaeſteckt habe. Die 
anderen Angeklagten ſtehen zwar mit in dem Pro- 
aeb, aber fie haben damit nichts zu tun. Das iit 
mein Prozeß Ich bin der Angeklagte, und 
ich will mein Urteil haben, damit ich zwan⸗ 
dia Jahre Gefänanis bekomme oder den Tod, 
aber ich will jedenfalls, daß etwas geſchieht. 
Die aanze Entwicklung ift fo geworden. weil man 
in den Reichstagsbrand den Symbolismus hinein- 
gebracht hat.“ 

„Oberreichsanwalt: „Was meint der Angeklagte 
mit dem Wort Symbolismus?“ 

Rechtsanwalt Dr. Seuiiert: „Er wendet ſich 
dagegen, daß der Reichstagsbrand die Bedeu⸗ 
tung eines Symbols. eines Fanals 

ben ſoll.“ 

ban der Lubbe: „Was iit denn das für eine 
Tat. dieſe Reichstogsbrandſtiftung?“ Das iit die 
Tat von zehn Minuten oder höchſtens einer Biers 
telſtunde geweſen. Das habe ich ganz allein 
gemacht.“ 

Vorſttzender: 


vor. 
Fragen. Tr 0 àn 
ſammenhängend zu äubern beichränfte 


Lubbe ſagt darauf erregt: „Das kann ich 
doch nicht ſagen, ob es Kommuniſten waren.“ 

Vorſitzender: „Haben Sie denn nicht mit den 
Leuten darüber geſprochen? Haben Sie 
nicht gefragt, ob fie Kommuniſten ſind?“ 

van der Lubbe: „Man fragt ſo etwas nicht.“ 

Vorſitzender: „Wenn Sie jetzt ſagen, Sie 
wüßten nicht. ob es Kommuniſten waren, fo 
glauben wir Ihnen nicht.“ 

van der Lubbe: „Ich antworte auf die Fragen 
das, was ich weiß.“ 

Vorſitzender: „Wann haben Sie die Abſicht ge⸗ 
faßt. den Reichstag anzuſtecken?“ 

van der Lubbe: „In der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend. Ich kann mich daran erinnern, 

ch am Sonnabend morgen den Entſchluß mes 

faßt habe. Darüber habe ſch aber mit keiem 
geſprochen. 

Vorſitzender: Warum nicht: 

ban der Lubbe: Weil ich das als meine eigene 
Angelegenheit anſehe. Ich habe das doch alles 
ſchon angeführt, Wenn es je wichtig erſcheint, 
dann kaun ig es ja wiederholen. 5 

Der Vorſitzende fragt weiter, 


warum Lubbe nach Deutſchland gekommen 


„Haben Sie denn die Ausſagen 
der Sachverſtändigen verſtanden, die das 
für unmöglich erklärten?“ 


van der Lubbe: „Ja. Die fanen immer, es tei f 


aus geſchloſſen, daß eine Perſon das ge“ ſei. 
macht bat. Das ift der per ſönliche Glaube Lubbe: „Wegen der neuen Berichte aus 
der Sachverſtändigen. Ich habe es aber doch Deutſchland“, verneint aber, daß er damit die R e- 


allein gemacht. Ich habe mit meiner Jacke 
allein den Plenarſaal angeſteckt.“ 


Lubbe ſpricht auch weiterhin fließend 


und läßt den Dolmetſcher kaum zum Wort lom⸗ 
men. Er ſpricht teilweiſe erregt und laut 


gierung meinte.“ 
Vorſ.: „Und die Brandſtiftungen?“ 


van der Lubbe: 
Entſchluß.“ 


a weitere 
Entſch 


Er 
een 


er Prä- | fol 


w a 
„Die waren mein eigene rigs: es verblieb ein meg 
60 


Fragen erklärt Lubbe, als er ben|955 212, 
uß faßte, das Wohlfahrtsamt, das 18 Sitze entfallen. 


uſw. in Brand zu ſetzen, habe er an den 


i ihm erſt am Mont 
luch in Hennigsdorf 
nicht gedacht. 


Vori.: „Das ift ſehr unwahrſcheinlich, 
und ich glaube Ihnen das nicht.“ 


van der Lubbe: „Auf dem Wege von Hen- 
nigsdorf nach Berlin kam mir morgens der 
Gedanke, ein Gebäude anzuiteden, und in der 
Müllerſtraße habe ich dann, nachdem ich 
überlegt hatte, welches Gebäude in Frage kommt, 
mich entſchloſſen, den Reichstag anzuzünden.“ 

Vorſ: „Das wird Ihnen keiner glau- 
ben. Im übrigen haben die Gelehrten feſtge⸗ 
itelt, und auch der gefunde Menſchenperſtand jagt 
es, daß Sie den Reichstagsbrand nicht allein ge⸗ 
macht haben können.“ 


van der Lubbe: 
legt, und der Brand 

Vorſ.: „Und wer 
Vorbereitungen 

van der Lubbe: „Weiter keiner.“ 

van der Lubbe ſchildert nochmals kurz die 
Brandlegung im Reichstag und behauptet, im Ple⸗ 
narſaal habe er zuerſt die Gardine angeſteckt.“ 


Vorſ.: „Das ſtimmt alles nicht, denn die Sadh- 
verſtändigen ſagen, die Gardine brennt gar nicht 
oder doch ſehr ſchwer.“ 

Lubbe: „Sie hat aber doch gebrannt.“ 

Vorſ.: „Wir glauben Ihnen das nicht, weil 
das Feuer, das nachher geſehen worden iſt, ganz 
anders ausſah, als daß Sie es nach der Art Ihrer 
Schilderung angeſteckt haben könnten. Es war 
auf dem Präſidium eine lange Flamme und auf 
den ae waren einzelne Flammen ohne 
Zuſammenhang miteinander, Wollen Sie be⸗ 
haupten, daß Sie auf jedem einzelnen Sitz die 
Flammen angeſteckt haben?“ 

van der Lubbe: „Ich habe nicht behauptet, daß 
ich das gemacht habe.“ 

Bori.: „Wer hat es denn gemacht?“ 

ban der Lubbe: „Ich habe nur geſagt, daß ich 
den Vorhang angeſteckt habe.“ 

Vorſ.: „Wer hat das andere gemacht?“ 
van ber, Lubbe: „Das kann ich nicht fagen, das 
ollen 

Vorſ.: „Was wollten Sie weiter ſagen?“ 


Der Angeklagte ſchweigt. 


H 


Ich habe den Brand ange- 
hat ſich ſelber ausgebreitet.“ 


pat das andere gemacht, die 


V 
tag noch nicht gedacht. Dieſer Entſchluß] ſagt 
a f morgen gekommen. J 

abe er daran noch! nicht, daß Sie erſt am 


orj.: „Sie haben heute wieder dasſelbe ges 
wie früher. wei Punkte können wir 
nen aber nicht glauben Erſtens glauben wir 
Montag morgen den 
Entſchluß gefaßt haben, den Reichstag anzuſtecken, 
zweitens können wir Ihnen nicht glauben, daß 
Sie das allein gemacht haben. Wenn Sie nicht 
dazu beitragen, daß hier auf den Grund geſehen 
wird, dann muß ich das Verfahren noch länger 
hinziehen.“ 
Oberreichsanwalt: „Hat der 
fige Brandmittei gehabt? 
van der Lubbe: „Ich habe als Brandmaterial 
nur die Kohlenanzünder gehabt. Ich habe 
auch nichts auf die Koßlenanzünder aufgeſchüttet, 
ſondern ich habe ſie mit Streichhölzern angeſteckt.“ 
. Der Oberreichsanwalt jvant, ob er fih mit Wb- 
licht im Reichstage hahe feſtnehmen lafen pder 
wie er ſich das Entkommen aus dem Reichs⸗ 
tag gedacht habe. 
Lubbe erwidert, er habe abgewartet, bis die 
Sache zu Ende war. 
gelast, 


Angeklagte flüj« 


Oberreichsanwalt: „Sie haben früher 
daß Sie gar nicht flüchten wollten 

Lubbe gibt das zu. 
„Dorf: „Hat Ihnen jemand geſagt, daß Sie 
fih feſtnehmen laſſen follten?“ 

Lubbe: „Ich habe mit niemandem darüber 
geſprochen.“ 

Der Angeklagte Dimitroff meldet ſich zur 
Frageſtellung. Trotz der Ermahnung des Vor⸗ 
fihenden, fih auf Fragen zu beichränfen, gleitet 
Dimitroff wieder auf politiſches Gebiet, fo- 
daß ſich der Vorſitzende ſchließlich gezwungen ſieht, 
Dimitroff das Wort zu entziehen. 

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden 3 
van der Lubbe, daß ex zuletzt bei der Brand⸗ 
legung Stimmen gehört und gerade Dege 
wegen noch ſchnell im Umgang Feuer angelegt 
habe. Er habe eben ſo viel wie möglich Brand⸗ 
ſtellen anlegen wollen, ehe er gefaßt wurde. Es 
ſei nichts vorher im Plenarſaal geweſen. Er habe 
den Plenarſaal ſelbſt angeſteckt. 

Dimitroff: „Ich glaube, daß van der Lubbe 
perjönlich der Ueberzeugung geweſen iſt, daß er es 
allein war, Vielleicht hat er aber mit jeman- 
dem porher darüber geſprochen und ift ein 
mißbrauchtes Werkzeug geworden. 

Lubbe verneint dies zum wiederholten Male. 

Nach weiteren Fragen wird die Verhandlung 
auf Freitag vertagt. 


Englands Handelsdrohung gegen 


Höhe dieſer Zuſchläge ſoll ungefähr 
entſprechen. 


Frankreich 


[Telegrapbiſche Meldung) 


London, 23. November. Im Unterhaus erklärte der Handelsmini⸗ 
ſter Run eim an in Beantwortung einer Anfrage, die Regierung habe 
den Beſchluß gefaßt, falls nicht binn en kurzer Zeit die Benachteili⸗ 
gung engliſcher Einfuhrwaren in Frankreich durch Er- 
hebung eines beſonderen Rollzufchlags ein geſtellt würde, ihrerſeits 
Zollzuſchläge auf franzöſiſche Waren zu erheben. Die 


der der franzöſiſchen Zollzuſchläge 


Das endgültige 
amtliche Wahlergebnis 


[Telegrapbiſche Meldung! 


Berlin. B. November. l 
nis der Volksabſtimmung und der Reichstagswahl 
liegt nunmehr 
Tagen konnte de 
zuſammentreten und das endgüftige amt⸗ 
liche Ergebnis öffentlich verkünden. Reichs⸗ 
wohlleiter, Miniſterialdireftor Dr Reichardt, 
der Präſident des Staliſtiſchen Reichsamtes, 
ſtellte in Gegenwart der Beiſitzer und des Ver» 
treters des Reichs innen miniſteriums, Oberregie⸗ 
rungsrat Dr Fabricius, folgendes feſt: 

Stimmberechtigt woren am 12. No 
vember 45 176 713 Perſonen. 

Davon haben auf Grund von Stimme 
ſcheinen abgeſtimmt: 1231905. 


Reichstagswahl: 


Das endgültige Ergebnis für die Reichstags ⸗ 
wahl enthält: 
43 053 616 abgegebene Stimmen, von denen 
3 398 404 ungültig waren. 
Auf den Kreiswahlvorſchlag entfielen 
9 655 212 gültige Stimmen. 
Die Zahl der auf den Kreiswahlvborſchlaa ger 
hlten Abgeordneten betxrägt 1 
bei der Teilung dur 
der einzelnen Kreiswpahlvorſchläge von 
ſodaß auf den Reichs wahlvorſchlag 


Die Geſamtzahl der Abgeordneten iſt nunmehr 
endgültig auf 661 feſtgeſetzt worden. 


Bolisabftimmung: 


Bur Volksabſtimmung find 43491575 Stim- 
men abgegeben worden, 

wobei 757 756 als ungültig erklärt werden 
mußten. 

Als gültige Ja-Stimmen wurden feſtgeſtellt 
40 632 628; 

genen den Volksentſcheid ſtimmten 2101 191 
Wähler. 

In Pro 
95,1 Prozent, 

für Nein 4,9 Prozent der Stimmen abgegeben. 


— — — 


Der Führer ſtattete Mic herpräfbent Her 
ager 


zenten errechnet, wurden für Ja 


ten macht langſam weitere Fortſchritte. 
Befinden ift, den Umſtänden entiprechend, 
friedigend. 


be⸗ 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 324 


24. November 1933 


“Unferholfungsbeilage 


— ——ö 


Altgermaniſche Muſik / Von Hans Markert 


Waren die alten Germanen muſikaliſch? 
Haben ſie geſungen und geſpielt — und wie mö⸗ 
gen ihre Melodien geklungen haben? 

Lange Zeit iſt es den Gelehrten nicht gelungen, 
binter das Geheimnis der Muſik unſerer Vorbä⸗ 
ter zu kommen, denn Noten oder andere Tonauf⸗ 
zeichnungen find nicht gefunden worden Um io 
reudiger darf es begrüßt werden, wenn nun ein 

achmann das Wort ergreift und von feinen Un⸗ 
terſuchungen berichtet, die uns zum eriten Male 
die Möglichkeit geben, uns einen Begriff vom 
Weſen der altgermaniſchen Muſik zu machen. 

Was der Berliner Univerſitätsprofeſſor D. Dr. 

ans Joachim Moſer, Direktor der Staat⸗ 


lichen Kirchen⸗ und Schulmuſik, im neueſten Heftſch 


der „Forſchungen und Fortſchritte“ berichtet, wird 
ge Muſikfreund außerordentlich intereſſieren. 

elche Anhaltspunkte hatte Prof. Moſer fitr ſeine 
Studien? Umwege mußten beſchritten werden: 
durch Ausdeutung der Funde von Inſtru⸗ 
menten, durch die Herausarbeitung älterer 
Reſte in jüngerer Muſik, durch Unterſuchung mu⸗ 
ſikaliſcher Begriffe im Sprachſchatz dr Ger- 
manen und volkstümlicher, mit Muſik verbun⸗ 

ener alter Bräuche. 

Der erſte Weg, die Unterſuchung der aufgefun⸗ 
denen Inſtrumente, hat ſchon manchen Forſcher 
in die Irre geführt. Da gibt es die „Furen“, 
jene wohl zu Kultzwecken verwendeten Poſaunen 
aus dem 15. bis 6. vorchriſtlichen Jahrhundert, 
die man in Skandinavien und an der deut- 
ſchen Oſtſeeküſte ausgegraben hat. Stets fand 
man fie in gleichbeſtimmten Waaren. Moderne 
Dretar, die darauf ſpielten, konnten bis zu 22 

bertöne hervorbringen; deshalb glaubte 
man, die Bronzeleute hätten auf dieſen ſchön ge⸗ 
arbeiteten Inſtrumenten zweiſtimmige Lieder ge⸗ 
blaſen. Das iſt ſchwärmeriſche Phantaſie; viel 
wahrſcheinlicher iſt es, daß man auf den Luren 
nur einen, nämlich den Hauptton, blies, und 
das „Gegeninſtrument“ antwortete aus der Ent⸗ 
fernung mit dem gleichen Ton — alſo Signal 
und Gegenſignal, wie es auch aus der Kul⸗ 
tur anderer Völker jener Zeit überliefert iſt. 

Auf einen beſonders intereſſanten Umſtand 
macht Profeſſor Moſer hier aufmerkſam: die lan⸗ 
gen, dünnen Röhren der Luren münden in 
„Sonnenſcheiben“ und ſcheinen damit die 
altgermaniſche Vorſtellung zu ſymboliſieren, die 
Goethe in die Worte gefaßt hat: „Die 
Sonne tönt nach alter Weile...” 


In germaniſchen Heldengräbern wurden viele 
Arten von Hörnern gefunden — vom priz 
mitiven Kuhhorn bis zu den goldenen, mit 
Ornamenten geſchmückten Inſtrumenten, die in 
Sage und Märchen ſo oft eine Ro 1 
im Rolandslied. wo jolh einem Horn eine 
wunderbare Reichweite zugeichrieben wird. Neben 
Raſſeln, Klappern und Knochenflöten kannten die 
Germanen ſaitenbeſpan ute Tierſchädel, Urbilder 
der Harfe. Es iſt ſogar durchaus nicht e 
daß der Streichbogen und damit auch die Fiedel, 
die man urſprünglich für ein orientaliſches Ir 
ſtrument hielt, bei den Germanen zu Haufe war 
— um ſo mehr, als gerade der Klang jener ein⸗ 
fachen Geige dem germaniſchen Muſikempfinden 
entſprochen haben dürfte. 8 

Wie drückte ſich dieſes Empfinden aus? Man 
hat lange angenommen, daß unſer Dur⸗Ton⸗ 
ſyſtem nichts anderes ſei als das „Entartungs⸗ 
produkt“ des Reichs der „Rirchentöne“; aber vie» 
les deutet darauf hin, daß es in Wirklichkeit ein 
urnordiſche, alteingeſeſſenes Tonſyſtem iſt. 
Vergleicht man etwa die Volkslieder des 10. bis 


— — 


Dandlun 


Argeberrecitsſchutz durch Honiſſima «Derlag G. m. b. 


„Gönnen Sie mir die Freude, das Kind zu 
derwöhnen, da ich Sie nicht verwöhnen darf. 
„Aber das tun Sie doch ſchon mehr, als es 
mir gut iſt, Herr Sarrani, 1 Blumen, Auf- 
merkſamkeiten. Wie denken Sie ſich doch alles 
aus, um mir die Reiſe ſchön und angenehm zu 
machen. Ich werde mich erſt wieder in der Karg, 
heit meines Lebens daheim zurechtfinden müſſen. 
„Und muß es ſo karg ſein, Ihr Leben, Re⸗ 
nate?“ fragte Sarrani leiſe, aber er ſprach nicht 
weiter, denn Renate ſagte ſanft, aber entſchieden: 
„Es läßt ik nicht ändern, es ift mir fo be⸗ 
ſtimmt, lieber Freund. Aber nun habe ich ja 
Stella bei mir. Ich hoffe, fie ift geſundheitlich 
nun ſo gekräftigt, daß ich ſie ohne Sorge in 
unſerm Klima behalten kann.“ 4 
Da ſchwieg Sarrani. Ein Schatten glitt über 
fein ausdrucksvolles Geſicht. Renate verſtan 
nicht, oder ſie wollte nicht verſtehen. Es war 
etwas in ihrem Leben, was fie vor jeder Wer- 
bung und vor jedem Gefühl für einen Mann 
abſchloß. 5 . E 
Renate war Sarrani dankbar für das Bart- 
gefühl, mit dem er es vermied, in fie zu drängen. 
Sie ſpürte ſehr wohl, er fühlte wärmer für ſie 
als für eine flüchtige Bekanntſchaft. Und wenn 
fie des Nachts ſchlaflos lag, fragte fie fih mit- 
unter, warum ſie ſich nicht löſen konnte von jener 
unglücklichen Bindung an Sterhan. Hätte fie 
Sarranis Werbung verſtehen, ihr nachgeben wol- 
len, wie anders hätte ſich ihr Daſein geſtaltet! 
Aber auch nicht um den Preis der leidenſchaftli⸗ 
hen Liebe eines Mannes oder um den Preis 
eines glänzenden Lebens konnte man ſich um die 


eigene Liebe aufgeben. 


Dabei war ſie in größter Angſt um Stephan. 
u Werner hatte ihr auf ihre Depeſche hin ſehr 
berichtet. Sie hatte in Sterhans ehemaliger 


ſpielen: etwa R 


der 


2¹ Roman von Liſa Honrotß-Loeme 


t ihn. Nun aber war er ihr vollkommen entrückt. 


djunter den ſorgloſen Menſchen, der ganzen inter⸗ 


Schlageter⸗Ausſtellung 


Von Gefängnispfarrer Faßbender 


. Der Verfaſſer, der Schlageter als Geiſtlicher[ Während wir fo wartend daſtanden, ſtieg über 
im Gefängnis Düſſeldorf⸗Derendorf betraut hat, uns, mt hinter Schlageter, 5 rd aufe 


7 — e ſelost 2 te ya gehenden Morgen hineintrillernd. eine Lerche 
Rechtsanwalt Dr. Sengſtock, der Verteidiger] empor. Ihr frohes Frühlingslied war ein er 
der Mitangeklagten Schlageters, und Gefängnis ſchütternder Kontraſt zu dem, was gerade vor ung 
kaplan Roggendorff — zur Verfügung. geſchah. Es war gleichſam der letzte Gruß des 


Seine letzten Worte find: „Grüßen Sie mir] Lebens an den zum Tode Geweihten! - 


meine Eltern, Geſchwiſter und Verwandten, meine Nun ſchaut er auf zum letztenmal 2 
Freunde und mein Deutſchland“. Dann ſteckt In Gottes Sonne freudigen Strahl! 
Schlageter das Sterbekreuz zwiſchen die Nun binden ſie ihm die Augen zu, 
oferen bee babe i gt es Dir ſchenke Gott die ewige Ruh'! 
enlieder und Abzählverſe gezeigt. Sie ſind] auch dann bei fih zu haben, wenn ihm bald dar-| 9 i i 
ſicherlich nicht nur bea poer zen auch im auf die Hände gebunden werden. tauf geht er Ai Arne pi ne Me 
Melodie nach uralter Herkunft. Kürzlich neu ent⸗ aufrecht, einem Andreas Hofer gleich, feſten 8 Vorher hatt ich ih a 18 
deckte oſtpreußiſche Märchenlieder zeigten mit] Schrittes auf den weißen Pfahl zu, der in einer über di Soldat 5 w * $ i 5 Be 
ihnen viele Berührungspunkte. Heute fingen die] Entfernung von etwa 10 bis 12 Meter ift! Wir winkt Ich hä aten hinweg fer ze Acre zuge 
Mütter: gehen noch einige Schritte mit bis zum Gre- winkt. Ich hätte ihm gern das Sterbekreuz bore 
f kutionskommando. Wir dürfen nicht weiter. . doch das hatte er mitgenommen. Als ich 
„Heile heile Segen, drei Tage Regen“ Einer der Offiziere ruft uns ein energiſches Halt] die 7 erhob. rie, man mir aus der Gruppe 
g aa ge g aa g e zu. Wir können Schlageter bis zum Ziele nur] der Offiziere zu, das zu unterlaſſen. 
und ſo E 5 Merle. noch mit den Blicken folgen! Zum Zerſpringen] Nun geht es ſchnell. Der Soldat ſpringt zur 
5 . mag man auch einſt den „Merſe⸗ſpoll ift unſer Herz, als wir den, der uns in den Seite! Der Führer der Exekutionsabteilung gibt 
urget Zauberſpruch“ gefungen haben: ſein Kommando! Eine Salve durchſchneidet 
„Phol ende Wuodan fuorun zi Holza“ 


12. Jahrhunderts — weiter reichen zuverläſſige 
Notenfunde nicht zurück —, ſo fällt die Bevorzu⸗ 
gung der F⸗Dur⸗Tonart als melodiſcher Grund- 
lage auf, ebenſo die häufigen gebrochenen Drei⸗ 
klänge, die Terzen und Sertenparallelen, die 
vom Norden und Nordweſten Europas zu fom- 
men ſcheinen: ein Sarmonieempfinden, 
das hier beheimatet geweſen ſein muß. 

Im deutſchen Minneſang — ſo in den 
Liebesliedern Mizlaps und den Bauerntänzen 
Neitharts — wird immer wieder ein Mujit- 
gefühl ſpürbar, das ſo gar nichts mit ſüdlichen 
Kirchentönen“ zu tun hat. Das hat auch die 
Unterſuchung der heute noch gebräuchlichen Kir⸗ 


wenigen Stunden des Kennenlernens wie ein] ſein K a ne Galt L 
Bruder geworden war, nun allein lafen müfen | die Stille! Schlageter fällt ſofort vorn über! 
ee für den ſchweren Wea, den er als Opfer der Vo Schlageter it nicht mehr! 

5 8 P end či 505155 litik eines Poincaré machen muß. Ein kerndeutſches Herz hat aufgehört zu ſchla⸗ 
Jahrhunderts in We ale 0 ge ; ad 1 * Schlageter iſt an dem weißen Pfahl angelangt in d u D. Dery, "Er en und, 8 5 aiii — 
fegen beim rl e n e Hh P an dem er feſtgebunden werden ſoll! Schon beim Şi le Fa ge g iter wie mich e ga a 
pfeife“ ſpricht für die Annahme dieſes eigenen] Vexlaſſen des Wagens hatte der Gerichtsſchreiber $ 8 S hillſche Sri a e rat 
nordiſchen Muſikempfindens mit dem Verleſen des Urteils begonnen, Er be- Tod er > Ca 1 das eri — 
Um Dä m vertreiben, vor allem bei] eilt fh damit, anſcheinend. um die Exekutio⸗ durch N 705 AA fehl 100 eines a 1 * 
Fochzellen pflegten en die er Pol nicht aufzuhalten. Auch bei den anderen Betei. iiy apoleons Befehl 1806 fein Leben laffen 
LADENI en mit Peitſchenknall und Schellen⸗ ligten ſieht man das Bejtreben, voran au machen. mußte. l DEN 
geläut zu veranſtalt n der aber bei] Nur der Soldat, der Schlageter anbinden muß.] Einer der Umſtehenden, anſcheinend ein Difi- 
Begräbniſſen an to 5 — ein en üblich w e Der ift recht langſam. Schlageter muß an dem Pfahl] sier, tritt an den mit gebundenen Händen auf dem 
B in die hohle child re niederknien. Die Füße werden gefeſſelt. Auch] Gefiht Liegenden heran und gibt ihm aus einer 
gene Kampfruf, der den Feinden jolch einen die Hände werden zuiammengebunden, aber nicht] Pistole noch einen Schuß. Vir ſehen den Körper 
Schreden einzujggen pflegte, mag wohl kein wie die Füge an dem Pfahl feſtaemacht. Aber aufammenzuden. Bnfeinend ift die Schlag. 
Kriegslied in 1 1 8 ada Sinn gemwejen| An dem Umſtand, daß Schlageter niederknien sen Sch en a pihen, er 
ſein, ſondern ein rauher, aus Dämonenabwehrſ mußte, hat fih ebenfalls ein Kranz von faljchen | Find. ph iri ; Die D i rgt ift nicht 
entſtandener Geſang deſſen rhythmiſches An⸗ und een en. Manche ange id. 5 Schuß ver: die Schläfe Pridi it icht je ara 
Abſchwe Gen 8 iti . daß Schlageter ſich geweigert habe, niederzufnien; 5 3 Ale) JR 
Als i ee e 919 er auch habe er ein lautes Hoch auf das Vaterland Fo Dieſe letzte e 118 den Tod pe 
manen, ebenfalls rhythmisch, ihre Stommesnamen; ausgebracht uſw. Andere verübeln es ihm, daß 100 ee: Tod b pS 7 7 705 
nach der Schlacht tanzte man und jang Lieder fürſſer niedergekniet iit, und meinen. das fei eines $ 05 Shift 12 11 ihn r 
die gefallenen Helden. deutſchen Mannes nicht ganz würdig geweſen.] deren Schü rt ae a e 
All diciem Gerede gegenüber fei feitneftellt, daß] der Her gegend und einer in der rechten Bruft- 


Eine ausgeprägte Liebe für Muſik-Themen zei- E ; ; die nf, (leite, wie ſpäter in der Leichenhalle feſtgeſtellt 
gen die alten deutſchen Märchen und Sagen: Paten pon n e Ne Auer Ei Gak wurde. 


Gunnar zähmt mit ſeinem Spiel die Schlan⸗ 

gen, Horant bezaubert die Menſchen mit ſei⸗ 

nen Geſan ber, RN He mit keines 
e ein verwunſchenes Schloß hervor, de 

ingt im Wa Ei und in der Dage wird von 

einer Melodie erzählt, nach der fogar Großmür⸗ 

ter, Sterne und Zinnkrüge tanzen müſſen; bis 


Weigerung. niederzuknien, haben wir nichts 


geſehen, weil mehrere Soldaten ihn umſtanden. |, Das letzte Paradies. Dies zu finden und in, feiner 


Wenn er ih gewmeigert bat, fo Tann biefe Wei- ald een der e e mar 


gerung nur in feinem Blick oder in ſeiner Miene [bur g. Seine Bilbausbeute w. 
gelegen haben. Eine körperliche Bewegung in von den freien Tieren der Wildnis, veröfzentlicht let 
dieſer 1 haben wir nicht an 7 waft: bie neue vOartenfauber. Sm gleihen Sef viele Bib- 
S S 5 s- der Lied genommen. Die ganze Situation ma te aber e Anregungen: Ra iou ten, Kaſperle⸗Theater, Taſchen 
1 75 ee ene benen dür theft auch Jede Weigerung unmöglich. Denjenigen aber, F Kinderſpielzeug. (Die „Garten⸗ 
Leider können wir die altgermaniſche Dichtung die Schlageter einen Vorwurf machen wollen, ſei] be" überall für 30 Pf.) 
nicht in Verbindung mit den Melodien hören; nur das eine geſagt daß er ſicherlich zu dem Opfer 
wir wiſſen nicht, wie jene herrlichen choriſchen des Lebens auch noch das der Weigerung, nieder⸗ 
Gebetshymnen geklungen haben mögen: „Die zulnien gebracht hätte, wenn es hätte fein müſſen, 
Erde bitte ich und den Öberhim mel. “ und wenn es der Sache gedient hätte. 
Tag, Heil Tags Söhne — Alles wax ungehalten über den Soldaten, der 
eſippenſ“ Wir können] mit dem Feſtbinden fo langſam machte. Es þan- 
en ſtützen. Aber die, delte fih zwar nur um ein. zwei Minuten. Aber 
w feſſor Mo- wie lang erſcheint dieje kurze Zeit den Beteiligten 
eines jo nervenaufpeitſchenden Vorganges. 
In der Totenſtille, die auf dem Platz herrſchte, 
börte man hier und da einen unterdrückten Laut 
über die unnützige Verzögerung. 


— 


oder „Heil 
Heil Nacht mit 
uns nur auf Vermutungen 
neueſten Forſchungsergebniſſe, die Prof 
fer uns mitteilt, geben uns einen Begriff der siges 
nen, muſikaliſchen Kultur der Germanen, die die 
Erfinder einer der ſüdlichen Antike fremden Har⸗ 
monie geweſen ſind. des Unmuts 


„Er weiß, wie er den alten Ullmann wieder ver⸗ 
ſöhnt. Der alte Mann iſt eitel und fällt auch 


Kleider eng zuſammengenommen unter ſeidigen 
Abendhüllen, ſchnell mit ihren hochhackigen, alan- 
erZ en poa 7 4 über den regennaſſen Aſphalt dem | prompt auf dieje Schmeichelei hinein. 
reppenhauſe zu. So R ; 5 : ; 
TEEN ER TEE fi “ 1 . pi . vu, b, . 
Im Veſtebül drängen fih die Menſchen um die „Alo gibt's Ina: a T D . 
Kaſſe. Das Schild „Ausverkauft“ hängt jhon feiti teil des alten Ullmann Wert legen; alſo ſchön, Tie- 
heute mittag aus. In den Gängen vor Parkett undſ ber Lentzen, ich werde ſelbſtverſtändlich daſein 
erſtem Rang Geſichter von Menſchen, die überall Hoffentlich kann man wirklich Gutes entdecken“ 
2 4 I dabeiſein mußten. Die Kritiker ſelbſtverſtändlich, $ 2 E 
Wohnung nachgeforſcht, aber fie hatte nur die | neben dem verbiſſenen Geſicht des weißhaarigen Lentzens dicke Elefantengeſtalt wälzte ſich wei⸗ 
Nachricht feines Fortgangs ohne eine beſtimmte] Ullmann die dicke Elefantengeſtalt Lentzens, neben ter, neben ihm die ſchöne Schedka. Es war Qent- 
Adreſſe erhalten. Aus dem Reſtaurant, in dem ihm die berühmte Sängerin, die Schedka aus ens Stolz, immer mit den ſchönſten F a 
ich jene Skandalſzene abgeſpielt, war er entlaſſen. Wien, Sie ſprach mit Lentzen über das Muſikfeſt, $ Stolz, t en ſchönſten Frauen g 
jemand wußte, wohin er fih gewandt, das Lentzen demnächſt geben wollte. Lentzen japjieben zu werden, obwohl es ganz platoniſch war. 
Renate ſtieg es bitter und feib in die Augen. ſich ſuchend in den Gängen um. Nun wanderte er zu Fernſtein hinüber, dem er 
Bisher hatte fie doch wenigſtens gewußt, wo ihre „Ich wollte Ihnen doch heute meine Neneut⸗ genau das gleiche ſagte wie dem Alten Ullmann. 
Gedanken Stephan ſuchen konnten. Sie hatte | bedung, dieſen jungen Irmion, vorſtellen, ein Ma- So hatte er beide fü Be e en Deere 
etwas, woran fie fih halten konnte, dachte ſie an | ſikphänomen.“ Í RENTEN A I E S KON S; 
i „Na, Lentzen,“ krächzte Ullmann dazwiſchen, daß Irmion entgegen der Verabredung ſich nicht 
er weiß wohin, wer konnte wiſſen, in welche] „Ihre muſikaliſche Naje in allen Ehren, aber in den Gängen einfand! Man hätte ihn jo ſchön 
Ren welches a Die . eiat in 1 e 9 e A mit den maßgebenden Leuten bekanntmachen kön⸗ 
eſta würde i 0 ere „den S í ', ein⸗ S $ í N 
böse Folgen 1 2 ihn 1 ae h. ales Symphonie — ich danke, ſowas von Disharzionie| Te- Aber Stephan war nicht zu finden. Und da 
war dunkel, verwirrt, voll Schmerz. Es gab nur gibt's ja gar nicht, ſelbſt in unſerer melodienfeind⸗ nun das ſchrille Läuten den Beginn der Bor- 
noch eines für ſie — das Kind und die Arbeit. ne Zeit. Mir tut noch heute das Trommelfell ſſtellung anzeigte, ging Lengen auf feinen trabi- 
Es drängte ſie plötzlich heim. Hier auf der Reiſe ter Giel, dachte Lenen; er kaunte die Gin- 8 ri ae 1 7 vierte Reihe, 
nationalen Welt, war man fih ſelbſt und der] ſtellung Ullmanns zu moderner Muſik. „Fernſtein]“ ib. Er nahm immer Eckplätze, um feine maſſi⸗ 
Einſamkeit des Herzens ausgeliefert. Zu Haufe | war aber ſehr begeiſtert. Ullmann,“ jagte er laut.ſge Elefantengeſtalt wenigſtens nach einer Seite 
würde man ſich im Gleichmaß der Arbeit zu⸗] Er ſprach mit leiſer Bosheit. Alle Welt kannte ausbreiten zu können. 
rechtfinden. die Feindſchaft zwiſchen Fernſtein und Ullmann Stephan batte bis zum letzten Augenblick hin- 
o reiſte fie zum Kummer Sarxranis vor der [I. dort der pan sernftein, immer mit den zer den Kuliſſen geſtanden. Es war die übliche 
Premierenaufregung. Jeder ſchimofte auf jeden. 
Die Kuliſſengrbeiter brachen fih Bahn, Statiſten 
ſtanden im Weg. Der Theaterfriſeur raſte mit 
Schminkkaſten und Gehilfen von Koje zu Koje. 


5., Sorlin $, W. 64, Bollo · Alliance Strate Ar. 92. 


F . Ä 


lodie. 
und Menſchen. Schritt vor Schritt, ſo ſchob ſich Stimme, ob der Ton ſaß, fuhr ſich an den Hals. 


beſtimmt it mit St i, der] Jungen gehend, um jeden Preis wenns auch frag- 
beſtimmten Zeit RN Stella ab. Sarrani, ee würdig war — hier der am Alten hängende UN- 
noch Konzertverhandlungen in Zürich hatte, 2 G5 t 
wollte nachkommen. mann, der nur einen Götzen kannte: die Me- 
W W ~ | Ullmann fandte: i 
Premiere im Großen Operettentheater. Die „Laſſen 82 ai mit Fernſtein zufrieden, der“ Mia in ihrer Garderobe hate ein Lampen— 
Schupos ſtanden auf der xegenglänzenden Straße. lag ja noch in den Windeln als andere Leute ihon fieber, als wäre fie zum erſten Male auf den 
hre Arme, in weißen Manſchetten, waren wie was waren. Wenn Sie den Ruhm Ihres neuen B He 5 3 3 RER 
Wellenbrecher gegenüber dem Fluten der Wagen Schützlings auf den Kritiken von Fernſtein und Se erM. Immer wieder probte ſie mit leiſer 
: feiner Clique aufbauen wollen, dann gute Nacht,, 
e EN 5 ee i 1 15 Fu 95 ja gar nicht, Herr Profeſſor!“ „Irgendwo zieht es“, flüſterte fie mit mitleid⸗ 
n die Gaffe, i das Theater lag. Aus dem beſchwichtigte Lentzen. i i 
Torweg tönten unaufhörlich die Hupen der heran⸗ „Ich 1 w Dal a ee he een N der en zu, warf 
rückenden Wagen. Licht blitzte auf, hier und da Urteil, ich habe Fernſtein auch erſt eingeladen,]! angſtvoll Stephan an den Hals, der hinein- 
öffnete ſich noch im Torweg ein Schlag, die In als ich Ihre Zuſage hatte, denn ich möchte jede] ſchaute. 


ſaſſen ſtiegen aus. Frauen eilten, die langen! Einſeitigkeit vermeiden.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ofen und alles Zubehör billi 


Oberſchleſiſches Ziehung 2.-12. Dezbr, =, 
Lende Rote vfa Kreuz”? 


gst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr, 


Radio- x 
Reparaturen S 


Am 22. November verschied nach Theater 


langem schweren Leiden mein lieber 


Mann, unser guter Vater, der Freitag, den 24. November IR U, gründl., bili 
Kamen aan | geld-Lotterie D un srr o) N, un noch 
Anton Joscht % saien e 8 4 
2. Ballettabend Bahnhofite. 2, Hof Is., Der große Heimatfilm der Ufa 


8 Heideschulmeister 


im Alter von 70 Jahren, 
Im Namen der trauernden 


20¼ Uhr: Einführungs- 7, Telephon 3802. Tage 1 
vortrag von Oberspiel- 
leiter Dr. Muller zur Oper Der 


Hinterbliebenen „Arabella“ von R.Strauß 
Antonie Joschi, geb, Gorski Rn rt a Das Haus We I t x Erfolg ! Beuthen 0S Uwe Karsten 
Die Beerdigung findet Sonn- Eintritt frei! 25 242 Der nach dem gleichnamigen Ro- 
abend, den 25. November 1088, um 9 Uhr Hindenburg: der lität D E L f a 7 l l Wo.: man von Felicitas Rose 
vom Trauerhaus, Dyngosstr. )6, aus statt, Beginn 20 Uhr Erfo g 415, 615, Löns und die Heide 
Jugend von 2 = => 30 sind ein Begriff, man nennt sie 
Langemarck Haupt- 2 für 9 s in einem Atemzug zusammen - 
e Sonnabend. d.25.Kovemb,] | bein i Drucksachen So.; [und so ist es auch in dem 
us Privatbesitz ae x 775 eder Art und errlichen 
verkaufen wir besonders preiswert re ge Alle Gewiane Ian ohne Abzug zahlbar x 1 füh 230, 418, Heideschulmeisier Uwe Karsten 
Beftefandftastung, div. Schalen, We hr L I RM Perte s Lite sort G antun 61, 8% in dem sie durch die Sch 
1 Ming mit 1 Brill. 3 Kt., lupenr. 1800.—, Aennchen y Tharau ose Nachnahme teurer , in dem sie durch die ön- 
1 ene mit 1 Brill. uber 2 Kt. 650.—, . erhältlich in allen durch Plakate kennt- MH t heiten von Lied und Natur 
2 goldene Herrenuhren je 80,—, Gleiwitz: lichen Verkaufsstellen und durch Mg Verlagsanstalt zu Herzen sprechen 


Beginn 20¼ Uhr 
Jugend von 
$ Langemarck 


Gebr. S O mm é Nachnfg. 
Hofjuweliere Breslau Am Rathaus 13 
geriohtl. beeld. Sachverständiger. 


Ein Film, der jedem zum 


Erlebnis 
wird. 


Lotterig-Emissions-Gesellschaft & 
Berlin W8, Friedrichstr. 192-193 N 


Postscheck Berlin 19870 


Erwerbslose nur wochentags bis 6 Uhr 30 Pig. 


Pfänderversteigerung 
der Pfandftüde Nr. 43001 bis 46500 an 
Donnerstag, dem 7., und Sonnabend, den 
9. Dezember 1933, von 9 Uhr vorm. an. 


Leihhaus Beuthen OS, 
G. m. b. H. 


Gymnaſtalſtraße 5a. Telefon 2578. 


Grundſtücksverkehr 


Kirsch & Müller 


6. u. b. H., GEUTHEN 08 


r! N * 


im Beiprogramm: 


1 Kurz. Tonflim 
u. die neueste Tonwoche 


e 2 0 s a 
Kammer-Lichtspiele®# 
ERBE Beutnen OS. nne 
Heute Uraufführung 
des großen Prunkfilms! 


| 
»Lichispiele Heute: Das Heute! 
THALIA: os, Ritterstr, 1 / Sensations-Programm 


Harry Pilelin 


Der Geheimagent Æ 


Ein Sensatlons- Tonfilm voller Spannung 


Schrecken der Verbrecher 


Cario Aldini in 


Ab Dienstag! 


lh M m ji 3 [37505 Lase: M Schauburg wrr ng s 
a et nn Wa 2 Familien-Villd 


in deutscher Sprache! 


Im Zeichen des Kreuzes 


Ein Millionenfilm 


in Sagan, ſolid gebautes Friedenshaus, 
mit Garten⸗Einfahrt, ruhige Lage, preis. 
wert zu verkaufen. Anzahlung ea. 


A ’ auge laso Kaufen Sie echtes 
D temor- Silv 
A Lemos Silber 
2 mi! t 5 8 SIEH: A TAk beim Pachmann A f er n 
ee 5 — — ee rt 
4 


0 175 | | 7) . Š 2 | | Vermittler verbeten. 
„„ 


be VE HR 2 NN 
1o A A 


DERDAMON | 
RUSSLANDS | 


(Rasputin) 


in deutscher Sprache 


— 
— 


Diesem Film liegt ein faszinierender Stoff zugrunde, 
den die Wirklichkeit schrieb. Der Film läßt die Pracht 
des Zarenreiches und die tiefe Tragödie eines Menschen, 
der das Beste für sein Land wollte, wiedererstehen 
und zeigt die Gewissenlosigkeit eines Dämons, der eir. 
Weltreich ins Verderben führt. Eio Film, der mit un- 
geheuren Produktionsmitteln hergestellt wurde, 


t 
bautlarbig 7,7, 2.2: „ 


4 -i è «St ü 
Damen-Futter-Schlüpfer 18 Damen-Trikot-Handschuhe 59 a ne va 1 48 
Paar 0 9 - 9 


Diese Angebote sind Beweise! ge, g9 


Hierzu reichhaltiges Beiprogramm und 
die neueste Ufa-Tonwochenschau. 
Für Jugendliche verboten! 
Wo.: 4,15 — 6,15 — 8,30 Uhr 
Sonntags: 2,80 — 4,15 — 6,15 — 8,80 Uhr 


Erwerbslose nur Montags, Dienstags, Mittwochs 
und Donnerstags bis 5 Uhr 40 Pig. 


mit kunstseidener Decke, durchgehend gefüttert mit 2 Druckknöpfen erfrei Paar 0. 75, IL Wahl 
Größe 42— 488. oder 8 bestickter Umschlagmanschette . Wen 
Damen- Strümpfe 45 
3 


; 4| 9amen-Futter-Schiüpfer Damen-Trikot-Handschuhe echt ägypt. Mako, gut verstärkt, 
mit dichter kunstseidener Decke, > 95 Schlupfform, durchgehend r 60 schwarz und farbig. Paar 
aar å UF 5 


viele Farben, Größe 42-43. bestickter Manschette Damen-Strümpfe 

* 

Damen- Strick Schlüpfer 2 Daman-Trikot-Handschuhe prima künstl, Waschseide, gut verstärkt, 58 

Mako, mit dopp. Schritt, schöne Farben. 1 rima Qualitäten, durchgehend gefüttert, 18 alle Modefarben, fehlerfrei . Paar 3 
U. Wahl, alle Größen Paar Druckknöpfe, moderne Farben Paar 90, å 

Damen- Strümpfe 39 

9 


Damen«»Futter-Prinzeßröcke Damen-Handschuhe echt ägypt. Mako, bewährte Qualit 
mit guter kunstseidener Decke, 116 prima Matt-Charmeuse, Schlupfform mit 08 Doppeisohle . . dee vr H an 
ġ 


Größe 421x883. Stück ige: ee durchgehend Damen-Strümpfe 
Frauen-Futter-Taillen ut alle. Modslarpen a „PAn LER feinmaschige künstl. Beide, 1 
95 Damen-Strlek- Handschuhe 85 schwarz, braun und grau. . . Paar 3 
A 
ĝ 


aar 


Ein ergreifendes deutsches Kunstwerk! 5 


grau und hell, alle Größen, r -H s 
Ein großer, triumphaler Erfolg! reinwollene Qualitäten mit Flausch- oder 


mit Arm 1.35, ohne Arm 


$ bestickter Manschette . „ P Damen-Strümpfe 
Herren-Futter-Beinklelder 48 a EE abia 2fach echt ägypt. Mako, 4fache Hochferse, 68 
solide Qualität, grau u. hell, alle Größen, 1 Herren-Trikot-Handschuhe 65 Sohle u. Spitze, schwarz u, farbig, Paar 3 
auch extra weit Paar innen durchgehend gerauht , . Paar 9 Damen-Strümpfe „Weich wie Wolle 
. wie * 
Herren-Futier-Beinkleider 95 Herren-Trikot-Handschuhe 70 — ägypt. e 4tache Sohle, 05 
extra schwere Qualität, grau und hell, 1 durchgehend gefütt., mod. Farben, Paar 90, 0 Ferse und Spitze, schwarz u. farbig, Paar 3 
alle Größen, auch extra weit . . Paar Herren-Strick-Handschuhe Damen-Strümpfe 
Merren-Plüsch-Beinkleider solide Straperier Qualtät  . . Paar 08 „Bemberg-Goldstempel“ und feinste Matt- 95 
echt Mako, Größe 4. Paar 155 reinwollene Qualität Paar 1.85 ĝ * alle — a erik „Par 3 
i jede weitere Größe 20 Pfg. mehr Kinder-Trikot-Handschuhe 1 bamen- Strümpfe 
Herren-Normal-Hemden nnen durchgehend gerauht, Größe 4, Paar 35 beste künstl. Seide, plattiert, 4fache 95 
il wollgemischt, Doppelbrust, 2 105 jede weitere Größe ö Pig. mehr å Sohle, großes Farb ao rt, . abl, Paar 3 
il Größe 4-39... Stück Kinder-Tritot Handschuhe 5 Damen-Strümpfe 
i|Nerren-Normal-Hemden urchgehen ert, Größe 4. „Paar 65 reine Wolle, Ferse, Sohle und Spitze Aach, 08 
prima Fange Qualität, gewaschen, i 225 jede weitere Größe 5 pig mehr 3 r pi un P 
r ER TE N „„ „ Ste 


jede weitere Größe 25 Pig. mehr solide Strapazier-Qualität, Größe 2, Paar 


Herren-Kormal.Beinklelder 12⁰ jede weitere Größe 5 Pfg. mehr reine Wolle mit künstl, Seide plattiert, Ferse, 


Kinder-Strick-Handschuhe 36 damen - strümpfe 35 
ð Sohle u. Spitze tach, mod. Farb., Paar 1.75, 1 


prima wollgemischt, Größe 4 . . Paar 


4 4 Kinder«Strick-Handschuhe 
jede weitere Größe 15 Pig. mehr Damen-Strümpfe 
mil Flausch- od. doppelt. Strickmanschette, feine, reine Wolin extra verstärkt, 60 
KiMerren-Normal-Beinkleider 50 ute Qualität, Größe 3 Paar schwarz und farbig Paar 
ee. r u 4, Paar 1 ede weitere Größe 6 Pig, mehr 9 e ý Pea aaae 
e weitere Größe £ g. mehr erren-Socken 
A Kinder»Strick-Fäustel reine Wolle, stark gestrickt, 
Merren-Einsatz-Hemden 05 weiß od. farb. mit bt. Flauschmansch. Gx. i, P. au und kamelhaarfarbı paar 
wollgemischt, Normal-Trikot, mit moder- jede weitere Größe 6 Pig. mehr 4 87 . 9 
nen Einsätzen, Größe 4-6. Stück Nerren-lacquard- socken 
ine Wolle mit Kunstseide 
Kinder-Futter-Schlüpfer ec 08 
m. kunstseid. Decke, Gr. 2-0 P, 58 Pig. 30 „ nn 3 
1| Gr. 34-86, Paar 48 Pig., Gr. 80-32, Paar 0 en ochen 25 
ei I- Marke“, reine Wolle, extra starke 
DOROTHEA WIECK und HERTHA THIELE Mädchen-Prinzeß-Röck r 1 
= zum erstenmal seit „Mädchen in Uniform" zusammen In einem Film mit rer 8 Sehe 95 Goal, grau u. kamelbaarfarbig, Paar 
0 


i Gr, 70—90, Stück 1.10, r 50—60, Stück 
Kinder-Prinzeß-Schlüpfer 
Stück 68 
0 


Ab heute (Freitag) in beiden Theatern 
. für Knickerbocker, meliert und Jacquard- 
muster, II. Wall Paar 


Kinder- Strümpfe 


starke Futter -Qualität, Größe 50 
jede weitere Größe 10 Pig. mehr 


Herren-Sporistrümpfe 58 
3 


Capitol Palast... 


Ring-Hochhaus Beuthen Roßberg inder - Futter-Unteranzuge reine Wolle, 1 X I gestrickt, gut verstärkt, 
tau u hell, offene Form, Gr. 60 . Stück 95 Grõtz 2. en: 3 Paar 
8 ede weitere Größe 15 Pig. mehr ô Aug merate 8 siy ig. mehr 9 
a and- r 
23282 15 oO Wildunger nder- p 


en u a ER. 1& 
duroh tat vi Reste Preise, Wildungol⸗Tee En 8 Größe 15 Pig. 8 5 


Ko el & Taterka bei Blasen- 9 0 4 
2 Kanga oe. und Nierenleiden Beachten Sie hg Em aan ya ER, 1 
Piek Suabe 23 (ronprinzenstraße 20 robe Eck-Schaufe r o 

e Gleiwitz; Wilhelmstr. 10 in allen Apotheken g Beuthen 08. Tel. 4227 


schwarz und tarbig, Gröĝe 2 ,, 
jede weitere Größè 8 Pig. mehr 


Prüfen Sie diese Angebote u. decken 
Sie jetzt Ihren Bedarf für den Winter! 


Wolle plattiert, sehr haltbare Qualität, 68 
ĝ 


1 


Pe 


Iſtdeutſche Morgenpost Nr. 324 


Ein neuer Träger der Goldenen Amtskette 


Oberbürgermeiſter Schmieding 
feierlich eingeführt 


Nur eine ſchlichte Feier — Dafür 1000⸗Mk.⸗Spende für die Winterhilfe 5 
Nenierungsdizepräfident von Klitzing und Landeshauptmann Adamczyl in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. November. 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher - Stellvertreter 
Börner eröffnete die Sitzung und ging gleich 
zum 1. Punkt der Tagesordnung über, der 


Einführung von nachrückenden Stadt 
verordneten, 


beren Namen in der Mittwoch⸗Nummer der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ bereits veröffentlicht wur⸗ 
den. Die neuen Stadtväter wurden dann vom 
Stadtwerordneten⸗Vorſteher⸗Stellpertreter Bör⸗ 
ner durch Handſchlag an Eidesſtatt auf ihr Amt 
verpflichtet, das fie damit getreu der Per- 
faſſung und im Einklang auf dem Grundſatz des 
Nationalſozialismus „Gemeinnutz geht vor Eigen⸗ 
Rutz“ zu führen gelobten. 

Inzwiſchen waren Untergauleiter Landes- 
bauptmann Adamozyk und Landesrat Mer» 
mer in der Sitzung eingetroffen und wurden 
vom Vorſteher⸗Stellvertreter begrüßt. Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung betraf die 


Neuwahl des Borftandes 
der Stadtverordnetenderiammlung, 


worüber Stadtv. Beck berichtete. Die Neuwahl iſt 
notwendig durch das Ausſcheiden verſchiedener 
Stadtverordneten. Es wurden folgende Herren 
worgeſchlagen und gewählt: 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Börner, 
Stadtv.⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Kloſe, 
Schriftführer Kleinert, 
Schriftführer ⸗Stellv. Tho mascgewſki. 


Der neue Vorſtand, deffen Mitglieder ſämtlich 
die Wahl annahmen. nahm dann ſeine Plätze ein. 
Es folgte dann die 

Neuwahl eines unbeioldeten Magiitrats- 
mitglieds 
(Berichterſtatter Stadtv. Bed) an Stelle des wegen 


Wegzuges ausgeſchiedenen Stadtrates Skopp. i 


Die Wahl fiel auf Kreisbetriebszellenleiter, Pg. 
3 ria. Ebenſo war die Neuwahl des 
Stadtlämmerers erforderlich, da der bisherige 
Kämmerer Kaſperkowitz auf Grund des 86 
des Berufsbeamtengeſetzes am 12. 9. 1932 in den 
Ruheſtand verſetzt worden ift Die Fraktion hat 
beſchloſſen, den jetzigen kommiſſariſchen Verwalter 
der Stelle, Pa. Müller, zum Stadtkämmerer 
vorzuſchlagen. Widerſpruch erhob ſich nicht. jo daß 
Pg. Müller gewählt iſt. Bei ſeinem Eintreffen 
erklärte er, daß er die Wahl annehme, worauf 
ihm Stadtv.⸗Vorſteher Börner und Oberbür⸗ 
germeiſter Schmieding herzliche Glückwünſche 
ausſprachen. 

Durch das Ausſcheiden zahlreicher Stadtper⸗ 

neter müſſen auch + 


ſämtliche ſtädtiſchen Ausſchüſſe, Kommilitonen 
und Deputationen neu beſetzt 


werden, Der Berichterſtatter. Pg. Beck, verlas 
zur die Namen der Ausſchußvorſitzenden. Die 
Veröffentlichung der geſamten umfangreichen Liſte 
wird in Kürze erfolgen. Erwähnt ſei heute nur, 
daß Stadtv.⸗Vorſteher Börner dem Hauptaus⸗ 
ſchuß, Stadtv. Beck dem Ausſchuß für Bauſachen 
und Grunderwerb und Stadtp. Pfeiffer dem 


Ausſchuß für Haushalt und Finanzen vorſtehen. 


Stabtv. Pfeiffer berichtete dann über die von 
ihm geprüften 


Jahresrechnungen der Stadtſparkaſſe 


pon 1931 und 1932, die er in Ordnung befunden 

t, ſo dah Entlaftung des Vorſtandes erfolgen 
onnte. Wie Stabio. Pfeiffer weiter mitteilte, 
baben fih die gen oga erfreulicher⸗ 
weiſeſtark gehoben und wieder den Stand vor 
der Geldkriſe im Jahre 1931 erreicht, was als 
ein Zeichen wirtſchaftlicher Beſſerung auch im 
oberſchleſiſchen Industriegebiet gewertet werden 
könne. Das Vertrauen der Bevölkerung 
gegenüber der Stadtſparkaſſe fei aber auch voll 
auf gerechtfertigt. und es fei der Wunſch 


Die neue „Rote⸗Kreuz⸗Lotterie“. Um die ſozial wid. 
tigen Wohlfahrtsauf — einer der bewährteſten Hilfs- 
organiſationen zu it en, wird, wie in früheren Jahren, 
letzt wi eine „ Kreuz Geld Lotte ⸗ 


otee 


tie” veranſtaltet. Während bisher aber das Los 3 Mk. D 


ſtete, iſt von dem Miniſterium jetzt die Genehmigung 
lt, den Lospreis auf 1 Mk. herabzuſetzen. AR 

1 Mark können 50 000 Mark gewonnen werden. en 
der großen Gewinnausſicht ſollte jeder die Teilnahme 


an dieſer Lotterie als angenehme Ehrenpflicht an 
tehen, 


Eine denkwürdige 


Stadtverordnetenſitzung 


Der Stadtverordnetensitzungssaal erlebte gestern einen denkwürdi- 


gen Tag in der Geschichte der Stadt 


Beuthen. Durch den Vertreter der 


Regierung, Vizepräsidenten von Klitzin g, Oppeln, erfolgte die 
feierliche Einweisung von Kreisleiter S c h m i e d in g als Ober- 
bürgermeister der Stadt Beuthen und damit in einen Posten, bei 
dessen kommissarischer Verwaltung sich Kreisleiter Schmieding be- 


reits das volle Vertrauen der 


ganzen Bevölkerung erworben hat. 


Der Saal war mit den Fahnen des neuen Reiches und mit dem Beuthe- 
ner Stadtwappen geschmückt, die Rednertribüne war mit Lorbeer be- 
kränzt und SS.-Leute bildeten am Eingang Spalier. Ein besonders feier- 
licher Augenblick war es, als Bürgermeister L e e b e r dem neuen Stadt- 
oberhaupt das äußere Zeichen seiner Würde, die goldene Amts- 
kette der Stadt Beuthen, überreichte. 


In vielen herzlichen Anprachen wurde der 
neue Oberbürgermeiſter zu ſeiner Amtsüber⸗ 
nahme beglückwünſcht. Der Einführung durch den 
Vertreter der Regierung wird heute nachmit⸗ 
tag 6,30 Uhr noch eine kleine Feier im 
Stadtvperordnetenſitzungsſaal folgen, in der die 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
dem Stadtoberhaupt ihre Glückwünſche über⸗ 
bringen werben. e A 1 

Kennzeichnend für den nationalſozialiſtiſchen 
Geiſt, der nunmehr endgültig in die Beuthener 
Stadtverwaltung eingezogen iſt, iſt die Tatſache, 


daß man von allen weiteren großen Feiern 


abſehen will und dafür 1000 Mark für die 
Winterhilfe geſtiftet hat. 


Unſere armen Volksgenoſſen werden dies 
freudig zur Kenntnis nehmen mit dem Bewußt⸗ 
ein, daß man unter nationalſozialiſtiſcher Füh⸗ 
rung auch in den glänzendſten Stunden nie» 
mals ihrer vergißt. 


Auch die Euch: Tagesordnung der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, die mit der Einführung des 
Oberbürgermeiſters eineinhalb Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm, war nicht unbedeutend. Zunächſt 
wurden die neuen Stadtverordneten 
verpflichtet ſowie die verwaiſten Poſten eines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieds 
ſowie eines Stadtkämmerers beſetzt. In 
allen Fällen kann die Stadtbevölkerung mit der 
Wahl zufrieden ſein. leichen wurden ſämt⸗ 
liche Ausſchüſſe neu beſetzt. Dies hat umſo größere 
Bedeutung, als nach dem letzten Punkt der 
Tagesordnung die Ausſchüſſe in Zukunft viel 
größere Bedeutung gewinnen werden, während 
die Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt mehr 
und mehr zurücktritt. Sie wird in Zukunft nur 
noch felten tagen, da die Beſchluß⸗ 
zuſtändigkeit zum großen Teil auf den 
Hauptausſchuß übertragen worden iſt — 
eine Aenderung, die folgerichtig in der Linie der 
nationalſozialiſtiſchen Polier und einer Berein- 
fachung der Kommunalpolitik liegt. 


der Stadtverwaltung. daß ſich immer weitere 
Kreiſe der Bevölkerung dieſer Einrichtung bedie- 
nen möchten. Die geforderte Entlaſtung wurde 
wurde erteilt. 

Von den Stadtb. Pfeiffer, Thomas- 
ezewſki, Kleinert, Wagner, Kloſe 
wurde folgender 


Dringlichkeitsantrag 
eingebracht: 


Die Stadtverordneten versammlung 

ersucht den Magistrat, alle erfor- 

derlichen Schritte zum Bau einer 

Markt- und Versammlungs- 
halle einzuleiten. 


„Stadtv. Pfeiffer begründete den Entog da⸗ 
mit, daß die zum Teil unhygieniſchen Verhältniſſe 
auf dem Wochenmarkt einer baldigen Abhilfe be⸗ 
dürfen. Der Bau einer Markthalle laſſe ſich 
aber auch ſehr gut mit der in Beuthen ſo dringend 
notwendigen Ver ſammlungshalle bers 
binden. Der größte Saal im oberſchleſiſchen 
do ir g ien höchſtens 2000 Pers 

onen, Wir willen aber, daß die Führer und 

rtreter der Regierungsſtellen nur dann 
2 Oberſchleſien kommen. wenn ihnen die Mög⸗ 
lichkeit gegeben wird, zu einem recht großen Kreiſe 
u ſprechen. Wenn aber Oberſchleſien mehr bon 
ertretern der Regierung beſucht wird, ſo haben 


wir auch die Gewähr dafür, daß unſere Belange 
erde unſere Nöte mehr berückſichtigt 
n 


Der Drin ee wurde angenom- V 


men. Oberbürgermeiſter Schmieding teilte 
mit, daß ſich auch der Magiſtrat bereits mit dieſem 
Gedanken beſchäftigt und die rane geprüft habe, 
ob fih eine ſolche Halle in Beuthen rentieren 
wird. Es fei aber zu bedenken, daß die augenblick⸗ 
lich dringendſte Frage der Wohnungsbau ſei. 
ie Stadtverwaltung könne mit Stolz feſtſtellen, 
daß hier ſchon ſehr viel geleiſtet worden ſei. 


Die Stadt habe insgesamt 125 0 
Wohnungen in Auftrag 


geben können, wovon ein großer 
Teil bereits fertiggestellt sei. 


Die ee e aber den Wunſch 
der Stadtperordneten⸗Verſammlung gern ent- 
n und werde für Ausarbeitung von 
länen ſorgen. Vor dem Baubeginn müſſe 
allerdings die Fin a er reſtlos geſichert 
ſein. Der Oberbürgermeiſter betonte beſonders, 
daß ſich die Stadt bei dieſem Bau „auch nicht 
lumpen laſſen“ dürfe. Der Nationalſozialismus 


24. November 1933 


müſſe vielmehr zeigen, daß er auch imſtande ſei, 
Bauwerke zu ſchaffen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, über den 
Stadtp. Beck berichtete, betraf einen Beſchluß von 
weittragendſter Bedeutung, nämlich 


Die Uebertragung der Beschluß- 
zuständigkeit der Stadtverordneten- 
versammlung auf den Hauptaus- 
schuß. 
Die Möglichkei hierzu iſt nach 8 22 der Gemeinde- 
finanzordnung vom 2. 11. 1932 gegeben. Referent 
Beck kennzeichnete die veränderten Verhältniſſe, 
die dieſe wichtige Aenderung empfehlen. Die 


Punkte, die dem Plenum vorliegen, werden in 
den Ausſchüſſen ſchon nach allen Richtungen hin 


Denkt an das 
Winterhilfswerk 


Beuthener, unterstützt das Winter 
hilfswerk unserer Stadt! 

Denkt allezeit, daß wir 20000 Hilfs- 
bedürftige in Beuthen-Stadt zu 
unterstützen haben! 

Geldspenden sind zu richten auf das 
Konto: Beuthener Winterhilfswerk, 
Stadtgirokasse Nr. 4929. 


durchberaten. Seitdem der Nationalſozia⸗ 
lis mus aber auch das Stadtparlament reitlos 
. hat, fällt die Möglichkeit fort, daf 
etwa ein Kommiſſionsmitglied im Ausſchuß ia 
lagen und ſpäter im Plenum eine andere 
Stellung einnehmen könne. Damit habe 
eigentlich die Stadtwerordnetenverſammlung nicht 
mehr die Bedeutung wie früher, wo ſie 
häufig der Tummelplatz ſinnlos vergeudeter Lei⸗ 
denſchaften war, ſondern ſie diene lediglich der 
Arbeit. Da der Hauptausſchuß leichter einzu⸗ 
berufen ſei als die Stadwerordnetenverſamm 
lung, die ſich bei einzelnen eiligen Beſchlüſſen 
öchſtens als hemmend erweiſen würde, ſoll die 
eſchlußfähigkeit für die meiſten Fälle auf den 
HOduptausſchuß übertragen werden. Deſſen 
Sitzungen ſind nicht öffentlich, doch werde, 
wie Stadtv.⸗Vorſteher Börner nach Annahme 
der Vorlage betonte, die Oeffentlichkeit durch dir 
Preſſe immer laufend unterrichtet werden. 


In der heutigen Form werde die Stadt- 
verordnetenverſammlung in Zukunft nur 
noch ſelten zufammentreten, 


Es folgte dann eine kurze Panie, da das Ei 
treffen der Regierungsvertreter zur 


Einführung des Hberbürgermeiſters 


erwartet wurde. 1 5 Uhr trafen Regierungs⸗ 
vizepräſident von Klitzing und Regierungsrat 
Lampe im Sitzungssaal ein und wurden mit 
erhobenen Händen begrüßt. 


Regierungsbizepräſident 
von Klitzing 


hielt folgende Anſprache: 
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! 


Es iſt mir eine beſondere Freude, Sie heute 
hier an der Grenze in Ihr neues Amt 8 
ren. Sie ſind in Ihrem Leben im Vaterland weit 
F is Sie por einigen Jahren in 

euthen feſten Fuß gefaßt paben. ie haben 
ſich hier ſeßhaft gemacht und in Beuthen 
erbindung mit Land und Leuten 
gefunden. Sie baben in der Bewegung, die 
uns in die neue Zeit hineingeführt hat, bald ſo 
feſten Boden gefunden, daß Sie durch das Ver⸗ 
trauen unſeres Führers zur Leitung berufen wor⸗ 
den find. So ergab es ſich von ſelbſt, daß die Bere 
bindung zwiſchen Ihnen und dem Volke eine we⸗ 
ſentlich andere wurde. Und ſo ergab es ſich, daß 
Sie bald in Ihrer Stelle führend wurden. 


So rief Sie das Vertrauen Ihres Führers 
auf den Poſten des Oberbürgermeiſters, und 


Sie haben in den acht Monaten Ihrer fom- 
miſſariſchen Tätigkeit beweiſen können, daß 
Sie ein Mann von Tat und Energie ſind. 


Gewiß ift es unter den heutigen Wirtſchaftsve 
Bae außerordentlich ſchwer, den geſunde 
pben zu finden, den ſich ein jeder Kommunal- 
leiter wünſchen mag. Es wird Ihnen in den kom⸗ 
menden Jahren noch manche Schwierigkeit be⸗ 
gegnen, deren Sie aber mit Zielbewußtſein 
und Energie Herr werden müſſen. Als 
ich heute morgen den letzten Beuthener Haushalt 
durchſtudierte, da trat auch hier wieder hervor, 


daß die Laſten auf der Stadt Beuthen im 

weſeutlichen durch die greuzenloſe Ar 

beitsloſigkeit hervorgerufen worden 
ſind. 


Und wenn es noch nicht geglückt ift, dieſe Arbeits ⸗ 
loſigkeit hier in Beuthen in erwünſchtem Maße zu 
beſeitigen, ſo bin ich doch gewiß, daß Sie nichts 
unverſucht laſſen werden, dieſer Arbeitsloſigkeit 
Einhalt zu gebieten. Man ſagt weiter Beuthen 
nach, daß es hier im Induſtriegebiet ein fule 
tureller Mittelpunkt iſt. Laſſen Sie auch 
in ſchwerer Zeit das Beſtreben niemals müde wer⸗ 
den, dieſe Bedeutung Beuthen weiter zu erhalten. 
Und dann kommt noch eins, das iſt die deutſche 
Treue, das iſt etwas, was gerade hier beſonders 


die Tatholiihe Stunde 


Am kommenden Sonntag, dem Totenſonntag, 
hört man katholiſche Morgenfeiern 
aus Münſter i. W. über die Weſtdeutſche Sender⸗ 
gruppe, aus Breslau über die Schleſiſchen Sender 
und über Radio Wien. Die Feier der Weſtdeut⸗ 
ſchen Sendergruppe beginnt um 10 Uhr und ift 
auf das Thema „Unfere Toten leben“ ab- 
geſtimmt. Die Anſprache hält Religionslehrer 
Delbeck, Münſter. Auch die Feier der Schleſi⸗ 
ſchen Sender iſt auf das Totengedenken ab⸗ 
geſtimmt. Prof. Schulemann ſpricht 
„Ueber die letzten Dinge des Men- 
ſchen“, Die Leſung ift aus dem Werk Kardinal 
Faulhabers entnommen. 

Am kommenden Sonntag wird im Rahmen 
der Bach⸗Kantatenſendung die Kantate „I ch 
hätte viel Bekümmernis“ Nr. 21 zur 
Sendung gebracht. Dieſe Kantate iſt ein 
Jugendwerk Bachs über einen Pfalmvers. 


Die Kreisleitung zieht um 


Beuthen, 23. November. 

Die Büroräume der Kreisleitung der NSDAP. 
Benthen-Stadt wurden am Donnerstag, dem 
23. November, von der Gymnaſialſtraße 7 nach 
dem vormaligen Reichsbankgebäude 
Dyngosſtraße 31, in dem zuletzt die Stadthaupt⸗ 
kaſſe untergebracht war, verlegt. Es wurden 
die Erdgeſchoßräume bezogen. Die Kreisleitung 
iſt mit dem Donnerstag an das Fernſprech⸗ 
netz der Stadtverwaltung angeſchloſſen, ſo daß 
ſie fernmündlich von nun an über die Fernſprech⸗ 
nummern 3421 und 3301 zu erreichen iſt. 

In dieſem roten Ziegelbau an der Ecke Dyn⸗ 
gosſtraße / Kaiſerplatz ift ab Freitag im 1. Stog: 
werk auch das Geſchäftszimmer des SS.⸗Sturm⸗ 
banns III/23, ferner die Geſchäftszim mer 
der SS.⸗Stürme 1 und 2 des SS.-Sturm- 
banns HI/22 ſowie das Büro des Beauftrag- 
ten des Sonderkommiſſars für Beuthen- 
Stadt und Land aufzufinden. Der SS.⸗Sturm⸗ 
bann III/23 ijt unter der Fernſprechnummer 4958 
zu erreichen). Weiterhin find im 1. Stockwerk die 
Büroräume der NS.⸗Kriegsopfervertor⸗ 
gung (Telefon 4010) jowie die Kreis lei⸗ 
tungsgeſchäftsſtelle der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft und deren Nähſtube untergebracht. 


ſtark zu pflegen iſt. Die Wahlen haben bewie⸗ 
ſen, daß Beuthen faſt geſchloſſen hinter wm- 
ſerem herrlichen Führer ſteht. Ich bin überzeugt, 
daß Ihre Arbeit ein Segen für die Stadt Beu- 
then und damit für das ganze dentſche Volk fein 
wird. Und dazu gebe Ihnen Gott die Kraft und 
das Gefühl, Ihrem herrlichen Führer zu dienen! 
Es folgte die feierliche Vereidigung des Dber- 
bürgermeiſters, die Regierungs⸗Vizepräſident von 
Klitzing mit den Worten beendete: 


Im Auftrage des Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten weiſe ich Sie hiermit in Ihr 
j Amt ein! 


Dürgermeiſter Leeber 


entbot namens der Magiſtratsmitglieder dem 
neuen Stadtoberhaupt die herzlichſten Glid- 
wünſche und gab die Verſicherung ab, daß ihn alle 
willig als ihren Führer anerkennen und treu zu 
ihm ſtehen würden. Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
ding habe bereits in den acht Monaten feiner kom- 
miſſariſchen Tätigkeit gezeigt, daß er gewillt fei, 
poſitive Arbeit zu leiſten. Es ſei ihm be⸗ 
reits gelungen, viele Probleme zu einem lücklichen 
Ende zu führen. Bürgermeiſter Leeber ſchloß mit 
dem Wunſche, daß die Arbeit des neuen Stadt- 
oberhauptes geſegnet ſein würde und daß ſie ihm 

auch viel Freude ſchenken möge. Er überreichte 
ihm dann die Urkunde des Magiſtrats und 


die Goldene Amtslkette der Stadt, 


ein Meiſterwerk der Goldſchmiedekunſt, das König 
Friedrich II. vor mehr als 100 Jahren dem je- 
weiligen Beuthener Bürgermeiſter verliehen hat. 


Landeshauptmann Adamczyk 


gab anſchließend feiner beſonderen Freude Aus- 
druck, in dieſem hiſtoriſchen Augenblick in der 
Stadt Beuthen zu weilen, und ſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding im Namen der NS AP. die 
herzlichſten Glückwünſche aus. Der Lan⸗ 
deshauptmann würdigte weiter mit ln 

Worten, wie Kreisleiter Schmieding in den bit- 


Merbürgermeiſter ochmfeding 


dankte tief gerührt für alle die herzlichen Worte 
und verſicherte, daß er ſein Amt ſtets im Sinne 
des Nationalſozialismus' verwalten werde, d. 
Nichts für uns, alles für Deutſchland! Er führte 
weiter aus: Ich darf daran erinnern, daß der 
Stuhl des Oberbürgermeiſters nicht immer, und 
vor allem in den letzten vierzehn Jahren, nicht ſo 
verwaltet worden iſt, wie man das eigentlich er⸗ 
wartete. Mit dem 30. Januar haben wir aber 
einen entſcheidenden Wandel in ganz Deutſch⸗ 
land erlebt, nicht nur in den höchſten Regierungs- 
ſtellen, ſondern bis in die kleinſte Gemeinde 
hinein. Das Geſetz zur Wiederherſtellung des Be⸗ 
rufsbeamtentums mußte von Nationalſozialiſten 
durchgeführt werden. Ich bin ſtolz darauf, als 
Nationalſozialiſt mitzuarbeiten, daß die Ehre 
dha Berufsbeamtentums hochgehalten 
wird. 


Ich darf bei dieſer Gelegenheit der Oeffent⸗ 
lichkeit mitteilen, daß ich mich nicht um 
den Poſten des Oberbürgermeiſters be⸗ 
worben habe. Ich bin in meinem Be⸗ 
rufe glücklich geweſen, und wenn ich das Amt 
des Oberbürgermeiſters annehme, ſo tue ich 


teren Jahren des Kampfes um die Macht immer] das in Pflichterfüllung und auf 
ſein äußerſtes getan und wie er ſtets „das gute Befehl des Untergauleiters. 
Gewiſſen der Bewegung“ geweſen ſei. Er werde 


Es iſt niemals leicht, in das Licht der Oeffentlich⸗ 
keit gerückt zu werden, aber ich bin gewillt, dieſen 
Weg anzutreten, und werde mich durch nichts be⸗ 
irren laſſen. Die Aufgaben, die meiner hier har⸗ 
ren, ſind bekannt. Die größte und ſchwerſte iſt, 
der Arbeitsloſigkeit Herr zu werden. 
Allerdings iſt das nicht ſo zu verſtehen, daß die 
Kommunalverwaltung allein in der Lage iſt, Ar⸗ 
beitsloſe einzuſtellen. Ich brauche dazu die Unter⸗ 
ſtützung der ganzen Bevölkerung und ins⸗ 
beſondere der i 

Haft. Bei gutem Willen, und wenn die 


auch weiter feine preußiſche Pflicht tun für 
Volk und Vaterland. Die Stadt Beuthen ſei in 
ſeinen Händen gut aufgehoben, und die Bevölle⸗ 
rung werde einmal der NSDAP. dankbar ſein, 
daß ſie ihr einer ſo bewährten Kämpfer als Ober⸗ 
bürgermeiſter geſchenkt habe. 


Stadtverordnetenvorſteher Börner 


überbrachte die Glückwünſche der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung und verſicherte dem neuen Ober⸗ 


bürgermeiſter die tatkräftige Unterſtützung. Blicke 


Kunſt und BWifienjchaft 


Abendmuſik i 
in der evangeliſchen Kirche Beuthen 


Die Vortragsfolgen, die der Kantor der Evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, Rudolf Opitz, zuſammen⸗ 
ſtellt, zeugen immer von Geſchmack und innerer 
Geſchloſſenheit. Auch am Abend des Buß- und 
Bettages bekam man nur Wertvolles zu hören. 
Bedauerlicherweiſe bringen die Gemeindeglieder 
dieſen ernſten muſikaliſchen Darbietungen nicht 
lars Intereſſe entgegen, das ſie beanſpruchen 
ürfen. 

Mit Johann Pachelbels „Fantaſie in 
G-Moll“ begann der weihevolle Abend. Pachelbel, 
der . = be ea 4 555 
it aweifellog der bedeutendſte Vorläufer Johann gebaut, follte man nichts gegen fie einwenden, 
Sebastian Bachs und hat das ihon vorgeahnt, penggleich Beethovens Zweite und Mozarts 
was einem Größeren zu vollenden beſtimmt war. | Es-Dur nacheinander ein wenig zu viel ſein 
Der Bad- Stil” kommt ſchon in dieſer Fantaſie fönnten. Aber Erich Peter hat dieſe Pro- 
deutlich zum Ausdruck. Pachelbels b Eur grammzuſammenſtellung für ſein Bußtagkonzert 
Johann Gottfried Walther, kam mit Choral⸗ mit dem Landestheaterorcheſter in Gleiwitz be⸗ 
bariationen, über „Seju, meine Freude zu Gehör. wußt in dieſe Linie geſtellt und mit der ſinfoni⸗ 
Rudolf Opitz nahm ſich ſeiner mit aller Hingabe ſchen Dichtung „Tod und Verklärung“ von 
und Liebe an. Es folgte Dietrich Burtehude, Richard Strauß den Schlußſtein unter die Folge 
zu dem Bach einſt wallfahrtete, mit der Batia- geſetzt. Schwer zu fagen, wo der Höhepunkt 
caglia D- Moll. Wir verſtehen heute noch die Be. | fag: mufikaliſch vielleicht am Anfang, bei Beet- 
geiſterung, die den jungen Bach ergriff, wenn uns | popen. Aber merkwürdig, obwohl bei der Wieder- 
dieſes Werk fo vollendet vorgetragen wird, wie gabe alles ſtimmte, Zeitmaß, Phraſierung, ibers 
das am Bußtage geſchab. j haupt die äußere Linie, ſo fehlte bei diejer herr» 

Die geiſtliche Abendmuſik ſchloß ab mit Mei- lichen D-Dur-Sinfonie der innere Erlebniszug, 
ſter Johann Sebaſtian ſelber. Man hörte die [da8 entſcheidende innerliche Mitgehen. 
wundervollen Chorglvorſpiele „Ich ruf zu dir, Man weiß eigentlich nicht recht warum, möglicher- 
Herr Jefu Chriſt“, „O Menih, bewein dein ſspeiſe hat die beſchämende, gähnende Leere des 
Sünde groß“. „Herzlich tut mich verlangen“ und Parketts ſich auf die Interpretation ausgewirkt, 
„Vater unfer im Himmelreich“ Bachs Cho⸗ denn ohnehin drängte ſich das beklemmende Ge- 
fühl, in einer undankbaren, unmuſikaliſchen 


ralvorſpiele wurden aus Anlaß des Luther⸗ n f 
Konzertes an dieſer Stelle ſchon charakteriſiert. Stadt zu leben, dem Hörer auf, und weit mehr 
Suggeſtipkraft muß der Dirigent aufbringen, um 


Ein Bachforſcher ſagt darüber: „Für den auf⸗ . ) 
merkſamen und empfindungsvollen Hörer eröffnet unter ſolchen Umständen überhaupt das Fluidum 
zwiſchen Orcheſter und Publikum herzuſtellen. 


ſich durch die Choralfantaſie Bachs ein nicht zu Titun 
erſchöpfendes Bergwerk voll edeliten Erzes. Von Es iſt in den letzten Tagen viel über Muſik ge- 
ſeiner künſtleriſchen Kindheit her, durch feine 


Jünglingszeit, über die Mannheit dem Greiſen⸗ 
alter zu, ja, bis zum Tode, iſt die Choralfantaſie 
das künſtleriſche Lieblingslied des Meiſters ge⸗ 
weſen, für deſſen Pflege und Ausbildung ihm 
nichts zu ſchwer und kein Weg zu weit geweſen 
iſt.“ Rudolf Opitz hat dieſe kleinen Stücke, die 
Gipfelpvunkte im Schaffen Bachs darſtellen, 
ſchlicht und in jenem Geiſte Bachs wieder- 
gegeben, der nur ein Muſizieren zu größerer 
Ehre Gottes kannte. Und ſo gehörten dieſe vier 
Vorſpiele zum Schönſten und Tiefſten, was uns 
der Abend beſcherte. Brauſendes Finale war 
Bachs machtvolles „Präludium und Fuge 
OC-Moll“. Dr Z. 


Sinfonietonzert in Gleiwitz 


Alle Programmgeſtaltung bleibt ſubjektiv; ift 
fie. nach formal⸗äſthetiſchen Geſichtspunkten auf⸗ 


Ein Kreishaus der NS DA. 
Beuthen ⸗Stadt 


PPTP tt 


h.: Einweiſung ziehen. 


oberſchleſiſchen Wirt ſchiedener Art ſtahlen. 


einen Aufbruch der Kunſt. Solange die Kreiſe, die 


ſtrömt ſonnige Sorgloſigkeit durch das Werk, und 


dem Hauptſatz zum 
das ſtraffe Menuett mit den herrlichen Hörner- 


Finale gelang prächti 
den Gegenſatz zu der Zeit zum Ausdruck, in deffen 
Stilperiode die ſinfoniſche Dichtung „Tod und 
Verklä 
ſtand. 


i ge- einſtellen. Und wer fi 
redet und theoriſiert worden; jeder propagiert lwird auch die Empfindungskraft der gedanklichen 


Souten 
Todesſturz von der Leiter 


Im hieſigen Krüppelheim ft ü rate am Dieng- 
tag vormittag der im Heim beſchäftigte Maler 
Karl Waniek von der Kaſernenſtraße 18 wäh⸗ 
rend der Arbeit von der Leiter. Die Folge 
war ein ſchwerer Schädelbruch, der die 
Ueberführung des Verletzten nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe erforderlich machte. Dort iſt er, 
ohne das Bewußtſein zurückerlangt zu haben, am 
Vormittag des Bußtages geſtorben. —g. 

* 


Schließlich gelangt man im Dachgeſ ur Be. 
dude aten De NS.⸗Vo TE 15 1 ahrt. 

In den Erdgeſchoßräumen der Gymnaſialſtraße 
Nr. 7 verbleibt die Kreisführung der NS.⸗ 
Hag o, bei der fih die Vergrößerung der Büros 
als notwendig erwieſen hat. Die NS. Hano it) 5 
fernmündlich nach wie vor an die Fernſprech⸗ 
leitung Nr. 4152 angeſchloſſen. Neben der NS. 
Hago wird fidh ab 1. 12. 33 in den dortigen Räu⸗ 
men auch die Geſchäftsſtelle des Kd AJ. (Kampf⸗ 
bund der Architekten und Ingenieure] befinden. 


Schon dieſe Notiz über die neuverfügte 
Unterbringung eines Teiles der NSDAP. 
und deren Untergliederungen wirft ein 
Schlaglicht auf den Umfang der 

Tätigkeit der NSDAP. 


75. Geburtstag. Reichsbahn⸗Lademeiſter 
a D. Hermann Steuer, Donnersmarckſtr. 10, 
beging Donnerstag ſeinen 75. Geburtstag in gei⸗ 
ſtiger und körperlicher Friſche. 

* Die Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk be- 
ſtanden die Bäckergeſellen Erich Kolbe und 
Paul Binioſſek. Beide ſind Söhne hieſiger 
Bäckermeiſter. 

* Ein Beuthener Patenkind des Reichspräſi⸗ 
denten. Der Reichspräſident, Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, hat bei dem vierten Sohne 
unter neun lebenden Kindern des Kaufmanns 


{ Joh. Teichmann vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Und wer Gelegenheit hat, in die emſige Arbeit latz die Patenſchaft übernommen, Der 
der nationalſozialiſtiſchen Dienſtſtellen bezw. der Name des Reichspräſidenten ift in das Taufe 


Stabs⸗ und Amtswalter Einblick zu gewinnen, 
der iſt über die di 11 und ſtraffe Organi⸗ 
ſation der NSDAP. überraſcht, wo ein Glie 


ins andere greift und wo viele hundert Partei⸗ 


regiſter der St.⸗Trinitatis⸗Kirche, in dem das 
Patenkind getauft wurde, eingetragen worden. g. 

Gleichſchaltung in der Bäckerei⸗Genoſſenſchaft. 
r r $ ) In einer unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
mitglieder, viele von ihnen ſchon feit mehreren Wilh. Q Iu ft abgehaltenen Bun Ge- 
Jahren. in nimmermüder Innen- und Außen⸗ neralperſammlung der Bäcker⸗Ein⸗ und Verkaufs- 
arbeit ſich zum Wohle des Volksganzen, zur Er- jenoſſenſchaft wurden als neue Mitglieder in den 
ſtarkung der Nation aufopfern. Aufſichtsrat gewählt: Obermeiſter⸗Stellvertreter 
Kruppa, Bäckermeiſter Trzonkalla und 
Bäckermeiſter Karl Adler. Obermeiſter Burk⸗ 
Hardt (Oppeln, der Vorſitzende des Verbandes 
oberſchleſiſcher Bäckerinnungen, machte bei dieſer 
Gelegenheit das Genoſſenſchaftsweſen zum Gegen- 
ſtand längerer Ausführungen. -i 

* Deutiche Stände im deutſchen Lied. Im 
Rahmen des Kampfbundes für deutſche Kultur 
veranjtalten der Singverein Beuthen und 
der Singkreis der Hochſchule für Lehrer- 
bildung unter dem Titel „Deutihe Stände im 
deutſchen Lied“ am 24. d. Mts. um 20 Uhr ein 


und Angeſtellten der Stadtverwaltung gefreut 15 er er Qo by Pia 3 


De e en fo der Stadt Volkslieder wird eine. Weihe 1 Paata ma 
Beuthen wird unter der Führung des National- | iu 5 i abr. Kebelt wiberfbiegelt Die Wir- 
ſozialismus ebenfalls in den beiten Händen lie⸗ 3 

gen. Wir werden immer wieder anmelden, was 
fur Beuthen und Oberſchleſien not tut! Wir haben 
heute den deutſchen Gruß, und dieſer verlangt von 
jedem Deutſchen die aufrechte Haltung. 


Wer die rechte Hand zum Gruße erhebt, 
hat keine Gelegenheit mehr, tiefe Bücklinge 
zu machen! i 


Ich werde meine beſcheidene Kraft in den Dienſt 
der Stadt Beuthen, in den Dienſt des Reiches und 
Führers ſtellen. ch werde aber unbeſchei⸗ 
den fein, wenn es gilt, die Belange des deut- 
ſchen Menſchen und des deutſchen Vol⸗ 
kes zu vertreten. Deshalb will ich mich zum 
Schluß noch einmal dafür verpflichten: 

Nichts für uns, alles für Deutſchland, Adolf 
Hitler die Treue!“ 


aller nur auf ein Ziel 4 ſind, wird auch 
dieſes Uehel in Beuthen beſeitigt werden. Ich bin 
mir bewußt, daß ich meinen Beruf, in der Form, 
wie ich ihn bisher geführt habe, aufgeben muß. Ich 
werde die entſprechenden Folgerungen aus dieſer 


„Der Oberbürgermeiſter betonte, daß er ſich 
über die Mitarbeit ſämtlicher Beamten, Arbeiter 


kung dieſer ſehr volksnahen und jedem verſtänd⸗ 
lichen Geſänge wird erhöht durch den Vortrag von 
Gedichten, die Anne Marion vom Landestheater 
ſprechen wird. 


Es werden in ſorgfältiger Aus- 


Die ſeichte, kontinental-arktiſche Kaltluftſchicht, 
die unſerem Bezirk Froſtwetter brachte, iſt durch 
mildere Luftmaſſen nordoſtwärts abge- 
drängt worden. Zunächſt wird eine Störungs⸗ 
front, die zur Zeit Mittel. und Süddeutſchland 

a Regen bringt, unſeren Bezirk überqueren und 
Einbruch in ein Pelzgeſchüſt e ‚Weller mit Regenfällen auslöſen. 
i Stad nmz. 25. November. Späterhin ijt mit einem neuen Vorſtoß kälterer 
Im Stadtinnern von Kattowitz wurde in das Luſtmaſſen von Nettes ber an. tebet, 


Pelzgeſchäft Scharf an der 3. Majaſtraße 
Ausſichten für Oberſchleſien bis Freitag abend: 


eingebrochen. Die Einbrecher, die mit der Deris 
Bei fühweftlichen Winden meiſt neblig 


lichkeit ſehr vertraut waren, durchbohrten den 
Fußboden einer leerſtehenden Wohnung und ließen 

trübes Wetter, zeitweiſe Regen, zunächſt 
mild. g 


— 


ſich in das Geſchäft hinunter, wo ſie Pelze ver⸗ 
Der Geſamtſchaden 
ſoll 30 000 Zloty betragen, 


Linie herausgehört haben. Gewiß iſt hier vieles 
Sachwalter geiſtiger Werte Theater, eine gewiſſe Pathetik wird durch 
ſolches Sinfonie - raffinierte Orcheſtrierung gefteigert, der Magier 
Strauß bat auch hier freilich noch mit unver⸗ 
BR. ya) bon Eh a un 
zeichneten Konzertes wie am Bußtage herabge⸗ Bilder gezaubert, aber alles iſt gekonnt 
lee und nur ein verſchwindend kleiner Kreis und vieles echt empfunden. Wenn auch die 
von Hörern konnte fih von der ausgefeilten Aus- Reminiſzenz von Harfe und Flöte etwas füßlich 
arbeitung der einzelnen Werke überzeugen. Schon erſcheint, jo bringt das Largo in der Einleitung 
in Beethovens D-Dur⸗ Sinfonie, in den erſten mit dem ſynkopierten Todesmotip eine energiſche 
Takten der epiſchen Breite des Adagio molto] Ausdrucksſchärſe, und auch das Motiv der Bleh- 
zeigte ſich die Ebenmäßigkeit des Klangkörpers, bläſer und Bäſſe ift: ebenſo wie die ſynkopierten 
und in der Wendung nach B. Dur kommt die Triolen der Poſaunen von plaſtiſcher Eindring- 
prächtige Schattierung der Stimmungen durch lichkeit. Hatte bei Beethoven und auch im eriten 
die Violinen mit den alternierenden Flöten und Satz der Mozart⸗Sinfonie die etwas opernhafte 
dem Fagott zu einprägſamer Wirkung. In der Art Erich Peters ein wenig geſtört, jo war 
tiefen Schönheit des Larghettos das wohl der |iie hier geradezu begrüßenswert, und mit begei⸗ 
ſchönſte langſame Saß ſämtlicher Beethoven ⸗Sin⸗ ſtertem und durchgeiſtigtem Weſen holte er aus 
fonien iſt, ſchienen die Konturen ein wenig ver- dem vortrefflichen Orcheſter Klangeffekte von er- 
wiſcht, beſonders in den Streichern machte ſich ſtaunlicher Fülle und Klarheit heraus, ſodaß der 
die Verſtärkung des Stammorcheſters durch un⸗ Beifall der kleinen Hörergemeinſchaft kein Ende 
gleiche Gänge bemerkbar, aber die ausgelgſſene [nebmen wollte und mit außergewöhnlich jtürmi« 
Freude des Scherzos mit den bukoliſchen Klängen [Ihem Dank Dirigenten und Orcheſter umjubelten. 
von 2 Fagott und pner > Peg paa en x — 
nern gelang in einem Guß, und der brauſende FR 
Sturm des Allegro molto rundete den Eindruck Staditheater Hindenburg 
»Der Vetter aus Dingsda“ 
„Der Wert dieſer Operette von Eduard Qin- 


zu geſchloſſener Leiſtung. 
Wolfgang Amadeus Mozarts Es-Dur- 
nete liegt in einigen recht humorvollen und ganz 
8 muſikaliſchen Einfällen. 


Sinfonie verſtärkte den heiteren, ſonnigen 
Eindruck von Beethovens Zweiter. Auch hier 
ihon nach einer kurzen Adagio⸗Einleitung kommt, fehlt . wand en a ag Festlich 
freilich ihon. ein wenig geſetzt, die Heiterkeit in keit um dieſe Operette. t ih à mujt lichen 
Hau Durchbruch, anmutig und nde ie i 19 55 e T 1985 rer mul rl de 
weich ichlieht fih das Andante an, das ebenſo wie zu laſſen in die erſte Erfolgsgarnitur aufrücken 
„Nach der unerhörten Leiſtung unſerer Oper 
mit ihrer „Wildſchütz“-Aufführung enttäuſchte 
dieſe Operetten⸗Aufführung in mancher Beziehung. 
Daran konnte auch eine ſo humorpolle ſchau⸗ 
ſpieleriſche Leiſtung wie die des Spielleiters Her- 
bert Albes als Kuhbrodt nichts ändern (Albes 
mit Bauch? Gibt's fo was auch ?). Auch Elfriede 
Mädler zog alle Regiſter ihres ſprühenden und 
einfallreichen Bühnentemperaments. ohne ihre 
Mitſpieler hinreichend mitreißen zu können. Bue 
mindeſt in dieſer Aufführung mußte man bei 
4 


ſich als S. 8 3 
aufipielen, nicht einmal ein l 3 
konzert beſuchen, kommen wir nicht weiter. 

Dann wird auch der Zweck eines ſo ausge⸗ 


und Klaxinettenſtellen eine ganz große Leiſtun 
von Dirigent und Orcheſter wurde. Auch da 
und brachte noch einmal 


lärung“ von Richard Strauß ents 


Man mußte ſich au dieſes Werk völlig anders 
ſo raſch umſtellen konnte, 


gaben über den Vieh 


Was koſtet 
meine Winterurlaubskarte? 


Für die vom 1. Dezember bis 15. April gel⸗ 
tende Winterurlaubskarte ift die 
Fahrpreisermäßigung bekanntlich ge- 
ſtaffelt worden: für die erſten 400 Kilometer 
beträgt ſie 20 Proz., für 401—600 Klm. 30 Proz., 
für 601—800 Klm. 40 Proz., für 801—1000 im. 
50 Proz. und für mehr als 1000 Klm. 60 Proz. 
Dieſe Staffelung iſt jedoch nicht ſo zu verſtehen, 
daß z. B. für eine Entfernung von 900 Klm. eine 
Ermäßigung von 50 Proz. auf den Geſamtpreis 
bon der Ausgangs- zur Zielſtation und zurück ge⸗ 
währt wird. - 

Wie der ermäßigte Fahrpreis vielmehr errech⸗ 
net wird, mag das Beiſpiel der Strecke Berlin — 
Reichenhall erläutern. Für dieſe 814 Klm. lange 
Strecke beträgt der normale Fahrpreis 
hin und zurück 65,20 RM. Bei der Winter⸗ 
urlaubskarte wird ſich der Preis etwa fol- 
gender maßen zuſammenſetzen: für die erſten 
400 Klm. (20 Proz. Ermäßigung) 12,80 RM., für 
die nächſten 200 Klm. (30 Proz. Ermäßigung) 
5,60 RM., für weitere 200 Klm. (40 Proz. Er⸗ 
mäßigung) 4,80 RM., für die letzten 14 Klm. 
(50 Proz. Ermäßigung) 0,30 RM., ſo daß ſich 
für die geſamte Strecke — einſchließlich der Rück⸗ 
fahrt — ein Fahrpreis von 47 RM. ergibt. In 
dieſem Falle beträgt aljo die Geſamtermä⸗ 

ig ung gegenüber dem normalen Perſonen⸗ 
ſahrpreis etwa 27—28 Proz. 


wahl ſolche Gedichte moderner Dichter vorgeleſen, 
die Stände beſingen, die das Volkslied verngch⸗ 
läſſigt oder ſeltener zum Vorwurf nimmt. Ein⸗ 
tritt 50 Pf., für Schüler 25 Pf. NR 

* Heldengedenkfeier des DBV. Der DHV. 
Beuthen veranſtaltete am Buß⸗ und Bettag eine 
Gedenkſtunde zu Ehren unſerer gefallenen 
Heben. Die Feier wurde eingeleitet mit dem 

rauermarſch aus der As- Dur⸗Sonate von Qud- 
wig van Beethoven. Nach dem dende 
Chor Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod“ wurden 
zwei Kriegsbriefe gefallener Studenten vorgeleſen. 
Die Tragik dieſer Zeilen, geſchrieben von einer 
Jugend, die bei Langemarck ihr Leben für das 
Vaterland ließ. erſchütterte alle Anweſenden. 
Darauf ergriff Kollege Johannes Berg, das 
Wort, dem Dedenken unſerer Helden gewidmet. 
Das Opfer der zwei Millionen Toten war nicht 
umſonſt. In dem Geiſt der Frontſoldaten kämpf⸗ 
ten auch die Toten des Novembers 1923 bei der 
Feldherruhalle und die über 450 Gefallenen der 
Braunen Armee, die für ihr Volk, für die Na⸗ 
tion ihr Leben ließen. Die Anſprache ſchloß mit 
dem gemeinſamen Lied „Ich hatt’ einen Kamera- 
den“, Es folgte eine Vorleſuna aus „Sperr⸗ 
feuer um Deutſchland“ von Werner Beumelburg, 
die den Zuhörern einen Einblick gab in die 


Kämpfe um Flandern. Der Lobedachor des DHV. 


fang darauf das Lied: Der grimmige Tod. 
Ein Gedicht: „Freiheitsruf“, gab der Sehnſucht 
des Volkes Ausdruck, in einem freien Vaterlande 
frei zu leben. Das Deutſchlandlied und ` Horft- 
Weſſel Lied beendeten die eindrucksvolle Feier. 

* Viehzählung am 5. Dezember. Am 5. De⸗ 
zember 1933 findet im Deutſchen Reich eine Vieb⸗ 
zäblung statt, die ſich auf Pferde. Maultiere und 
Eſel, Rindvieh, afe, Schweine. Ziegen, Ra» 
ninchen, Federvieh und Bienenſtöcke erſtreckt. Die 
Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, insbeſondere der Erkenntnis 
der Lage der Landwirtſchaft und der Viehzucht. 
Die in den Zählbezirksliſten aufgenommenen An⸗ 

Be pet einzelnen Haus⸗ 
baltungen dürfen nicht für Zwecke der 
Steuerveranlagung verwendet werden. 
Ueber dieje Angaben ift vielmehr das Amts- 
geheimnis zu wahren. An die Bürgerſchaft wird 
daher die Bitte gerichtet. den mit der Durchfüh⸗ 
rung beauftragten Beamten das bereitwilligſte 
Entgegenkommen zu zeigen und ihnen 
wahrheitsgemäße Angaben zu machen. w 

* Minterheim für erwerbsloſe Jugend. Die 
NS Volkswoblfahrt eröffnet am Montag, dem 
27. November d. J. 9 Uhr, in Zuſammenarbeit 


1 8 h rtha 
mit dem Unterbann der Hitler-Jugend im HJ.⸗ lats Enſabeth. Neitere Hauptdarſteller: Mathias Wie» 


Zuchthaus für die Haupttäter 


im Neenſte einer Einbrecherbande 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 23. November. 

Eine Einbrecher⸗ und Hehler bande 
beſchäftigte am Donnerstag die große Strafkam⸗ 
mer unter Vorſitz des Landgerichtsrats Dr. 
Schaffarczyk. Das Haupt der Bande ift der 
ſchon 10mal vorbeſtrafte Arbeiter Erich Weiſer. 
der in Brieg eine achtjährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt, die er wegen Mordpverſuchs, begangen 
an ſeinem eigenen Vater, erhalten hatte. 


Um an den Ort ihrer verbrecheriſchen Tätig- 
keit zu kommen, benutzten die Angeklagten 


ein Perſonenauto, auf dem auch die Diebes⸗ 
beute fortgeſchafft wurde. 


Das Auto hatte der Angeklagte Konietzny, der 
es zur Reparatur erhalten und auf den Diebes⸗ 
fahrten auch geſteuert hatte, zur Verfügung ge- 
ſtellt. Eine ſolche Fahrt führte die Bande zunächſt 
nach Gleiwitz, wo nächtlicherweiſe in die An 
retten⸗Niederlage von Greiling eingebrochen 
wurde. Dem Kaufmann Goti d auf der Holtei⸗ 
ſtraße wurden mittels nächtlichen Einbruchs Waren 
im Werte von zuſammen 2000 Mark geſtohlen. 
Durch den dritten den Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Einbruchsdiebſtahl wurde Gaſtwirt Bitt- 
ner auf der Piekarer Straße in empfindlicher 
ſtraße wurden mittels nächtlichen Einbruchs Waren 


ſoll der Angeklagte Goiny an ſich gebracht 
haben. Für den Angeklagten Hildebrandt, 
der ſich an der Autofahrt nach Gleiwitz beteiligt 
hatte, ohne aber gewußt zu haben, was die ande- 
ren Angeklagten im Schilde führten, geſtaltete fidh 
die Beweisaufnahme fo günſtig, daß der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt deſſen Freiſprechung bean⸗ 
tragte. Für die übrigen Angeklagten bean 
tragte der Staatsanwalt 5 Jahre Zucht- 
haus für Erich Weijer, 3 Jahre Zuchthaus für 
Georg Weiſer, 3 Jahre Zuchthaus für Joachim⸗ 
ifi, 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus für Preiß, 
1. Jahr 3 Monate Zuchthaus für Konietzny, für 
die übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafen. 


Das Urteil: 


Das Gericht verurteilte die Angeklagten wie 
folgt: Erich Weiſer zu 5 Jahren Zuchthaus, 
Georg Weiſer zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Joachimſki zu 2 Jahren Gefängnis, Prei 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Konietzny 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und zwei weite⸗ 
ren Angeklagte zu Gefängnisſtrafen. Hilde⸗ 
brandt wurde entſprechend dem Antrage des 
Staatsanwalts freigeſprochen. Außerdem ſprach 
das Gericht die ſofortige Verhaftung des Ange⸗ 
klagten Preiß und des Angeklagten Qo- 
nietzny aus. 


Das Auto | 


Heim, Gräupnerſtraße 17, ein Winterheim 
für erwerbsloſe Jugendliche. Die Ju- 
gend findet dort Geſellſchaftsſpiele und hat Ge⸗ 
legenheit, lehrreiche, intereſſante Vorträge zu 
pa i Das Heim ift täglich von 9—15,30 ubr 
geöffnet. 

* Schülerkonzert. Am heutigen Freitag, 
16 Uhr, findet in der Aula des Realgymnaſiums 
aus Anlaß der deutſchen Hausmuſik ein Kon⸗ 
ee von Schülern der Geſangsklaſſe Richter⸗ 

empen und der Klapierklaſſe Marks 
(Cieplik⸗Konſervatorium) ſtatt. 
* 


Deutſcher Büro⸗ und Behördenangeſtelltenverband, 
Ortsgruppe Beuthen. So. (20) Monatsverſammlung im 
Vereinszimmer des Oberſchleſiſchen Bierhauſes (Kulig), 
Tarnowitzer Straße. . 

Glatzer Gebirgsverein. Mo. (20) im Evangeliſchen 
Gemeindehaus, Ludendorffſtraße, zweiter Uebungs» 
abend für den deutſchen Tanz. Liederbücher mit- 


ringen. 
Oberſchleſiſcher e eee Stg. (16) im 
blauen Saale des Evangeliſchen Gemeindehauſes, Luden- 
dorffſtraße, Totengedächtnisfeier. Gäſte willkommen. 
Verein ehem. Fußart. Fr. (20) Beirats: 
ſitzung bei Schoen. 


© 


YO PREET, TET SL ee i 
Die gem erlichtfpiele br ye te den L. 
film „Der "dam t 2 genen 

au 


deutſcher Sprache mit den berühmten S pielern 
John, Ethel und Lionel Barrymore. Der Film läßt die 
Pracht des Zarenreiches und die tiefe Tragödie eines 
Menſchen, der das befte für fein Land wollte, wieder⸗ 
erſtehen und zeigt die Gewiſſenloſigkeit eines Dämons, 
der ein Weltreich ins Verderben führt. Das Beipro⸗ 
porn bringt u. a. die neueſte Ufa⸗Tonwoche. Erwerbs⸗ 

ſe haben an den Tagen Montag, Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag Zutritt. 

Das Intime Theater übernimmt den Heimatfilm der 
Ufa „Heideſchulmeiſter Uwe Karſten“ ab 
1755 in pe Se Die Saag eie lasa 

arianne Hoppe, Brigitte Horney, a owa un 
Hans Schlenk. 2 is 

Capitol und Palaſt⸗Theater bringen ab heute, Frei⸗ 
tag, in beiden Theatern einen deutſchen Tonfilm von 
den Wunderkräften der Natur „Anna und Elifa- 
beth“ mit Thiele als Anna und Dorothea Wieck 


| 


Sangesbrüder am 9. Dezember. 


mann, Carl Balhaus u. a. m. Im Beiprogramm „Ein 
glücklicher Vormittag“, „Deutſche Reiter 
— Deutſche Pferde“ und die hochaktuelle Fox⸗ 
Wochenſchau. 

Deli⸗Theater verlängert den Film „Die weiße 
Schweſter“ unter der Regie Victor 5 lemings. 
Im Vorprogramm ein Kurztonfilm und die Tonwoche. 

Schauburg. Heute der Tonfilm in deutſcher Sprache 
„Im Zeichen des Kreuzes“, ein Koloſſal-Ge⸗ 
mälde aus dem Rom des Kaiſers Nero von Cecil 
B. de Mille, dem Regiſſeur der „Zehn Gebote“. (7500 
Mitwirkende, 8 Monate Herſtellungszeit.) Dazu im Bei⸗ 
programm ein Kurztonfilm und die Tonwoche. 

Thalia⸗Lichtſpiele. Von Freitag bis einſchließlich 
Montag Harry Piel in dem Tonfilm „Der Ge- 
heimagent“. Im Beiprogramm gibt Carlo Aldini 
unter dem Titel „Schrecken der Verbrecher“ 
Senſationen und Humor zum beſten. 


* 

+ Friedrichswille. Im Alter von 83 Jahren 
und zwei Monaten ſtarb die Witwe Suſanne 
Duda, geb. Kaczmarek. Die Verſtorbene hatte 
11 Kindern das Leben geſchenkt. Dieſe wieder 
beſcherten der Verſtorbenen 49 Enkelkinder 
und von dieſen ſind jetzt 


i ſchon 46 Urentel- 
kinder vorhanden. An ihrem 80. Geburtstage 
hatte ſich um die Verſtorbene ein grober Kreis 
von Kindern, Entel- und Urenkelkindern verſam⸗ 
melt. Am Freitag wird die Urahne zur letzten 
Ruhe gebettet. . 
* Miechowitz. Generalverſammlung 
des MGV. Dieſer Tage fand im Brollſchen 
Vereinszimmer die Generalverſammlung des 
Männer⸗Geſangvereinz ſtatt, die Dber- 
ingenieur Preuß leitete. Der Jahresbericht 
des Schriftführers ergab eine rege Arbeit am kul⸗ 
turellen Aufbau des neuen utſchland. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 87. Nach weiteren 
Berichten wurde die Neuwahl des Vor- 
ſtandes vorgenommen und Oberingenieur 
Preuß einſtimmig zum Vereinsführer beſtimmt. 
Zu weiteren Vorſtandsmitgliedern wurden De- 
ſtellt: Stellvertreter Podleſup, Liedermeiſter 
orgel und Kortyka, N Czie⸗ 
ſchowitz, Kaſſierer Nowak. Beſchloſſen wurde 
die Abhaltung einer Nickelfeier für die Kinder der 


g Redakteur Peter Nieſen. 


Gleiwitz 
Erſter Staatsanwalt Rittau 
vetjetzt 


Erſter Staatsanwalt Rittau, der bisher bei 
der Staatsanwaltſchaft Gleiwitz tätig war, iſt nach 
Frankfurt a. M. verſetzt worden. Staats- 
anwalt Rittau ift als Kenner des Militär- 
rechts bekannt geworden und hat eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten über das Militärrecht 
verfaßt, darunter Kommentare zum Wehrgeſetz 
und zum Militärſtrafgeſetzbuch. In Gleiwitz iſt er 
beſonders als Verfaſſer der Regimentsgeſchichte 
des Ulanenregiments von Katzler Nr 2, dem er 
als Reſerveoffizier angehörte, bekannt geworden. 


Ein Verkehrs⸗, Preſſe⸗ und 
Propagandaamt 


Der Magiſtrat hat nunmehr ein Verkehrs-, 
Preſſe⸗ und Propagandaamt geſchaffen, 
das von Stadtrat Gaida als Dezernenten gelei⸗ 


tet wird. Sein Vertreter iſt Verwaltungsdirektor 
Snielczyf Die Leitung der Preſſeſtelle hat 


Das Verkehrs- und 
Propagandaamt hat ſich zunächſt die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, für die Erſtellung einer großen Ver- 
ſammlungshalle zu ſorgen, die große 
Kundgebungen ermöglicht. Es beſteht die Abſicht, 
entweder eine Betriebshalle entſprechend auszu- 
geſtalten oder das Stadion in dieſer Weiſe auszu- 
bauen. Auch andere Möglichkeiten werden er- 
wogen. Die Koſtenfrage dürfte endgültig 
für die Art der Ausführung entſcheidend ſein. 


Bevölkerungspolitiſche 
| Aufklärungsarbeit 


Es war ein glücklicher Gedanke des Vater ⸗ 
ländiſchen Frauenvereins Gleiwib- 
Stadt, dieſe zeitgemäße Frage nicht nur zu ſtrei⸗ 
fen, ſondern in einem Vortragszyklus eingehend 
und ſachgemäß einem großen Kreis von Frauen 
anſchaulich zu vermitteln. Die Vorſitzende des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, Frau Groſſer, 
durfte ein volles Haus begrüßen. Sie verſicherte, 
daß der Vaterländiſche Frauenverein dieſer Bu- 
kunfts⸗ und Schickſalsfrage des deutſchen Volkes 
weitgehendſte Unterſtützung zuteil 
laſſen werde. Eine geeignetere Vertreterin für 
dieſe Aufgabe konnte gar nicht gefunden werden 
als Frau Oberſtudienrätin Dr Walter, die es 
ausgezeichnet verſtand, in einem zweiſtündigen, 
durch Lichtbilder erläuterten Einführungsvortrag 
das Verſtändnis und das Intereſſe der Frauen 
für dieſe nicht leichte Frage zu wecken. Die erſte 
Einführung über das Walten der Natur und das 
Aufzeigen der geheimnisvollen Kräfte, die Geiſt, 
Charakter und Art insbeſondere des Menſchen 
beſtimmen, hat wohl allen der anweſenden 
Frauen das Verſtändnis dafür geweckt, weshalb 
der neue Staat der raſſen- und bepölke⸗ 
rungspolitiſchen Frage einen jo unge⸗ 
heuren Wert beigemeſſen hat und beimeſſen mußte, 
wenn er ſeine Aufgabe erfüllen will. Mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit wurde die Fülle der Mög- 
lichkeiten dargelegt, wie ein Volk zur Entar- 
tung geführt werden kann. wenn nicht recht⸗ 
zeitig vorgebeugt wird. Lehrt doch die Statiſtik, 
daß die Vermehrung der erbkranken 
Menſchen, begünſtigt durch deren Verantwor⸗ 


— ub —ͤ— 


Gerda Vahe, Alfred Jahn und Hans Him- 
mel ink, die alle drei tragende Rollen hatten, 


die nötige Operettenbeweglichkeit vermiſſen. Lotte 
Ebert. Arnold Bergemann. Ludwig Do⸗ 
belmann und Ernſt Gärtner waren in 
kleineren Rollen recht aut. Die muſikaliſche Qei- 
tung lag bei Fritz Dahm in beiten Händen, 
Publikum war beifallsfreudig und hat ſich ganz 
gut unterhalten. F. B. 


Stadttheater Ratibor 


Am Bußtage fand das 1. Sinfoniefon- 


zert des verſtärkten Stadttheaterorcheſters ſtatt, T 


das Kapellmeiſter Zimmer leitete. Die Vor⸗ 
tragsfolge begann mit Beethovens 2. Sin⸗ 
fonie (D-Dur). Die verſchiedenen Welten der 
einzelnen Sätze wurden ſcharf ausgeprägt. und 
unter der ſicheren, vornehmen Stabführung des 
Dirigenten zeichnete fih das tadellos diſziplinierte 
Orcheſter durch Kraft, Wohlklang, Sicherheit der 
Intonierung und rbythmiſche Genauigkeit aus. 
Es folgte die ebenſo vollendete Wiedergabe der 
Hanglichen rkeiten des liebenswürdigen 
Konzertes Nr. 4 (D-Dur) für Violine und Vr- 
Heiter von Mozart. Die Soliſtin. Fräulein 

agnuſſen, leiſtete nicht nur techniſch Boll- 
endetes, ſondern wußte ihrer Partie Farbe und 
Seele zu geben. Das Konzert ſchloß mit der breit 
ausladenden, techniſch ebenfalls vollendet wieder⸗ 
egebenen Sinfonie 7 (C-Dur) von Franz 
Hubert. Kapellmeiſter Zimmer darf ſtolz 
ſein auf dieſe Leiſtung, für die ihm das leider nur 
ſchwach beſetzte Haus größten Dank wußte. Für 
das nächſtemal ift ihm für ſein zielbewußtes Stre» 

n ein weſentlich ſtärkeres Intereſſe in Ratibor 
zu wünſchen. 


75. Geburtstag des Berliner Mathematikers 
Profeſſors Haenbſchel Der a. o. Profeſſor für 
Mathematik und Mechanik an 1 
Hochſchule Berlin, Oberſtudienrat Dr Emil 

aentzſchel, hat fein 75. Lebensjahr vollendet. 

t hat eine große Anzahl von Fachwerken, vor 
De über die Potentialgleichung, ver- 


Das de 
zwei größere Pantomimen 


„Tochter“ Frl. Zenner. Die Damen 


erhebliche Anſprüche. Es 


der Techniſchen ] F 


vortrefflich beſptzt. 


Stadttheater Kattowitz 
Der zweite Tanzabend 


Der zweite Tanzabend des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters brachte inſofern eine Steigerung 
r Kunſt Terpſichorens, als die Vortragsfolge 
t enthielt. „Die un⸗ 
gleichen Freier“ von Mozart erlebten eine durch⸗ 
aus eindrucksvolle Wiedergabe. Die „Freier“ 
tanzten die Herren Dworak und C Sek die 

ellen» 
dorf und Haeje verjahen beſtens die anderen 
Nollen des fröhlichen Spieles. Nun folgten einige 
änze zur Harfe, die mit bekannter Meiſterſchaft 
ie Dora Wagner erklingen ließ. „Licht und 

uele” [Damen Zenner. Richter, Haeſe 
und Jellendorf) fand rauſchenden Beifall. 
In einer eigenen Schöpfung. „Narrentanz“ aeigte 
Jerry Dworak fein überragendes Können. Die 
Damen Leſch und Stamp ke boten einen ent- 
zückenden „Frühlingstanz“. Recht guten Eindruck 
hinterließ der „Pagentanz“ von Frl. Schwede, 
Zur Klavierbegleitung tanzte Ferry Dworak 
mit den Damen Zenner und Richter einen 
in feurigen Rhythmen ſich gebenden „Zigeuner- 
tanz“ Ein ſchönes Bild bot ſich dem Auge im 
„Walzer zu Zweien“ (Gerhard Conrad und 
Käthe Jellendorf). Ein  temperamentvoller 
„Galopp“ vereinigte nunmehr das gefamte Bellett. 


Den Abſchluß und Höhepunkt des Abends 
brachte die große Tanzpantomime „Don Juan“ 
von Gluck. Das aus mehreren Teilen beſtehende 
Werk ſchildert durch Mimik, Tanz⸗ und Bewe⸗ 
gungsformen und Bewegungschöre die bekannte 
ſpaniſche Sage; die auptperſonen ſind die 
gleichen. Das Werk ſtellt allerdings an die Muf» 


merkſamkeit und an die Phantaſie der Zuſchauer 


3 enthält glanzvolle 
Szenen. Das „Gaſtmahl“ ſowie die Szene der 
Furien“ ſind jedoch ſehr breit ausgenutzt worden. 

worak ſpielte den Titelhelden in präch⸗ 
Geſtaltung. Die anderen Rollen waren mit 
ereit3 oben genannten Damen und Herren 
Von beſonderem Eindruck 
waren einige große Maſſenſzenen, die von neu⸗ 


ic 
iger 
den 


geſtellten Damen- und Herrenchören ergänzt wur. 


| den. 
gen, ſehr ſtark. Am Klavier wurde Rudolf Ian- 


orf Mitgeſtalter des Abends. L. Sch, 


Neuer Chemie-Irdinarius in Breslau 


Der a. o. Profeſſor am Phyſikaliſch⸗chemiſchen 
Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Breslau, 
Dr Rudolf Suhrmann, iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in der Fakultät für Stoffwirtſchaft der 
Techniſchen Hochſchule und der Schleſiſchen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Univerſität ernannt worden. Der 
aus Reichenberg i. B. gebürtige Gelehrte ſtudierte 
in Dresden Chemie bei Foerſter und Scholl 
Phyſik bei Hallwachs und Toepler, Mathe⸗ 
mathik bei Helm und M. Krauſe. Im Welt⸗ 
kriege, an dem er als Kriegsfreiwilliger teilnahm, 
erlitt er eine ſchwere Verwundung. 1920 beſtand 
er das Staatsexamen, 1921 das Doktorexamen, 
1920 wurde er Aſſiſtent bei Hall wachs in Dres- 
den, 1923 Oberaſſiſtent bei A. Eucken in Pres- 
lau, wo er ſich 1925 babilitierte und 1931 zum 
a. o. Profeſſor ernannt wurde. Zweimal war 
Suhrmann mit der vertretungsweiſen Leitung des 
Inſtituts und Verwaltung des Lehrſtuhls beauf⸗ 
tragt. } f j 
Suhrmanns wiſſenſchaftliche Tätig- 
ke it erſtreckt ſich auf Arbeiten über lichtelektriſche 
und glühelektriſche Elektronenemiſſion, insbeſon⸗ 
dere Anwendung phyſikal-chemiſcher Ueberlegun⸗ 
gen auf lichtelektriſche Probleme, eine 
Reihe von Patentanmeldungen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Beratung der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft Berlin bei der Entwicklung der te 
niſchen botozelle. Es folgten Unter- 
ſuchungen über elektriſche und optiſche Eigenſchaf⸗ 
ten von Metalloberflächen bei tiefen Tempera- 
turen, Zuſammenarbeit mit einem Biologen über 
das Abſorptionsſpektrum des Blutes und feiner 
Beſtandteile im Ultraroten, Sichtbaren und 
Ultrapioletten, Unterſuchung von UV.-Gläſern 
bezüglich ihrer Lichtdurchläſſigkeit und deren Men- 
derung, ſodann Bearbeitung von Problemen mehr 
chemiſcher Natur: Chemiſche Konſtante des 
Broms aus ſpez. Wärmemeſſungen bei tiefen 


Der Beifall war, wie bei allen ee etalle aus den Aziden, Unterfuhun: 


„bis zum 23. Auguſt ſtatt. 


Temperaturen, Reindarſtellung der Alkali- 


zur 
Klärung der katalytiſchen Aktivität von Metall- 
oberflächen, Unterſuchung von Halbleiterober⸗ 


flächen durch Elektronenbeugung zur Klärung der 
Sperrwirkung bei Trockengleichrichtern, Unters 
ſuchungen im ultraroten Abſorptionsſpektrum 
über die Aenderung des Löſungsmittels durch die 
gelöſte Subſtanz. Die Ergebniſſe der Arbeiten, 
Unterſuchungen und der Unterrichtstätigkeit haben 
in zahlreichen umfangreichen Veröffentlichungen 
ihren Niederſchlag gefunden. 


Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 1934. Die Bay- 
reuther Bühnenfeſtſpiele 1934 finden vom 22. Juli 
Der Spielplan umfaßt 
6 „Parſifal“⸗ Aufführungen, 4 Meiſter⸗ 
jinger- Aufführungen und 3 geſchloſſene „Ring“ 
Zyklen. Dr. Richard Strauß wird wie im vori- 
gen Jahr die muſikaliſche Leitung des „Parſifal' 
übernehmen. > cA 

Der württembergiſche Wirtſchaftsminiſter Bro- 
jeſſor Lehnich in der Akademie für Deutſches 
Recht. Mit einer Verfügung des Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſars iſt der württembergiſche Wirtſchafts⸗ 
miniſter und Profeſſor für Volkswirtſchaft an 
der Univerſität Tübingen, Profeſſor Dr Os⸗ 
wald Lehnich, in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte zum Mitglied der Akademie fü 
Deutſches Recht ernannt worden. Gleich⸗ 
zeitig wurde ihm der Vorſitz im Ausſchuß für 
Kartellrecht der Akademie übertragen. Pro- 
feſſor Dr Lehnich nimmt auf dem Gebiet des 
Kartellrechts eine führende Stellung ein. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Freitag in Beu» 
then 20,15 Uhr 2. Ballettabend. Ebenfalls 
20,15 Uhr im großen Leſeſaal der Stadtbücherei, Moltke⸗ 
platz, Einführungs vortrag von Oberfpielleiter 
Dr. Müller zur Oper „Arabella“ von Richard 
Strauß. In Hindenburg 20 Uhr „Jugend von 
Langemarck“. In Kattowitz 20 Uhr „Vetter aus 
Dingsda“. Sonnabend in Beuthen 20,15 Uhr 
„Aennden von Tharau“. In Gleiwitz um 
20,15 Uhr „Jugend von Langemarck“. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag, 20 Uhr, 
„Der Better aus Dingsda“. Sonntag, 15,30 
Uhr, Kindervorſtellung „Schneeweißchen und 
10 u 5 rot“, 20 Uhr zum letzten Male „Der Wild- 


pA 


Haftbefehl gegen 
Generaldirektor Tomalla 


Kattowitz, 23. November. 

Die Kattowitzer Staatsanwaltſchaft hat 
Veranlaſſung genommen, gegen den General⸗ 
direktor der Intereſſengemeinſchaft, Dr. To⸗ 
malla, einen Haftbefehl zu erlaſſen, da 
ſich Dr. Tomalla nicht zum Verhör beim 
Staatsanwalt gejtellt habe. Dr. Tomalla 
ſoll ſich gegenwärtig im Auslande aufhalten. 


SA. und Neiver⸗Verlag 


Die SA.-Brigade teilt uns mit: Die 
Oberſte SA.⸗Führung hat unterm 13. 10. 
mit dem Reiver⸗Verlag, Firmenzeichnung 
Deutſcher Geſchäftsleute GmbH., ein Ab⸗ 
kommen bezüglich der Arbeitsbeſchaffung 
für SA- und SS.⸗Männer abgeſchloſſen. 
Dieſes Abkommen wird mit ſofortiger 
Wirkung widerrufen. Ebenſo ſind 
etwaige Verträge oder Abkommen von 
Dienſtſtellen mit dem Reiver⸗Verlag mit 
ſofortiger Wirkſamkeit aufzu⸗ 
heben. Die Brigade erſucht, darauf zu 
achten, daß die Angeſtellten des Verlages, ihre 
Tätigkeit in Zivil ausüben. Sollten 
fich die Vertreter des Reiver⸗Verlages weiter: 
hin der Schreiben von SA.-Dienftitellen be» 
dienen, ſo ſind dieſe Schreiben einzuziehen. 


tunasloſigkeit, teilweiſe auch Unwiſſenheit, zum 
Schaden des deutſchen Volkes einen weit höheren 
Prozentſatz nachweiſt als die der erbgeſunden. 
Der ſtarke Eindruck, den der Vortrag hinterließ, 
war bei allen Teilnehmerinnen unverkennbar. 


* Hohes Alter. Die Rentnersfrau Franziska 
Oleſch, Tarnowitzer Landſtrße 28, begeht am 
heutigen Freitag in voller Friſche ihren 70. Ge⸗ 
burtstag. y 

* Von der Oberſchleſiſchen Knappſchaft. Die 
Oberſchleſiſche Knappſchaft hat, um ihre vorzüg⸗ 
lich ausgerüſteten Krankenhäuſer in Beuthen, 
Hindenburg und Rokittnitz der Allge⸗ 
meinheit zur Verfügung zu ſtellen, ſich entſchloſſen, 
dieje nicht nur für Kranke anderer Per- 
ſicherungsträger, der Gemeinden und 
Wohlfahrtsämter, ſondern auch Privatper⸗ 
ſonen zu öffnen, und zwar zu einem erheblich 
ermäßigten Werpflegungsſaße 5 

* Aufführung der NSBO.⸗Spielſchar. Am 
Totenſonntag, dem 26. Novemb. d. J. um 20 Uhr, 
findet im Stadttheater die Aufführung des 
Trauerſpiels „Der Erbförſter“ von Otto Lud ⸗ 
win statt. Das Spiel wird von der NEBD.- 
Spielihar unter der Spielleitung von Herbert 
Schirok aufgeführt. Theaterkarten ſind noch 
im Vorverkauf in der NEBD., „Haus der Deut- 
ſchen Arbeit“, Peter⸗Paul⸗Platz 12. Zimmer 2, 
und vormittags an der Theaterkaſſe zu haben. 
Der Spielleiter hält am Sonnabend um 20 Uhr 
im „Haus der Deutſchen Arbeit“. Peter-Paul- 
Platz 12 (kleiner Saal, 1. Stock) einen Ein⸗ 
führungsvortrag, zu dem jeder freien 
Eintritt hat. a 

* Heimarbeiter- und Hausgehilfenverband. Der 
Deutſche Heimarbeiter⸗ und Hausgehilfen⸗Ver⸗ 
band, Ortsgruppe Gleiwitz, veranſtaltet in den 
nächſten Tagen eine Hauswerbung. Außerdem 
werden Aufnahmen im Verbandsbüro. Wilhelm- 
ſtraße 21 [Optiker Bache, Hinterhaus! entgegen- 
genommen. $ i , 

* Förderung des Eigenheimbaues. Am Diens- 
tag um 20 Uhr veranſtaltet Deutſchlands älteſte 
und größte Bauſparkaſſe, die Gemeinſchaft der 
Freunde Wüſtenrot in Ludwigsburg (Württ.], in 
den „Vier⸗Jahreszeiten“ in Gleiwitz Helmuth⸗ 
Brückner⸗Straße, einen Vortrag. delien Beſuch 
allen Eigenheimintereſſenten und auch ſolchen Per⸗ 
ſonen angelegentlichſt empfohlen wird, die an die 
Entſchuldung eines bereits erſtellten Hauſes 
denken. Von den ſoliden Bauſparkaſſen zur Ver- 
fügung geſtellten zuſätzlichen Mitteln hat die Ge⸗ 
meinſchaft der Freunde den weitaus größten An- 
teil mit einem Betrage von 25 Millionen Reichs- 
mark erhalten. Sie hat infolgedeſſen bis heute an 
rund 16827 Sparer 237 645000 Mark — aljo an- 
nähernd 4 Milliarde — als unkündbare 
Tilgungsdarlehen zur Verfügung geſtellt. 
Ein großer Teil dieſer Mittel ift der Erſtel⸗ 
lung von Eigenheimen dienſtbar gemacht 
worden und hat damit praktiſch zur Belebung des 
Bauhandwerkes als weſentlichen Schlüſſelgewer⸗ 
bes hervorragend beigetragen. Der Eintritt zu 
dieſem Vortrag iſt frei. Wir verweiſen auf die 
morgige Anzeige. 

* Von der NS. Kriegsopferverſorgung. Wie 
der Führer der nationalſozialiſtiſchen Kriegs» 
opferverſorgung in Oberſchleſien, Gauobmann 
Reimann, Oppeln, mitteilt, haben ſich die 
oberſchleſiſchen Kriegsopfer nach den 
vorliegenden Berichten an den Wahlen des 
12. November geſchloſſen nahezu 100prozentig 
beteiligt. Der Gau Oberſchleſien dankt den 
organiſierten Kriegsopfern für die Treue und 
insbeſondere allen Wahlhelfern, die durch ihre 
Arbeit zu dem machtvollen Bekenntnis zu Adolf 
Hitler beigetragen haben. Es wird ferner 
mitgeteilt, daß die Anſchriften ſämtlicher Kriegs⸗ 
opfer nunmehr faſt reſtlos in den Händen der 
einzelnen Ortsgruppen ſind. An alle bisher noch 
nicht in der NS. Kriegsopferverſorgung organi- 
ſierten Kriegsverletzten ergeht der dringende Ruf, 
die Front der Kriegsopfer durch ſofortigen 
Beitritt zu ſchließen. Der Wille der Regie⸗ 
rung, die Opfer des Weltkrieges mehr 
als bisher in den Vordergrund zu ſtellen, ſollte 
jedem Kriegskameraden hierzu Anlaß genug ſein. 

* Reichsbund ehemaliger Wehrmachtangehöri⸗ 
ger. Der Reichsbund ehemaliger Wehrmacht⸗ 
angehöriger, der in der Sol datenfront des 
Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ und 
ſerner in die 


Deutſche Arbeitsfront, igeni” 


Vorſicht bei fremden Adreßbüchern! 


‚Die NS. Hago, Kreisgruppe Beuthen, teilt 
mit: 


„Auf die bei uns eingegangenen Anfragen der 
hieſigen Kaufleute bezügli ufnahme von Inſe⸗ 
raten in ein auswärtiges Adreßbuch verweiſen 
wir nochmals auf den in der Zeitſchrift „Ober ⸗ 
ſchleſiſche Wirtſchaft“ der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer für die Provinz Oberſchleſien 
und des OS. Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Ver⸗ 
eins, Gleiwitz, vom November 1933, Heft 11, 
S. 459, veröffentlichten Beſchluß der Spitzenver⸗ 
bände der Wirtſchaft über die Behandlung der ſo⸗ 
genannten ariſchen Adreßbücher, Bezugsquellen ⸗ 
nachweiſe, Firmenliſten, ſoweit ſie von privaten 
Unternehmern vorbereitet werden. 

„Bis z um 1. Januar 1935 werden von 
den Mitgliedern der unterzeichneten Reichs⸗ 
ſtände und Spitzenverbände zur Wirtſchafts⸗ 
werbung für ſogenannte nationale 
oder ariſche Adreßbücher, Bezugsquellen. 
verzeichniſſe, Firmenliſten, Handbücher und 
ähnliche Nachſchlagewerke Eintragungsauf⸗ 
träge und Inſerate nicht mehr er» 
teilt, ſofern ſie von privatwirtſchaftlichen 
Verlagsunternehmungen herausgegeben wer. 
den. Dieſe Maßnahme hat ſich als unumgäng⸗ 
lich notwendig erwieſen, da nachweislich in 
einer Unzahl von Fällen Geſchäftemacher und 


jogar Schwindler mit den Zielen und Ergeb» ſich 


niſſen der nationalſozialiſtiſchen Erhebung, oft 
unter Mißbrauch des Parteinamens 


und der Parteiſymbole, Privat. 
geſchäfte machen. Im übrigen t 
Einigkeit darüber, daß wirklich zuverläſſige, 
dem geſetzten Ziel dienende Kontrolle und 
Unterſcheidung durch den Pripatapparat eines 
einzelnen Verlagsunternehmens mangels jeder 
autoritären Vorausſetzung unmöglich iſt.“ 
Wir raten jedem einzelnen Kaufmann, bevor 
er ein ſolches Inſergt aufgibt, fih erft bei uns 
perſönlich oder telephoniſch unter 4152 erkundigen 
zu wollen, um ſich vor Scherereien und 
Unkoſten zu ſchützen. 


Heil Hitler! 
NS. Hago⸗Kreisführung. 
J. V. R. Gordalla. 
x 


Wir verweiſen auch auf die Notiz unter der 
Ueberſchrift „Adreßbuchwerbung“ in 
Heft 11 der „Oberſchleſiſchen Wirtſchaft“, Beit- 
ſchrift der Induſtrie- und Handelskammer Op- 
peln, Seite 459: 

„Die Firma NReiver-VBerlag GmbH, 
Magdeburg, läßt in einigen Bezirken für ein 
Verzeichnis deutſcher Geſchäfte wer⸗ 
ben. Falls auch bei oberſchleſiſchen Firmen 
Werber für dieſen Verlag vorſprechen ſollten, 
empfehlen wir den in Betracht kommenden Firmen, 
ich vor Vergebung von Inſertionsaufträgen mit 
der Induſtrie-⸗ und Handelskammer 
in Verbindung zu ſetzen.“ 


Das 


Adreßbuch 


1934 


und der Gemeinden Bobrek, Karf, Schomberg, Miechowitz, Rokittnitz 


dient 


der Beuthener 


Geſchäftswelt 


und Einwohnerſchaft 


und iſt ein Erzeugnis des heimiſchen 
Buchdruckgewerbes 


Beuthener, unterſtütze Dein Adreßbuch! 


Fachſchaft Deutſcher Büro- und Behörden- 
angeſtelltenverband, eingeliedert ift, ruft alle ehe» 
maligen Berufsſoldaten, Wehrmachtsangehörigen 
und Angehörigen der Schutzpolizei auf, ſich zu 
organiſieren und erinnert dabei an die Kriegs- 
kameradſchaft und den Kameradſchaftsgedanken 
überhaupt. Meldungen zur Aufnahme in den 
und ſind in Gleiwitz an Ortsgruppenführer 
Greinert, Baildonſtraße 8, zu richten, können 
aber auch an jedem erſten Sonntag im Mo- 
nat von 10 bis 12 Uhr im Verſammlungslokal 
Niechaj, Germaniaplatz, abgegeben werden. 

* Vom Kraftwagen angefahren. Beim Ueber⸗ 
queren des 1 an der Ecke Schlageter- 
und Marienſtraße wurde der Knappſchaftsoher⸗ 
ſekretär Georg Kuppermann von einem Per- 
onenkraftwagen angefahren. Er wurde erheb- 
ih verletzt und fand Aufnahme im Knapp⸗ 
ſchaftskrankenhaus Hindenburg. 1 

* Streit mit Ziegelſteinen. In Oſtroppa 
verſuchte der Landwirt G. durch die Beſitzung des 
Landwirts S. zu fahren. 1 kam es zu 
Streitigkeiten, wobei die Gebrüder G. vier 
Angehörige des S. mit Zie „ er- 
beblid verletzten. Die Verletzten mußten 
ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

* Die neuen Filme. In den UP.⸗Lichtſpielen 
läuft das große Filmwerk „Reifende Ju- 
mit Heinrich George, Peter Voß und 


Paul Henckel in den . Im Capitol 
der deutſchſprachige Film Liebesleid“ mit 
Norma Shearer. In der Schauburg „Die vom 
Niederrhein“ nach dem gleichnamigen Ro⸗ 
man von Rudolf Herzog 


* Peiskretſcham. Tennisklub 
eih”. In der Monatsverſammlung wurde 
beſchloſſen, jeden Mittwoch ab 20 Uhr und jeden 
Sonntag von 13,60—16 Uhr im Hotel Germania 
Tiſchtennis zu ſpielen. Eine Skiabteilung 
unter Leitung des Zahnarztes Frenkel dürfte 
e Winterſportlern ein großes Tätigkeitsfeld 
teten. t 


Gine Kolonie wird verſteigert 


; Nikolai, 23: November 
„Da ſich 88 Familien der Woiwodſchaftskolonie 
in Nikolai weigern, neue unvorteilhafte Verträge 
über den Erwerb der Häuschen zu unterſchreiben, 
haben fie von der Woſwodſchaft die Auswe ' ſung 
aus ihren Häuſern zu erwarten. Dieſe dürfte 
binnen 14 e erfolgen. Nach der 


ſoll eine Verſteigerung ſtattfinden. Sollte der 


eforderte Preis nicht einkommen, dann wird jeder gandaleiter Hoffmann 2. Ruderwart, i 
f f Reſtbe⸗[ze l 2. Schriftführer, Frl. Ullmann Führerin 
r 


rühere Hausbewohner für den fehlenden 
trag noch haftbar gemacht. 


Programmfolge mit Wa 


„Grün- J 


Iden 


miſſionſ . 


der zweite Oderdurchſtich 
in dieſem Jahre vollendet 


Breslau, 23. November. 

Nachdem Ende Auguſt der obere Teil des 
Doppeldurchſtiches bei Klautſch dem Verkehr 
übergeben wurde, ſind jetzt die Bauarbeiten für 
den Oderdurchſtich im Hirſewinkel bei 
Maltſch ſoweit gediehen, daß die Oder durch ihr 
neues Flußbett geleitet werden kann. Damit ſind 
die im Entwurf für den Ausbau der mittleren 
Oder vorgeſehenen Durchſtiche ausgeführt. Gleich“ 
zeitig wird in den neuen Altarm im Hirſewinkel 
in nächſter Nähe des Hafens Maltſch ein Liege⸗ 
platz für zahlreiche Schiffe gewonnen. Am Don⸗ 
nerstag wurde der Sperrdamm, der bisher den 
Strom von dem Durchſtich fernhielt. beſeitigt. 
Gleichzeitig wurde der alte Flußlauf mit Faſchi⸗ 
nen, Hackwerk und Boden durchbaut. Die Deffa 
nung des Durchſtiches war mit einer ſchlichten 
Feier verbunden. 


Hindenburg 


* Silberhochzeit. Die Eheleute Eduard und 
Auguſte Gawohl, Zaborze, Buntenhauſen 6, 
konnten ihre Silberhochzeit feiern. 

* Die Treue ſeiner Arbeiter belohnt. Bau⸗ 
meiſter Karl Peters hat die bei ihm beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, die am 12. November geſchloſſen 
zur Wahl gegangen ſind, mit einer doppelten 
Tagſchicht entlohnt. $ 

10 Jahre Cäcilienverein „St. Anna“. Im 
Rahmen einer eg für die deut⸗ 
ſche Hausmuſik beging der Cäcilienverein „St. 
Anna“ in Hindenburg den 10. Jahrestag ſeiner 
Gründung. Vereinsführer Magiſtratsſchulrat 
Franke ſtellte feſt, daß der Verein ſich ſtets 
in den Dienſt der „musica sacra“ geſtellt und 
auch in bedeutſamen Konzerten vor die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten iſt. Chorrektor Glumb habe 
ſich um die Pflege des Kirchengeſanges außer- 
ordentlich verdient gemacht, was auch Kardinal 
Dr. Bertram anläßlich ſeines Hierſeins un⸗ 
umwunden bekundet habe. Der Protektor des 
Vereins, Erzprieſter Peſchka, ehrte das un⸗ 
ermüdliche Schaffen ſeines Chorrektors Glumb. 
Für zehnjährige treue Gefolgſchaft wurden zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Chores geehrt. t. 

* Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert. Am 
Bußtag abend veranſtaltete die Hindenburger 
Winterhilfe ein volkstümliches Wagner⸗Konzert. 
zu dem die Kapelle der Königin⸗Luiſe⸗Grube unr 
ter der Stabführung von Kapellmeiſter H. F. 
Zok der Madrigalchor und der MGV. „Sänger⸗ 
treu“ unter akadem. Muſiklehrer Alfred Kutſche 
gewonnen worden waren. Die Einheit und ele⸗ 
mentare Stärke Wagnerſcher Gefühlswelt wur⸗ 
den in dieſem Konzert durch die Kunſt des Diri» 
genten Zok lebendig. Alfred Kutſche mit 
ſeinem Madrigalchor und dem MGV. „Sänger ⸗ 
treu“ vervollſtändigten aufs angenehmſte die 
ignerſchen Chören. Der 
Sopran von Frl. Maria Blasczyk, einer 
Schülerin von Kutſche, die auf dem Klavier von 
Frl. Glagla begleitet wurde, rundete den 
künſtleriſchen Eindruck des Abends ab. t. 

* Haus muſikwoche. Der für heute angefün- 
digte Schülerabend der hieſigen Privatmuſiklehrer 
fällt aus und wird in die erſten Tage des 
1 verlegt. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

* Kind verbrüht. In den Bußtag⸗Morgen⸗ 
ſtunden wollte der dreijährige Ewald Wroblik, 
Stollenſtraße 8, den auf den Gaskocher ſtehen⸗ 
den Topf vom Feuer ziehen. Hierbei kippte der 
Topf um, und der kochend heiße Haferſchleim über⸗ 
goß dem Kinde das Geſicht und die rechte Kör⸗ 
perhälfte. Mit ſchweren Verbrennungen mußte 
der Kleine zur Unfallwache gebracht werden. t. 


Oppeln 


Gilotanung der oberſchl. Landwirte 


Der Verband oberſchleſiſcher Rind 
viehzüchter veranſtaltet ane mit dem 
Tierzuchtamt Oppeln und der Landwirtſchafts⸗ 
pie Oppeln⸗Sczepanowitz am Dienstag, dem 28. 

ovember in Oppeln im Saale des Geſelſchafts⸗ 
hauſes um 10 Uhr eine Silotagung mit prat- 
tiſchen Vorführungen. Die Tagesordnung ſieht 
zunächſt einen Vortrag von Oberlandwirtſchafts⸗ 
rat Moor, Oppeln, über „Aufgaben und 
Ziele der oberſchleſiſchen Verede⸗ 
In nga wirtſchaft“ jowie einen weiteren 
Lichtbildervortrag von Oberingenieur Weber, 
Breslau, über „Bau von Silofutterbe⸗ 
hältern“ vor. Nachmittag findet eine Beſichti⸗ 
gung in der Domäne Sakrau und anſchließend 
eine Fahrt nach Poppelau ſtatt. In Poppelau 
wird das Dämpfen von Kartoffeln im Kaſten⸗ 
wagen gezeigt. In den Wirtſchaften von Woiczik, 
Kanig und Kokott werden Koſtproben von gejäuer« 
ten Silokartoffeln und anderen Silofutterproben 
bereitgehalten, Die Teilnahme an der Tagung iſt 
koſtenlos, doch ſind die 7 nach Sakrau 
Hin- und Rückfahrt 40 Pf. und nach Poppelau 
Hin- und Rückfahrt 1,50 bis 2 Mark zu tragen. 
nmeldungen find baldigſt an den Verband 
oberſchleſiſcher Rindviehzüchter in Oppeln, 
Moltkeſtraße, zu richten, 


. e im Ruderverein. Der 
Ruderverein hielt feine Generalverſammlung ab, 
in der 1. Vorſitzender Bürgermeilter,Stren- 
ciod auch das Ehrenmitglied, Generaldirektor 
Mälzig, begrüßen konnte. Amtsgerichtsdirek⸗ 
tor Lorenz und Lehrer Kloje wurden durch 
en Deutſchen Ruderverband mit der Jubi⸗ 
läumsplakette ausgezeichnet. Da der 
1. Vorſitzende, Bürgermeiſter Strenc iioch, 
von Oppeln ſcheidet, wurde als 1. Vorſitzender 
Studienrat Krettek gewählt. Bürgermeiſter 
Strenciod bleibt 2. Vorſitzender. Der weitere 
Vorſtand ſetzt u zuſammen aus: Kunze 

Kaſſierer, chlieter 1. Schriftführer, 
hn 1. Ruder- und Preſſewart ſowie 3 

en⸗ 


der Damenabteilung. 


Der deutsche Arbeitsmann: 


Das beste deutsche Würtschaftskapital 


Dr. Arnhold vom Dinta sprach wieder in Beuthen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


forſchender Sinn inne. Nicht ohne i 
nennt man das deutſche Voll das Volk der a 
ter und Denker. Das Dinta hat es fih zur Auf- 


Beuthen, 23. November. 

Die Bezirksleitungen Beuthen, Hindenburg 
und Gleiwitz des Kampfbundes der deutſchen Mr- r ta hat es 
chitekten und Ingenieure hatten für geſtern abend gabe geſetzt, dieſe Grundeigenſchaften der Dent- 
zu einem Vortrag von Dr Arnhold, des Qei-|ihen zu mobilijieren, in den Dienſt des 
ters des „Dinta“, Düſſeldorf, eingeladen. Der Volksganzen zu ſtellen. Durch ſtändige 
Konzerthauſes[ Schulung des Arbeiters — vor, während, nach 
Man joh der Lehre — in feinen Arbeiten und Fähigkeiten 
u. a. den Gauleiter Oberſchleſien des Arbeits⸗] muß allmählich die geſpannte deutſche Wirtſchaft 
dienſtes, Major a. D. Heinze, den Bezirksleiter zu Höchſtleiſtungen kommen. Der Arbeits- 
des Arbeitsdienſtes des Induſtriegebietes, von dienſt ilt eine wertvolle Schule für unſer Volk. 
Pannwitz. Handelskammerpräſident Jurck, Darüber hinaus müſſen die deutſchen Arbeiter 
Bergrat v. Oheim b (Beraſchule Peiskrekſcham), führbar werden, d. h. fie müſſen alle lernen, 
Syndikus v. Goßler (Gieſcheſ, Reichsbahnober⸗ | fih ein- und unterordnen zu können. Freilich ger 
baurat Riemann, Oberregierungsrat Heſſe, nügt es nicht, den Arbeiter im Betriebe zu ſchulen. 
Majoratsherr v. Gurad ze, Toit, Profeſſor[ Der Betriebsleiter muß erzogen werden, 


Woltersdorf, Technikerverbandsleiter Eſſer. 2 y 
Nach dem Einmarſch von vier NSBO.⸗Fahnen, Führerkunſt und Führerverpflichtung 
zu lernen. Er muß mit dem ihm, anvertrauten 


die auf der Bühne Aufſtellung nahmen, begrüßte 

der Bezirksleiter des KDA. Beuthen. Architekt 
wertvollen Menſchenmaterial richtig umzugehen 
verſtehen. Der Betriebsführer muß erkennen ler⸗ 


Eidmann. die Erſchienenen mit herzlichen 
Worten. Dr Arnhold trat nun vor das Mi⸗ 
nen, daß ihm die Menſchen ſeines Betriebes į 
treuen Händen gegeben find. (Stürm. Beifall.) 


große Saal und die Galerie des 
waren bis auf den letzten Platz beſetzt. 


krpphon. um über das Thema: „Organiſche Be» 
trieb- und Wirtſchaftsführung“ in ungemein fej- 
ſelnder und anſchaulicher Weiſe zu ſprechen. Der 
Redner, der von ſeinem letzten Vortrag in Beu⸗ 
then über „Menſchenführung“ noch in beſter Er⸗ 
innerung iſt, gab zunächſt einen Ueberblick über 
die Entſtehung und Entwicklung des 
Dinta (Deutſches Inſtitut nationalſozialiſtiſcher, 
techniſcher Arbeitsforſchung und Schulung, Im 
Jahre 1922 hat Dr. Arnhold zum erſten Male in 
einem großen Eiſenwerk in Weſtdeutſchland den 
Leitſatz aufgeſtellt und praktiſch durchgegrbeitet: 
den arbeitenden Menſchen im Betriebe, 
die in ihm ſchlummernden Schätze und Fähig⸗ 
keiten in weit größerem Maße als früher der 
Wirtſchaft nutzbar zu machen. Nicht nur die Aus⸗ 
nutzung aller techniſchen Möglichkeiten ſollen den | , r i 
größtmöglichen Erfolg herbeiführen, nein, es gilt[tiſche Arbeit des Dinta. Es ſtelle in den Be⸗ 
in dex Notzeit des Vaterlandes. den wertvollen trieben zuerſt feſt, wieviel Prozent menſch⸗ 
deutſchen Arbeiter zu höchſter Vollkom licher Arbeit in den Arbeitserzeuaniſſen ente 


Alle Schulungs- und Forſchungsarbeit des Dinta 
wäre ohne durchgreifenden Erfolg geweſen, wenn 
nicht durch Adolf Hitler dem Arbeitervolke wie⸗ 
der das Arbeitsideal gegeben worden wäre, 
das nicht fragt nach Arbeitslohn und Zeit, ſon⸗ 
dern zuerſt: 


Nützt meine Arbeit der deutſchen Nation 
oder nicht? 
Der 1. Mai hat das ſchaffende Volk zum erſten 
Male gezeigt als ein Heer von Soldaten der 
Arbeit in einer Front. 
Dr Arnhold ſchilderte weiter die praf- 


menheit der Leiſtung ſyſtematiſch zu ſchu⸗ halten find. Sind es mehr als 50 Prozent, 
len und zu erziehen. Generaldirektor Dr Vöglerſ dann gebiete es ſchon die Vernunft, daß die 


hat dieſe Gedankengänge von Anfang an mit leb⸗ 
hafteſtem Intereſſe unterſtützt. 


So ſind im Laufe der Jahre in Deutſch⸗ 
land mehr als 200 Dinta⸗Lehr⸗ 
werkſtätten entſtanden, 


in denen die im Dintainſtitut Düſſeldorf ausgebil⸗ 
deten Lehringenieure die Lehrlinge zu tüchtigen 
Facharbeitern, zu anſtändigen Kerls und lebens- 
frohen Menſchen erziehen. Dex Führer Adolf 
Hitler hat die Arbeit des Dinta anerkannt 
und ihn als tätiges Organ in die Deutihe 
Arbeitsfront eingegliedert. RE 

Dr Arnhold ſchilderte nach dieſen Vorbemer⸗ 


menſchlichen Kenntniſſe, Kräfte und ſonſtigen 
wertvollen Eigenſchaften in höherem Maße 
erforſcht, ausgebildet und vervollkommnet werden 
als die techniſchen Dinge. 


Deutſchland iſt ſo arm an Kapital und 
Rohſtoffen, aber ſo reich an wertvollen 
Menſchen, daß es einzig durch beſte Ar⸗ 
beiterſchulung einen Vorſpruna in der 
Weltwirtſchaft erlangen kann. 


Bei der Arbeiterſchulung im Betriebe 
ſind zu berückſichtigen: Arbeitsplatz, Beleuchtung, 
ſeeliſche Hemmungen. ungerechte Behandlung, 
die ane die a Ne, sn mo payi 
; x h ; e Unfall- un ersverſorgung. Nur dur e= 
kungen die Fade 1 711 obachtung und zweckmäßigſte Ordnung all dieſer 
5 fle Be kes Aia Een 15 Masche Momente iſt es möglich, den Arbeitstrieb, 
igſte Betriebe ee N alchine, die Luft an der Arbeit, die Mitarbeit am Ber 
nicht die Ronftruttion, ausent ER enid iſt. triebe zu ſteigern. Für Betriebs⸗ 
Geine Edula ant bas 1 7 Aiter hol leiter muß zudem die Verpflichtung gelten: Nie 
usfluß dieſer Erkenntnis war die Be⸗ Ben der Fürſorge für das Wohl der 


br Ley, der Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, mit dem Dr. Arnhold in ſtändiger Verbin⸗ 
dung ſteht, beabſichtigt, 


den Feierabend des deutſchen Arbeiters 


E e pe in einem reibungslos arbeitend 
obachtung, in eine t et 03 arbeitenden 
Betriebe der tätige Menih ſchaffensfroh 
ſein Werk verrichten müſſe. Der Menſch untere 
liegt anderen Geſetzen als die Materie, er 
ift ein Wefen mit Gemüt, das eigengeſetzlich vers 
anlagt iſt. Der Betrieb ift ein organiſch gema» 
ſenes Etwas, in dem die Kunſt des Menſchen am 
höchſten zu bewerten fei, Ueber dem Einzelbetrieb 
ſteht ein Aae die organiſche Gemeinſchaft, die 
anze Nation, Jeder Betrieb muß in jeiner 
Betriebs. und Wirtſchaftsführung den Blick auf 
das alles umſpannende Ganze richten. 
Ausgangspunkt der Dintalehre iſt 


der Glaube an die Grundwerte des deutſchen 
Menſchen, 


der nach einem Worte Adolf Hitlers etwas 
ganz Eigenartiges fei. Drei Eigenſchaften 
zeichnen den Deutſchen vor allen anderen Völkern 
aus: Er iſt blutsmäßig eine ämpfernatur 
er ringt mit der Materie, er ift es gewöhnt, fid 
verteidigen zu müſſen. Der deutſche Menſch ift 
ferner der geborene Handwerker, er hat einen 
gusgeſprochenen Sinn für Technik und Organi⸗ 
ſation. Und endlich wohnt dem Deutſchen ein tiefer, 


jedem deutſchen Arbeiter vier Wochen 
Urlaub im Jahre 


zu verſchaffen. Denn Deutſchland brauche Men- 
ſchen mit Nerven. Entſcheidend für die Zu⸗ 
kunft Deutſchlands ſei und bleibe der rechte 
Führergeiſt. Jeder Führer muß Vorbild 
ſein, er muß gerecht ſein, ein Helfer und Kräfte⸗ 


le. ‚und Du bleibst dabei! 


Grund ſpender feiner Arbeiter. Jeder Führer ift darüber 


hinaus im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland vere 
pflichtet, ſein Wiſſen und Wollen dem Wohle des 
geſamten Volkes einzuordnen. 

Anſchließend betonte der Redner, daß uns in 
den letzten Jahren in eriter Linie die Menſchen 
vor dem Zuſammenbruch bewahrt hätten. Heute 
gelte es, neben den deutſchen Menſchen noch die 


Der neue Geiſt muß hinein in die Be⸗ 
triebe, planvoll muß der Nationalſozialis⸗ 
mus im Betriebe gefühlt und gelebt werden. 


(Stürmiſcher Beifall!) Der Saövier des Dente 
ſchen Muſeums, Oscar v. Miller, hat unlä, it 
geſagt: Das Volk, das die Geburtswehen der 
neuen Zeit am beſten überdauert, har einen Bor- 
ſprung, den die anderen Völker nicht wieder 
einholen können. Dieſen Vorſprung müſſen wir 
uns ſichern. Heute iſt die Stunde gekommen, die 
organiſche Wirtſchaft zu ſchaffen. Der 
Klassenkampf iſt überwunden, die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft marſchiert. Jetzt gilt es, 


den deutſchen Arbeitsmenſchen aus dem 

Proletariertum herauszuführen zum gleich⸗ 

berechtigten Kämpfer für Deutſchlands 
Aufſtieg. 


Langanhaltender Beifall dankte Dr Arn- 


deutſche organiſch gewachſene Wirtſchaftsordnung hold für ſeine von unbeugſamer Schaffenskraft 


zu ſtellen. Der nationalſozialiſtiſche 
Geiſt, dieje fait religibſe Glaubenslehre, kann 
und darf nicht vor den Betriebstoren Halt machen. 


getragenen lehrreichen Ausführungen. In dem 
Abfingen der eriten Strophe des Horſt-⸗Weſſel⸗ 
Liedes klang die Kundgebung aus. P. 


Großfeuer in der heilanſtalt Branitz 


Leobſchütz, 23. November. Am Mittwoch abend brach in der Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt Branitz auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
in dem Gebäude aus, in dem vorwiegend die männlichen Schwerge i ſt e s⸗ 
kranken untergebracht jind. Das Feuer vernichtete den Dachſtuhl und das 
3. Stockwerk des Gebäudes. Die Kranken konnten rechtzeitig in G i er- 
heit gebracht werden. Dagegen ift der durch das Feuer und das Löſchwaſſer 
angerichtete Sachſchaden [ehr groß. An der Bekämpfung des Bran- 
des beteiligten ſich außer den Feuerwehren der Umgegend auch viele Wehren 
aus dem benachbarten tſchechiſchen Grenzgebiet. In den Morgenſtunden des 


Donnerstag war das Feuer erloſchen. 


Kommuniſten als Brandſtiſter 


Zum Scheunenbrand 


am Motor-SA.-Heim 


in Peiskretscham 
[Eigener Bericht) 


Peiskretſcha m, 23. November 
Wie wir bereits in der geſtrigen Ausgabe kurz 
meldeten, brannte am Mittwoch abend die 
zweitennige maſſive Scheune der Landſiedlung 
Oppeln vollſtändig nieder. Es ift erwieſen, daß 
Brandſtiftung vorliegt. Der Brand brach 
Jurg nach 20 Uhr aus, fand raſche Nahrung au 
den Erntevorräten, die ebenſo wie die Ma- 
ſchinen reſtlos verbrannten. Da es ſich 
bei den Vorräten um den Beſitz kleiner Leute (vier 
Pächter) handelt, ift der Schaden umſo bedauer⸗ 
licher. Politiſch wichtig iſt aber, daß der 
Brand zweifelsfrei 


von kommuniſtiſcher Seite angelegt 


wurde. Standartenführer Giersberg, der 
oberſte Leiter des Motor-SU.-Heims, hat perjün- 
lich die Ermittelungen ſoweit gefördert, daß jetzt 
feſtgeſtellt ift, daß zwei Radfahrer zweifel ⸗ 
hafter Kleidung gegen 8 Uhr in der Nähe der 
Scheune beobachtet wurden, deren Mitteltor ge 
öffnet war, während die Scheune ſonſt ſtändig 
verſchloſſen gehalten wurde. Es kann als ſicher 
gelten, daß der Brand ein kommuniſtiſcher 
Racheakt ift, weil vor dem Einzug der Motor- 
SA, die Scheune mit „Heil⸗Moskau“-Auſſchriften 
verſehen war und bisher die Sowjetzeichen Ham- 
mer und Sichel hier zu Hauſe waren, während 
mit dem Einzug der Motor- SA. ſofort dieje roten 
Erinnerungs male beſeitigt wurden und ſtatt deſſen 
an einem rieſigen Fahnenmast ein 10 Meter lan- 
ger Hakenkreuz⸗Motorfahneuwimpel aufgehängt 
wurde. Maſt und Fahne ſind bei dem Einſturz 
der Scheune mit umgeriſſen und vernichtet wor⸗ 
den. Die Kriminalpolizei ift den Tä- 
tern auf der Spur — zur Unterſtützung 
ihrer Arbeit und vor allem zur bier wei⸗ 
teren kommuniſtiſchen Gelichters wird 


„Kleine Anzei- 
gen“ gehören 
immer in die 


orgenpos. 


a. d. G. d. 


Stellen- Angebote 


Intellig. Lehrfräulein, nicht unter 18 Jahr., Bü = 

aus gutem ufe, ſofort geſucht. 
Jacob en ip, Felle lengeſche t uroraume 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 11. 


Geſchäfts-Derbäufe 
Eine ſeit über 30 Jahren beſtehende 


Buch- und Papierhandlung 
und Buchbinderei 


mit Grundſtück ſofort zu verkaufen. 
Angebote unter 
ſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuthen OG. erb. 


Möblierte Zimmer 


Möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenh. od 
m. Penſion ſofort v. möbl. Zimmer 
Ehepaar für mehrere in gutem, nur chriſtl. 
Wochen geſ. 
angeb. unter B. 


das Publikum aufgerufen, ſachdienliche Mittei⸗ 
lungen an die Kriminalpolizei Gleiwitz, Polizei⸗ 
präſidium, Zimmer 85, oder an die Kriminal- 
nebenſtelle Peiskretſcham zu machen. 


Oppeln 


* Der dritte Kurſus der Oppelner Luftſchutz⸗ 
ſchule beginnt am Dienstag und dauert bis Frei⸗ 
tag, den 1. Dezember. Anmeldungen ſind an die 
Geſchäftsſtelle, Rathaus, Erdgeſchoß. zu richten. 


* Bund der Deutſchen Bodenreformer. Die 
Ortsgruppe Oppeln peranſtaltet am heutigen Frei- 
tag. 20 Uhr, in Weberbauers Gaſtſtätte einen 
Aufkllärungsaben d. Zur Beſprechung 
kommen u. a. das Reichserbhofgeſetz und die Er⸗ 
hebung des Bundesgeſchäftsfübrers Dr Wagen ; 
bach über die bisherigen Ergebniſſe der Neben⸗ 
erwerbsſiedlung. 


— — ———————— 
Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen: 


Sämtliche Gottesdienſte finden in der kleinen Gyna: 
gm ftatt, Freitag gemeinfamer Abendgottesdienſt 16; 
onnabend rgengottesdienſt für die Beſucher der 
kleinen Synagoge 8, für die Beſucher der großen Cyma- 
oge 10, Schrifterklärung im Gottesdienſt der großen 
ynagoge, Mincha 14,45, Jugendgottesdienſt 15,30, 
Sabbatausgang 16,35; Sonntag Morgengottesdienſt T, 
n 16; in der Woche: morgens 6,40, 
abends 16. 
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Für unverlangte Beiträge leine Heftun⸗ 


2 ſchöne 


++ 


mit Zentralheizung, 
Mietheallee 11, ab 
1. 12. 83 zu ver ⸗ 
mieten. Anfrag. 
erbeten an den 
Zwangsverwalter 
E. Ziemann, Gleiwitz, 
gr 10, 
Telephon 2247. 


Verkäufe 
Mehrere echte Perſer⸗ 
Teppiche u. Brücken, 
ſelten ſchön, 
Gemälde u. 
billigſt zu verk., auch 
Teilzahlung. Anfr. u. 
S. t. 124 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen OG. 


P. r. 123 an die Ge⸗ 


Junge Dame ſucht z... a 
1. Ses. T fauberes | Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs⸗ 
quellen aller Art in 
Preis.] Hauſe. Preisangeb.] dem Fachblatt 

220] unt. B. 225 an die] „Der Globus’, 
8. Beuth. G. d. gig. Beuthen.] Rüendg, Mazfeldftr.23 


Auswirkung des Olympia:Kursus 


Leistungssteigerung 
der schlesischen Schwimmer 


Im Rahmen des I. Schleſiſchen Olympiakurſes, 
der am Freitag ſein Ende erreichen wird, fand am 
Bußtag im Breslauer Hallenbade ein Prü⸗ 
fungsſchwimmen ſtatt, an dem die Teilneh⸗ 
mer des Olympiakurſes teilnahmen. Die Halle war 
dicht gefüllt. Der Trainer der Olympiakandidaten, 
Wiora, Gleiwitz, war mit den Leiſtungen der 
Prüflinge ſehr zufrieden. Faſt alle Schwimmer 
haben ſich um einige Sekunden verbeſſert, und es 
gab Leiſtungen, die zu beiten Hoffnungen Be- 
rechtigen. Im 200-Meter⸗Kraulſchwimmen zeigte — 
der allerdings nicht am Kurjus teilnehmende — 
Karl Schubert, Breslau, eine große Form. Er 
ſchwamm die ſehr gute Zeit von 2:22,8 Min. her⸗ 
aus und konnte den bis zur letzten Länge führen⸗ 
den Richter, Gleiwitz, der beim Wenden verlor, 
nach ſcharfem Kampf bezwingen. Von den Nach- 
wuchsſchwimmern über 100 Meter Kraul var 
Roſenberger, Breslau, mit 1:09,2 Min. der 
beſte Mann. Recht beachtlich ſind durch die gute 
Vorbereitung auch die 200-Meter-Bruſtſchwimmer 
verbeſſert. Die Zeit von Oberſtein, Breslau, 
mit 3:04,6 Min. iſt als ſehr gut anzuſprechen. Auch 


im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen kam Hans 
Richter, Gleiwitz, auf 1:15,6 Min., 


eine ſehr beachtliche Leiſtung! In den Rahmen⸗ 
wettbewerben gab es auch prächtige Kämpfe. In 
der 6mal-50-Meter-Damen-Bruftitaffel ſchaffte der 
ASV. Breslau mit den Damen 1 Runſchke, 
Elzemann, Gewieſe, L. Richter und Maretzki mit 
4:29 Min. eine neue ſchleſiſche Beſtlei⸗ 
ſtun g. Sehr ſchöne Leiſtungen ſah man bei einem 
Schauſpringen, und reichen Beifall ernteten die 12 
Damen des ASV. Breslau bei einem Figuren⸗ 
legen. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein 
Waſſerballſpiel, das die beſſer eingeſpielte Bres⸗ 
lauer Stadtmannſchaft gegen die Kurſiſtenmann⸗ 
ſchaft, deren Torwart verſagte, mit 8:5 (5:2) Toren 
gewann. ; 


Vor Beginn der Wettkämpfe hielt der Gan- 
führer des ſchleſiſchen Schwimmſportes, Wal⸗ 
deck, Gleiwitz, eine Anſprache, in der er dem Gan- 
ſportführer für die Ausrichtung des Olympia- 
kurſes Dank ſagte und auf die hohen Ziele des 
deutſchen Sportes hinwies. Gauſportführer Ren- 
nefer, Breslau, betonte, daß das Gegeneiit- 
anderarbeiten der Vereine und Verbände nun- 
mehr aufhören wird und daß ein Führerſtab 
herangezogen werden ſoll, der eng mit der Jugend 
verwachſen iſt und gemeinſam mit ihr die deutſche 
Turn- und Sportbewegung zur Höhe führen wird. 


Die Ergebniſſe waren folgende: 


Kraulſchwimmen (200 Meter): 1. Karl Schu⸗ 
bert, Breslau, 2:22,8 Min.; 2. Hans Richter, 
Gleiwitz, 2:24,9 Min.; 3. Willi Winkler, Gleiwitz, 
2:32 Min.; 4. Aranioſch, Gleiwitz, 2:32,4 Min.; 
5. Auſt, Waldenburg, 2:33,6 Min.; 6. Prziwarra, 
Hindenburg, 2:33,8 Min.: 7. Jänſch, 9 1 
2:34 Min.; 8. Werner, Breslau, 236,4 Min.; 
9. Kramer, Breslau, 2:38,6 Min. 


Kraulſchwimmen (100 Meter): 1. Rojenber- 
ger, Breslau, 1:09,2 Min.; 2, Hoberg, Hinden- 
burg, 1:09,6 Min.; 3. Waſner, Breslau, 1:09,8 
Min.: 4. Maidorn, Waldenburg, 1:09,9 Min.; 
5. Spindler, Liegnitz, 1:11 Min.; 6. Hein, Pres- 
lau, 1:11,2 Min.; 7. Janocha, Hindenburg, 1:11,5 
Min.; 8. Denecke, Breslau, 1:12,11 Min.; 9. Göth- 
lich, Görlitz, 112,6 Min.; 10. Jung, Breslau, 1:13 
Min.; 11. Gowin, Oppeln, 12133 Min. 12. Deut⸗ 
ſcher, Breslau, 1:13,88 Min.; 13. Latacz, Gleiwitz, 
1.14 Min.: 14. Schubert, Görlitz, 114,6 Min.; 
15. Schönfeld, Görlitz, 1:15 Min.; 16. Mutz, Glei⸗ 
witz, 1:16,4 Min. 


Kraulſtaffel (Amal 200 Meter): 1. I. Mann- 
ſchaft [Werner, Auſt, Schubert II, Richter) 10:25 
Min.; 2. II. Mannſchaft (Jaenſch, Kramer, Bodin, 
Schubert J 10:27,6 Min.; 3. III. Mannſchaft 
(Aramioſch, Müller, Winkler, Cimara} 11:40 Min. 


Handball⸗Lehrlurſus 
in Breslau 


Vom 27. November bis 2. Dezember 
im Breslauer Stadion 


Wenn am Ende dieſer Woche die Teilnehmer 
des 1. Schleſiſchen Olympia⸗Vorbereitungskurſus 
das Breslauer Stadion verlaſſen werden, ſind 
alle Krafte bereits wieder für einen neuen 
Lehrkurſus eingeſpannt, der am Montag, 
dem 27. November, im Stadion ſeinen Anfang 
nimmt und der bis zum 2. Dezember läuft. 
Gauſportführer Renneker hat ſich entſchloſſen, 
neben dem vom Gau Schleſien des DFB. aus- 
gerichteten Fußballkurſus, der unter Leitung von 
Lehmann, Berlin, ſtehen wird, auch die beſten 
Handballer zu einem Lehrkurſus unter Lei⸗ 
tung eines Berliner Handballehrers zuſammen⸗ 
zuziehen, um damit auch dem ſchleſiſchen Handball⸗ 
ſport einen Auftrieb zu geben. Für dieſen erſten 
Handballehrgang ſind die beſten Spieler der Gau⸗ 
klaſſe und einige Spieler der Breslauer Bezirks⸗ 
klaſſe vorgeſehen. Es werden vorläufig 41 Spieler 
vorgeſehen und eingeladen: 

NST. Breslau: Rachner, Puid, 

Künzel, Schwope, Miethe. 

Boruſſia Carlowitz: Faerber, Meier, Schmidt, 
Marſetz, Spottke, Nickiſch. 

Alemannia Breslau: Hirſchel 1 und II, Haaſe, 
Lautner. 

Schleſien Breslau: Wiesner, Willimſky I, 
Lux, Fuchs. 

ZB. Neukirch: Fiſcher, Emil Rückert, Meinert, 
John, Erich Schlabs. 

Reichsbahn Breslau: Erich Knothe, Reinſch. 

Polizei Breslau: Ortmann. 
BiB. Breslau: Grundmann, 
Schäpke. 

TV. Kelling, Kl. Tſchanſch: Winkler, Jüttner. 
Poſt Oppeln: Stoſchek, Stokloſſa, 
Franz Laqua, Staſſig, Geiger. 

ATV. Penzig: Puchert, Rönſch, Sonntag. 


Kluge, 


Sollmann, 


Bayerns Suspendierung aufgehoben 


Nach Rückſprache mit dem Gauführer Kir- 
maier, München, hat der Führer des Deutſchen 
Amateurboxverbandes, Erich Rüdiger, die über 
den Gau Bayern ausgeſprochene Suspendierung 
mit ſofortiger Wirkung außer Kraft geſetzt. 


Schwediſche Fußballer in Budapeſt 


Die Fußballmannſchaft von AJ K. Stod- 
holm ſpielte in Budapeſt gegen eine kombinierte 
Mannſchaft von Ferenevaros und Hungaria. Bei 
dem herrſchenden ſchlechten Wetter hatten ſich nur 
2000 Zuſchauer eingefunden. Die Ungarn bes 


hielten über die Gäſte mit 4:3 (2:0) Toren die 
Oberhand. Szeged und Bocſkai trennten 
ſich unentſchieden 1:1 (1:0). 


SV. Karf — DIR. Wacker Karf 1:2 


Der Sportverein ließ ſich von den DI Kern 
überrumpeln. Nach kurzer Spielzeit führte 
die DI K. bereits mit 2:0. Dann wurde das Spiel 
ausgeglichen. Nach dem Wechſel wurde der Sport- 
verein mächtig überlegen, ſcheiterte aber an der 
vielbeinigen Verteidigung der DIK.⸗Elf. 


SV. Schomberg — DIR. Hertha Schomberg 
4:4 
Bis zum Wechſel führte DIR. überlegen (3:0). 
Nach der Paufe ließen ihre Exſatzleute nach, ſodaß 
der Sportverein aufkommen konnte. Den Sport- 
ii ne bis zum Schluß auch der Aus- 
gleich. 


Spiel- und Eislaufverein Groß Strehlitz — 
VfB. Groß Strehlitz 2:1 


Zu dem Ortsrivalenkampf zugunſten der Win⸗ 
terhilfe hatte ſich eine große Zuſchauermenge ein⸗ 
gefunden, die einen ſpannenden Kampf zu ſehen 
bekam. Ständig war VfB. überlegen, doch 
ſcheiterten die Angriffe an der ſicheren Hinter- 
mannſchaft und dem ausgezeichneten Torwart des 
Eislaufvereins. Vor der Halbzeit legte der Spiel⸗ 
und Eislaufverein ein Tor vor, nach der Halb- 
zeit glichen die VfB.er durch Elfmeter aus. der 
VfB. blieb weiterhin überlegen. Kurz vor 
Schluß gelang es jedoch dem Spiel- und Eislauf⸗ 
verein, das vielumjubelte Siegestor zu erzielen. 


Polizei Oppeln — Sportfreunde Oppeln 4:2 


Der Polizeiſportverein wartete mit feiner Fuß⸗ 
ballmannſchaft in dieſem Wohltätigkeitsſpiel mit 
einer Ueberraſchung auf. Er ſchlug die Sport⸗ 
freunde ſicher aus dem Felde. Die Poliziſten ſtell⸗ 
ten eine flinke Mannſchaft ins Feld, die fair 
N und techniſch beſſer war als die Sport⸗ 
freunde. 


NRSV.⸗Preußen Oppeln — MSV. Schleſien 
Oppeln 3:2 


In der Vorſtadt auf dem Preußenplatz ſchlug 
eine Kombination die Soldaten knapp. Die Kom⸗ 
binierten fanden ſich aber erſt in der zweiten 
Spielhälfte. 

Blau⸗Weiß Neiße — Schwarz⸗Weiß Neiße 
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Beide Mannſchaften führten ein ſehr ſchönes 
Spiel vor, das beide Tore abwechſelnd in Gefahr 
brachte. Bei der Blau⸗Weißen⸗Mannſchaft war 
die Hintermannſchaft etwas beſſer als die des 


Gegners. Die Schwarzweißen hatten die 
beſſeren Kräfte im Sturm. 


Deutschlands Eishockey marschiert 


Eishockey das schnellste 
Aampfspiel der Welt 


Versprechender Auftakt - Yom Geld- zum Volkssport 
Nene Regeln - Neues empo 


Soeben ijt der erſte Olympia⸗Eislauf⸗ 
Lehrgang auf der großen Freiluft-Kunſteis⸗ 
bahn im Berliner Friedrichshain 
beendet worden, und ſchon konnten wir an 


Eishockey wird noch schneller 


Eishockey war ſchon immer das ſchnellſte 
Kampfſpiel: durch die jetzt auch bei uns ein 


internationalen Spiel ⸗ 


den Erfolgen unſerer Eishockeyſpie⸗ 
ler in Prag die erfreuliche Feſtſtellung machen, 
daß wir in dieſem Jahre vielleicht beſſer als je 


geführten 
regeln ift es aber noch bedeutend ſchneller ges 
worden. Der Charakter als Angriffsſpiel 
wird durch die Regel gekennzeichnet, daß ſich nicht 


im Eishockey gerüſtet find. Woran das liegt?] mehr als drei Spieler im Verteidigungsdrittel 
Nun, diefe Frage ift ſehr einfach zu beantworten: aufhalten dürfen, daß die Scheibe vom Sturm 
Auch das Eishockeyſpiel, dieſer ſchöne und mitrei⸗ nach vorne geführt werden muß, daß das Mauern 
bende Kampfſport auf dem Eiſe beginnt ſich jetzt und Behindern der Gegner, die fih nicht im Pe- 
vom Geldſport zum Volksſport zu ent⸗ ſitze der Scheibe befinden, verboten ift und daß die 


Die Fahrt mit dem Sonderzug zum Fußball-Länderkampf 


Deutschland— Polen 


ab Beuthen beginnt am Sonnabend, dem 2. Dezember, früh. Sie 


kostet 
16.90 Mk. 


und endet am Montag, dem 4. Dezember, früh, in Beuthen. Anmel- 
dungen bis Montag, den 26. November bei der Sportredaktion der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ oder den Reisebüros der Hamburg-Ame- 
rika-Linie. 


* 


wickeln und wird endlich auch offiziell unterſtützt: Scheibe jetzt auch mit dem Schlittſchuß 
und gefördert. Bisher war es ja in Deutſchlandſgeſtoppt werden darf. In Amerika wurde 
leider jo, daß man Eishockey als exkluſiven und] bisher jhon nach dieſen Regeln geipielt, jo daß es 
mehr auf den Zuſchauer als auf den Sportsmann ] unſeren Eistrainer Heximer keine Schwierigkeit 


, itt Sport ; 8 macht, unſeren Spielern bereits das Spiel in 
zugeſchni enen 1 e Bi ail wäre feiner. "anbernfien. und che en Daßfung zu 
der deutſche Eishockeyſport beinahe in eine lehren. 


ſchwere Kriſe hineingeſtenert 


worden, denn nur wenige wirtſchaftlich ſtarke 
Clubs konnten bisher Eishockeymannſchaften un⸗ 


Noch immer zu wenig Eisbahnen i 
Aber die Förderung des deutſchen Eishockey⸗ 


terhalten und mußten dieje durch große Schauver⸗ ſports hängt nicht allein von dem Intereſſe des 
anſtaltungen und Reijen finanzieren, und da fiel Nachwuchſes und der Verpflichtung eines tüchti- 


ſelbſt häufig nicht über 
verfügten, 
aus dem Auslande, beſonders aus Schwe⸗ 
den und aus Kanada, verſchreiben. Nur die bay⸗ 
riſchen Clubs am Rießerſee, in München und 
in Füßen haben immer eine Ausnahme gemacht, 


und aus ihren Reihen kann jetzt der deutſche Eis⸗ 


hockeyſport auch in der Hauptſache ſeine Reſerven 
und ſeinen Nachwuchs beziehen. Nach dem erſten 
Außen eie Wit Berlin wird es nun die 
Aufgabe dieſes inters ſein, den vorhandenen 
Nachwuchs weiter zu ſchulen und vor allem 
durch weitere Lehrgänge und Wettſpiele 
die Verbindung zwiſchen den einzelnen Eishockey⸗ 
Zentren im Reiche, vor allem zwiſchen Berlin, 
Bayern, Mitteldeutſchland, Oſtvreußen and Schle⸗ 
ſien, herzuſtellen und die Spielkultur allgemein 


u heben. Zu dieſem Zweck hat der Deutſche Eis⸗ fühlen. ; 


lauf. Verband einen kanadiſchen Amateur⸗ 
Trainer verpflichtet, der feine Tätigkeit be- 
reits aufgenommen hat. 


Wie Fan Heximer trainiert 


Kanada iſt nicht nur die Heimat, jondern 
auch heute noch das klaſſiſche Land des Eishockeys. 
Dort, wo am großen St. Lorenz⸗Strom der Win⸗ 
ter ſchon früh im Jahre mit Froſt und Eis ein- 
zieht, wurde das ſchnelle Spiel mit Stock und 
Scheibe auf Schlittſchuhen vor etwa drei Jahr- 
zehnten entwickelt, und obgleich es bald darauf 
auch in Europa ſeinen Einzug halten konnte, iſt 
die kanadiſche und nordamerikaniſche Eishockey⸗ 
kunſt bisher doch nie übertroffen worden. Das 
ſieht man auch an Jan Heximer, unſerem ta- 
nadiſchen Eishockey Trainer. Obwohl er nicht ein- 
mal zur beiten Klaſſe ſeines Landes gehört, ift er 
doch allen unſeren Spielern weit überlegen. 


Es ift zum erſten Male. daß ein kangdiſcher Eis⸗ 
hockeyſpieler nach Deutſchland verpflichtet wurde, 
um der deutſchen Eishockeygemeinde von Grun 
auf etwas von der kanadiſchen Eishockeykunſt bei- 
zubringen. Vor allem fehlt unſeren Leuten bisher 
nach eines, ſie können alle nicht genügend Schlitt⸗ 
ſchuhlauſen. Das ijt aber die erſte Grundbedin⸗ 
gung: Wer nicht die Schlittihuhe in jeder Lage 
beherrſcht und dazu eine gute Portion Schnel⸗ 
Bi und Härte beſitzt, ſoll den langen Eis⸗ 
hockeyſtock gar nicht erſt zur Hand nehmen. So 
mußten es fih unſere Spieler gefallen laſſen, daß 

an Heximer ihnen erſt einmal Anleitung gab, 
wie fie beim Eishockey richtig und zweck⸗ 
mäßig zu laufen haben, bevor er jeine 
neuen 
ganz Deutſchland volkstümlich ſein werden. 


er genügenden Nachwuchs gen Trainers ab, b 
mußten fie fih ſtarke Spieler von der Anlage geeigneter Trainings- 


ſondern mehr vielleicht noch 


und Wettkampfſtätten. In den höher 
gelegenen Gegenden Deutſchlands und im kalten 
Oſtpreußen dürften ſich kaum nennenswerte 
Schwierigkeiten in dieſer Hinſicht ergeben, aber 
beſonders in den großen Städten, in denen ſich 
der Froſt nie recht feſtſetzen kann, müßten noch 
mehr Freiluft⸗Kunſteisbahnen geſchaffen werden, 
die ſelbſtverſtändlich der ganzen Bevölkerung zur 
Verfügung ſtehen ſollen, aber zu beſtimmten 
Zeiten für Eishockey reſerviert bleiben. Letzten 
Endes hängt die Stärke und Bedeutung eines 
Sports ja immer von den zur Verfügung ftehen- 
den Kampfſtätten ab, auf denen ſich ſowohl 
die Aktiven wie auch die Zuſchauer heimiſch 
Harry Gehm. 


Keine Sonderzüge aus Iſtoberſchleſien 
zum Länderſpiel nach Berlin 


Aus Oſtoberſchleſien werden keine Sonderzüge 
nach Berlin zum Länderkampf Deutſchland — Po- 
len abgehen. Dagegen werden Züge von Warſchau 
über Poͤſen nach dorthin abgelaſſen werden. 


Deutſche Eishockeyſpieler in Prag 
und Paris 
Am bevorſtehenden Wochenende werden die 
beſten deutſchen Eishockeyſpieler an zwei Fronten 
erprobt. In Prag wird eine neue Garnitur ſich 
vorſtellen, und zwar eine Berliner Aus- 


Grund wahlmannſchaft, die am 25. und 26. Nv- 


vember gegen eine aus Spielern von Slavia und 
ua; zuſammengeſetzte Mannſchaft anzutreten 
at. 

Die Eishockey Nationalmannſchaft 
ſtartet am Sonnabend in Paris Sie wird in 
folgender Aufſtellung ſpielen: Tor: Leineweber 
(Füßen); Verteidigung: von Bethmann-Hollweg 
[Rieſſerſee), Römer (Schl Cl); Sturm, 1. Reihe: 
Dawydow (Berl. Schl.⸗Cl), Heximer, Jänecke 


Kehininosmerhuben auspackte, die bald in (Berl. Schl.⸗Cl.); 2. Reihe: Lang, Strobl (-Rieſſer⸗ 


ſee), Wiedemann (Füßen). 


Hitlers Wirkung 
auf Frankreich 
Wer heute die ausländiſchen Kommentare zu 
der Unterredung des Kanzlers unbefangen {here 


blickt, der muß zu dem Ergebnis kommen, daß ſie 
wirklich den Weg zu einer vertrauensvol⸗ 


Nationalſozialiſtiſche Sozialpolitik 


i [Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. Der Leiter des Amtes 
für Sozialpolitik in der Deutſchen Arbeits- 
front, Karl Beppler, eröffnet die von ihm 


len Annäherung zwiſchen Deutſchland und ſoeben zum erſten Male der Oeffentlichkeit un⸗ 


Frankreich freigemacht hat. 
den ſich die Ausführungen Hitlers nicht weſentlich 
von dem, was er nun ſchon ſeit Monaten immer 
wieder verſichert und feierlich beteuert hat, daß 
Deutſchland jederzeit zu einer dem Weltfrieden 
dienenden Verſtändigung bereit iſt, wenn dabei die 
deutſche Ehre und Sicherheit zu ihrem 
Rechte kommen, d. h. wenn Deutſchland die 
Gleichberechtigung erhält, auf die es nach der 
loyalen Erfüllung aller feiner Verpflichtungen 
und nach all ſeinen Beweiſen des Friedenswillens ein 
heiliges Anrecht hat. Aber wie ausgezeichnet auch 
alle bisherigen Reden und Verlautbarungen Hit⸗ 
lers geweſen ſind, ſo wirkungsvoll wie dieſe 
Unterredung, die er einem der angeſehenſten fran⸗ 
zöſiſchen Publiziſten gewährt hat, hat noch nichts 
ſeine eigene Bereitwilligkeit und die des geſamten 
deutſchen Volkes zum Ausdruck gebracht | 
* 


Erfreulicherweiſe haben die Worte des Kanz⸗ 
lers in Frankreich tiefen Eindruck gemacht. Ab. 
geſehen von den unverſöhnlichen Blät⸗ 
tern der Rechten verſichern die Pariſer Beis 
tungen in ihren Betrachtungen heute, daß Freund⸗ 
ſchaft und Verſtändigung mit Deutſchland wün⸗ 
ſchenswert, ja notwendig ſei, und dieſe 
Verſicherungen haben heute einen viel wärmer 
ren Klang als in den letzten Tagen, wo die⸗ 
ſelben Blätter zwar auch ſchon den Gedanken un; 
mittelbarer Verhandlungen in den Vordergrund 
gerückt, aber dabei doch nicht das Mißbehagen 
darüber hatten unterdrücken können, daß es der 
Zuſammenbruch in Genf geweſen ift; der ſie dazu 
gezwungen hatte. Heute ſpürt man talſächlich 
etwas wie aufrichtige Sympathie. Und wenn 
trotzdem in der Rechtspreſſe wieder die unglück⸗ 
ſelige Forderung nach neuen Garantien auftaucht, 
die es Deutſchland unmöglich machen ſoll, anders 
zu handeln als der Führer ſpricht, jo wird ba- 
durch zwar ein allzu großer Optimismus, der die 
Löſung ſchon vor der Tür ſieht, gedämpft, aber 
es kann nicht der Eindruck verwiſcht werden, daß 
tatſächlich ein Stimmungsumſchwung ein- 
getreten iſt, oder ſich zumindeſt vollzieht. Es iſt 
auffallend, daß in mehreren Zeitungen gleichzeitig 
der Ruf nach einer ſtarken, von keinem Parteien- 
vertrauen abhängigen Regierung laut wird, nach 
einer Regierung, die der deutſchen ebenſo offen 
und klar antworten kann wie Hitler zu ihr ge⸗ 
ſprochen hat. 

In der „Volonté“ beglückwünſcht deren 
Leiter Dubars den „Matin“ zu der Veröffent⸗ 
lichung. In unſerer traurigen Zeit ſei es ein 
Beweis von Mut, derartige Worte zu berbreiten. 
Leidez habe man bisher in der franzöſtſchen Preſſe 
den Sinn aller Friedenserklärungen des Reichs⸗ 


anglers verdreht. Brinon habe der Sache dess 


Friedens einen großen Dienſt erwieſen. „u e pe 
re“ ſchreibt, daß die Erklärungen des Reihs- 
kanzlers ein zu wichtiges Dokument ſeien, als daß 
man ſie nicht den Leſern direkt vorlegen müßte. 
Wenn Hitler erkläre, daß ein Krieg nichts regele 
und den Zuſtand der Welt verſchlechtere, ja das 
Ende unſerer Raſſen bedeuten würde — wer würde 


biefe Wahrheit nicht unterſchreiben? Dr E. R. 
Die Finanzverhandlung 
in der Kammer 


(Telegraphiſche Meldung) Bee 
Paris, 28. November. Die Kammer hat am 
Schluß ihrer Vormittagsſitzung den von der 
Regierung bekämpften ſozioliſtiſchen 
Gegenantrag zur Finanzierung mit 
410 gegen 138 Stimmen abgelehnt. 


Reichsbankdiskoni 4%, 
tombard. -+ . 5% 


Berli 


Inhaltlich unterfchei-| terbreitefe neue Zeitſchrift „NS. Sozialpoli⸗ 


tik“ mit grundſätzlichen 
nationalſozialiſtiſche ozialpolitik. „Unter So⸗ 
zialpolitik“, fo heißt es darin, „verſtehen wir 
die Summe von Maßnahmen, die er⸗ 
forderlich ift, um durch Begrenzung der Macht⸗ 
fülle ſtarker wirtſchaftlicher Gruppen und durch 
Schutz und Unterſtützung wirtſchaftlich ſchwacher 
Kreiſe der Bevölkerung die Gegenſätze und Span⸗ 
nungen zwiſchen großen Teilen des Volkes zu 
mindern und die Geſamtheit in ihrer Wohlfahrt 
und der Fähigkeit zur 7 ihrer Aufgabe im 
Hinblick auf das Gemeinwohl zu fördern 
Es gebe eine Menge Menſchen, die meinen, 
nationalſozialiſtiſche Sozialpolitik beſtehe darin, 
die Gehälter und Löhne heraufzutreiben und ic 
im übrigen das Leben ſo angenehm wie mögli 
zu geſtalten. Abgeſehen davon, daß ohne Opfer 
noch nie Großes erreicht wurde, ſei es auch nicht 
möglich, alles einmal Erträumte von heute auf 
morgen zur Verwirklichung zu bringen. Man 


Ausführungen über 


Saarbrücken, 23. November. 
des Landesrats des Saargebietes 
der Regierungskommiſſion in der letzten Zeit für 
die Aufrechterhaltung bon Ruhe und en er⸗ 
laſſenen ſechs Geſetzesvorlagen von der Deutichen 
Front und den Kommuniſten 
wogegen die Sozialdemokraten den Geſetzentwürfen 
uſtimmten. Der Führer der Sozialdemokraten, 
er ſich wiederholt in ſchärfſten Ausdrücken gegen 
das neue Deutſchland erging, mußte mehrmals 
vom Präſidenten verwarnt werden. Die 
Redner der Deutſchen Front wurden von der 
Linken andauernd durch höhniſche Zurufe 
unterbrochen, wogegen die Deutſche Front 
die Ausführungen ihrer Wortführer durch Teb- 
haften, langanhaltenden Beifall unterſtrich. 
„In der Sitzung wurde von der Deutſchen 
Front eine Erklärung abgegeben, in der es heißt: 

„Mit eiſerner Entſchloſſenheit und 
unbeirrt von allen Ereigniſſen verlangt das Volk 
an der Saar jeine Rückkehr zum Batere 


In der Sitzung 
wurden die von 


Op sr 7 


Hetzereien des „Petit Pariſien“ 
Fälſchungen und Herbeiſchaffun 


Das Blatt ſchreibt dazu: 


mark) für denjenigen aus, der den ein wand 
freien Nachweis bringt, daß die vom 
an etit Pariſien“ veröffentlichten angeblichen 

inſtruktionen über die deutſchen außen poli⸗ 
tiſchen Ziele, die angeblich an alle Auslands- 
vertretungen von 
gandaftelle gegangen fein ſollen, a 

er veröffentlichten Form und mit dem veröf 
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des „Petit Parisien“ “ 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. November. Der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ nimmt in 
ſeiner Morgenausgabe vom Freitag ſehr ſcharf gegen die Fälſchungen und 


„Der Scherl⸗Verlag ſetzt die Summe von li 
50 000 RM. (in Buchſtaben: Fünfzigtauſend Reichs- worden find. 


ner Börse 23 


könne nicht eine Reihe ſozialpolitiſcher Forde- 
rungen an eine Wirtſchaft mit der Maßgabe her⸗ 
antragen, die Wünſche ſofort in die Tat umzu⸗ 
jeben, wenn fih dieſe Wirtſchaft zum großen 
Teil erſt im Wiederaufbau und in einer Neu⸗ 
organiſation befinde. Gleichermaßen hänge die 
Geſtaltung eines ſozialpolitiſchen Programms von 
dem Rieſenkampf ab, der zur 2 gegen die Ar- 
beitsloſigkeit geführt werde. Selbſt wenn dieſer 
Kampf zu einem alücklichen Ende geführt habe, 
könne es nur lan glam möglich fein, berechtig⸗ 
ten Forderungen um zu geben, denn das 
empfindliche und komplizierte Gebäude der bents 
ſchen Wirtſchaft dürfe nicht durch wildes Drin- 
herumwühlen geftört oder gar teilweiſe außer 
Funktion gebracht werden 

Mögen ſich alle vor Augen halten und ſich 
auch darüber klar ſein, daß die Grundlage für 
nationalſozialiſtiſche Sozialpolitik im Programm 
der NSDAP. niedergelegt iſt. Hiervon wird 
kein Millimeter abgewichen, und dieſes Pro- 
gramm findet feine Erledigung nur durch feine 
Erfüllung. Von übereilten Schritten jedoch hat 
niemand Vorteil.“ i 


Deutſche Erklärung im Gaargebiet 


[Telegrapbiſche Meldung) 


land. Dieſes Verlangen iſt an keine Be⸗ 
dingungen geknüpft Weder Perſonen noch 
Regierungsformen im Reich werden für uns jes 
mals ein Grund ſein, unſere Geſinnung zu wech. 
ſeln, oder auch nur ſchwankend zu werden. Wir 


endgültig abgelehnt, verurteilen deshalb aufs ſchärfſte das Gea 


baren einiger volksfremder Leute, die im 
Auslande Verwirrung ſtiften, als ob auch nur ein 
nennenswerter Teil der Bepölkerung der Saar 
für ihren Separatismus Verſtändnis hätte! 
Auf Veranlaſſung dieſer nicht einmal abs 
ſtimmungsberechtigten Kreiſe werden 


uns von der Regierung Geſetzentwürfe por⸗ P 


elegt und aufoktroyiert, die aus Deutſchen 
N esitele und aus freien Menſchen 
Knechte machen wollen. 


Im Bewußtſein unſeres Rechtes 
und unſerer friedfertigen Geſin⸗ 
nung weiſen wir ihre Knebelung und die 
Zuchthaus vorlagen als äber fi ig, 
unwürdig und kleinlich zurück.“ 


50000 Mark Belohnung 


Für Herbeischaffung der Beweise für die angeblic 


Stellung. Er ſetzt für Aufklärung der 
gder Beweiſe für die angeblichen 


Dokumente eine Belohnung von 50 000 Mark aus. 


lichten Inhalt von einer verantwort ; 
chen Stelle des Reiches herausgegeben 


Der Nachweis muß durch Vorlage des Ori⸗ 
8 und des dazu gehörigen 
aterials erfolgen. Die Nachprüfung ſoll 
durch eine neutrale Kommiſſion erfolgen, 
deren Entſcheidung rechtsverbindlich iſt. Dieſe 


einer Berliner Propa⸗Kommiſſion foll gebildet werden aus drei politie 
in]ſchen Hiſtorikern, von denen einer von 
ente Ifranzöſiſchen Journaliſtenverband, der zweite von 


dem 


heute] vor, | heute| vor, 
Zeiß-Ikon 64 6234 70% Berl. Stadt- 
Zellstoff- Waldh, 143 42 ½ 4 1026 fe 84 
Zuelerf. Kl. Wanzl 70 95 — 1 7734 
do. Rastenburg |78 76 lo ge PR 
— 10 do. Sch. A. 29 2918 
Otayı * „ seen . Iosın 
Schantung 85 ERUN g 5 eh, pri — n 850 
|_Unnotierte Werte | ed b oy H 
% do, 1 
Di. Petroleum c 890, 30% Br mut: % 4, 
Linke Hofmann 32½ 81% Sch., G. P. 921 89 
Oehringen Bgv. ill 8% Pr. Ldpf. Bf. 
Uta 4 8 * b. /S 10 01 
5% do. 18/15 91 91 
Burbach Ka 13% 121, 80 R 
Wintersnall 860 6356 . 9 89% 1897s 
. 8% Schl. Bod. 
Chado d'y Bonds | 180 G. bid. 3-5 9 89.7 
Uta Bonds 87% {3832 18%, Schles. B. K. 
y ar 20 800 
industrie-Obligationen || > 9 am 88½ 188% 
* 
8% l. G. Farb. Bds. 107% 4% Di. Sch 
8%, Hoesch Stahl 1 Atte. fed, 8,55 | 8 
1 un Er — 
Ubi. 3 0 
eee 80% [s6 #ypoihekenbanken 
lo 


Ver. Stahlw 58% 1% 


| kenten- Werte | 


Vt.Ablösungsanı 154% 


90% 


93 
90% 
70% , G.Ob1.8 86% 18614 
% Hann. Bderd, | 
G-Pt. 18, 14 01 90 


do.m.Auslossen. 92, |yl\, 
0% Reichsschatz 
Anw. 1% 06 65 


543%, Ot. Int. Anl. 00% 1 80% Preuß, Centr. 


6% Di. teichsan. 02% 91% Gp 1027 
4% do. 1923 e 0% 80% Schl. Boder 
o? Pr.Schata.38 e ja e e 38 %% lea 
DOtom. Abl. Anl. [90 89 4,% Sehl.Bderd, 
do. m. Ausl. Sch. II 101% Hin Lig. G. Pf. 10 89% 89% 
3% Niederschl, - 8%, Schl. Boderd. 
trov, Anl. 26 8000 Goldk. Oblig. 
do. 1928 863% 13, 16, 17, 86 85 


hen Dokumente 


Erſte Arbeitsſitzung 
der Reichskulturlammer 


[Telearaphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. November. Die Reichskulturkam⸗ 
mer trat zu ihrer erſten Arbeitsſitzung zuſammen. 
Der Präſident, Reichsminiſter Dr Goebbels, 
betonte in einer Anſprache, daß die berufsſtändi⸗ 
ſche Gliederung und Zuſammenfaſſung aller 
geiſtig Schaffenden, wie fie in der Reichskultur⸗ 
kammer und den ſieben einzelnen Kammern jetzt 
durchgeführt worden iſt, richtunggebend 
und wegweiſend für alle anderen Berufe- 
zweige ſein ſoll. Der neue ſoziale Menſch werde 
nicht ſchon durch die Schaffung der Kammern er⸗ 
zeugt, ſondern werde erſt das Produkt einer jahre⸗ 
langen Erziehungsarbeit im national- 
ſozialiſtiſchen Sinne ſein. Die Reichs⸗ 
kulturkammer ſolle in der Zukunft die geiſtige 
Repräſentation der geſamten Nation mwer- 
den. Die Zugehörigkeit zu den Kammern bür’e 
nicht als Zwang empfunden werden. 
Die berufliche und materielle Giger- 
heit der geiſtig Schaffenden müſſe in den Kam⸗ 
mern verbürgt werden. i 

Im Verlauf der Tagung wurde u. a, mitgeteilt, 
daß in einer Ausſprache zwiſchen dem Führer 
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, und dem 
Vizepräſidenten der Reichskulturkammer, Staats- 
ſekretär Funk, in beiderſeitigem Einvernehmen 
feſtgelegt worden iſt, daß die Reichs kulturkammer 
ſich in ihrer Geſamtheit als einen Teil der 
Deutſchen Arbeitsfront betrachtet, die 
alle Berufsſtände in Deutſchland zu umfaſſen 

be und daß die in der Arbeitsfront bisher be⸗ 
tehenden Einzelverbände der geiſtig Schaffenden 
aufgelöſt werden. 

Der Hauptgeſchäftsführer der Reichskultur⸗ 
kammer, Miniſterialrat Dr Schmidt⸗Leonhardt, 
gab in einem mehrſtündigen Vortrag eingehende 
Erläuterungen und Anweiſungen über die 
Durchführung des Reichskultur⸗ 
kammergeſetzes. 


„Reichsverband der Deutſchen 
reſſe“, der den Vorſitz führt, der dritte vom 
Scherl⸗Verlag ernannt werden. Die Verhandlun⸗ 
gen der Kommiſſion können unter Vorlage der 

okumente und des übrigen angeblichen Beweis⸗ 
materials an einem neutralen Orte außer⸗ 
Re Deutſchlands ſtattfinden, über den die 

sanmig von den Mitaliedern der Kommiſſion 
und dem Bewerber um die ausgeſetzte Summe 
getroffen wird. 

Der Scherl-Verlag hat ſich zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag an die geſamte Welt entſchloſſen, 
weil die politiſche Brunnenvergiftung des „Petit 

riſien“ gegenüber den Bemühungen des Füh⸗ 
rers Adolf Hitler, einen wirklichen Frieden in 
der Welt zu ſchaffen und eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich herbeizuführen, 
eine außerordentliche Gefahr dar⸗ 
telen. Für den Kenner derartiger politiſcher 

anöver unterliegt es gar keinem Zweifel, daß 
der „Petit Pariſien“ von einer beſtimmten 
Stelle in Frankreich aus zu die er 
Veröffentlichung nur zu dem Zweck 
peranlaßt worden ift, damit alle Pemi- 
hungen für einen wahren Frieden 
zerſtört werden. Wir richten an die franzöſi⸗ 
ſchen Frauen und Mütter, an das ganze 
franzöſiſche Volk die Frage, ob dicie 
Triegsbetze des „Petit Pariſien“, die mit den 
Methoden der Verleumdung aus der Vorkrieas⸗ 
zeit betrieben wird von dieſen gebilligt wird. 
Es muß die Frage aufgeworfen werden, wer dieſe 
Hetzarbeit bezahlt und wer die Hetzer zu 
ihrer Brunnenvergiftung veranlaßt bat.“ 


dem 


Der Literaturpreis der Stadt München für 
dans Zöberlein. Der Literatur-Beirat des Stadt- 
rates München hat einſtimmig beſchloſſen, den 
Literaturpreis der Stadt München für 1933 im 
Betrage von 2000 Mk. dem Verfaffer des Buches 
Der Glaube an Deutſchland“, Stadtrat 
Architekt Hans Zöberlein, zu verleihen. 
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Arheitsstreckung im 


Die Frage der Beseitigung der Ar- 
beitslosigkeit ist von der deutschen Re- 
gierung mit "Recht als das wichtigste Problem 
der Gegenwart bezeichnet worden. Es ist bei 
dem grogen Umfange der Arbeitslosigkeit auch 
selbstverständlich, daß jeder einzelne wie jede 
Behörde und Organisation der Lösung. dieser 
Frage die allergrößte Sorgfalt und 
Mühewaltung angedeihen lassen muß, Da die 
Mehrbeschäftigung von Arbeitskräften durch 
Erhöhung der Produktion nur in beschränktem 
Umfange möglich ist, soweit nämlich die Lager- 
fähigkeit und Lagermöglichkeit des erzeugten 
Produktes dies gestattet, ist die Vermeh- 
rung der Belegschaft auf dem natür- 
lichen Wege durch die sich aus dem Bedarf 
ergebende Absatzsteigerung begrenzt. Soweit 
die Belebung der Industrie einen erhöhten 
Verbrauch an Brennstoffen mit sich 
bringt und daher eine konjunkurelle 
Absatzsteigerung eintritt, ist deren 
selbstverständliche Folge die Mehrbeschäftigung 
von Arbeitskräften. Insofern liegt das Problem 
einfach. 

Erheblich schwieriger gestaltet sich jedoch 
die Frage der Mehrbeschäftigung von Arbeits- 
kräften, wenn eine Absatzsteigerung in dem 
gleichen Ausmaße nicht vorliegt; dann ist diese 
Mehrbeschäftigung nur durch eine 


Verteilung der vorhandenen Arbeit 
auf eine größere Anzahl von Personen 


möglich, ein Vorgang, der unter dem Namen 
Arbeitsstreckung allgemein bekannt ist. 
Mit dieser Frage haben sich in letzter Zeit 
Behörden, Betriebsleitungen und Arbeitnehmer- 
schaft in großem Umfange beschäftigt, so daß 
es zweckmäßig erscheint, in aller Öeffentlich- 
keit einmal dieses Problem zu erörtern, um zu 
zeigen, welche Schwierigkeiten bei der 
Lösung dieser Frage gerade in Oberschle- 
sien vorliegen. 

Hierzu ist, es notwendig, zunächst einmal 
die Entwicklung der Verhältnisse im Laufe des 
Jahres 1933 zu charakterisieren, um zu zeigen, 
in welchem Umfange von der Möglichkeit der 
Arbeitsstreckung bereits Gebrauch ge- 
macht worden ist and inwieweit die Beleg- 
schaften der Gruben trotz mangelnden Absatzes 
durchgehalten worden sind. Die beste 
Kennzeichnung dieser Verhältnisse scheint darin 
zu liegen, daß man dem tatsächlichen Absatz 
zuzüglich Selbstverrbauch und Deputate die tat- 
sächliche Förderung und die Fördermög- 
lichkeit gegenüberstellt, Letztere ist in der 
Weise errechnet worden, daß aus der Zahl der 
durchschnittlich angelegten Arbeiter abzüglich 
der Kranken-, Urlaubs- und Bummelschichten 
auf Grund der Schichtförderleistung und der 


vorhandenen Arbeitstage eine „Fördermöglich- 
keit“ errechnet worden ist. 
T i \ 
re Tatsächliche Monats- 
N Förderung möglichkeit 
* € t 
Dezember 1932 1339237 1365623 1547 7 
Januar 1933 1280881 1349%9 1512250 
Februar 95 1164274 1223884 1442184 
März È 1 304434 1 366 688 1 635 147 
April 5 1012832 1082 791 1348 099 
Mai y 1 057807 -1133470 1435 025 
Juni 3 1036959 1116204 1 300 558 
Juli 238 540 13065 1.480 024 
August 1286774 1350 917 1549 206 
September 1390569 1 399 019 1 503 918 


Die Differenz zwischen Absatz und tatsäch- 
licher Förderung ergibt diejenigen Mengen, die 
zwecks Beschäftigung der Belegschaften oder 
auf Grund des Sortenproblems zu viel gefördert 
und im wesentlichen auf Halde genom- 


oherschles. Bergbau 


men worden sind. Ein anderer Ausdruck die- 
ser Entwicklung liegt in der Vermehrung des 
Haldenbestandes, der in dem betrachteten Zeit- 
raum von Dezember 1932 bis September 193 von 
rund 1 Million t auf 1,6 Millionen t gestiegen 
ist. Die Divergenz zwischen der Fördermög- 
lichkeit und der tatsächlichen Förderung kommt 
in der Zahl der Feierschichten zum Aus- 
druck. Diese Feierschichten, die zwischen 
71000 und 188000 Schichten im Monat in dem 
der Betrachtung zugrunde gelegten Zeitraum 
geschwankt haben, bedeuten "neben einer Be- 
lastung des Betriebes vor allem eine ganz 
außerordentliche Schmälerung des Einkommens 
der Bergarbeiterschaft. Hierbei ist zu beach- 
ten, daß die in der Statistik sich ergebende 
Zahl von Feierschichten, die zwischen 2 und 5 
schwankt, insofern noch nicht in genaues Bild 
gibt, als einmal einzelne Gruben mit wenig 
Feierschichten diesen Durchschnitt herab- 
drücken, zum andern aber aus der Natur des 
Betriebes heraus auf jeder Anlage eine Anzahl 
von Arbeitern mit sehr wenig Feierschiehten 
vorhanden ist. Es sind dies alle diejenigen 
Leute, die andurchgehenden Betriebs- 
einrichtungen, also z. B. bei der Wasser- 
haltung. Wetterführung, an den Fördermaschi- 
nen, Kesselhäusern usw. beschäftigt sind, also 
an Betriebspunkten, die auch an Nichtförder- 
tagen besetzt sein müssen. 

Aus den oben angeführten Ziffern läßt sich 
auch eine weitere Berechnung anstellen, die 
von Bedeutung erscheint. Wenn man nämlich 
aus der Schichtförderleistung und der tatsäch- 
lichen Förderung die Höhe der für diese er- 
forderlichen Belegschaft berechnet und 
diese der vorhandenen Belegschaft gegenüber- 
stellt. so ergibt sich die Anzahl der Beleg- 
schaftsmitglieder, die während der Sommer- 
monate durchgehalten worden sind, ohne 
daß ihre Anwesenheit unmittelbar erforderlich 
gewesen wäre. 


Die Höhe der überzähligen Belegschaft 
schwankt zwischen rund 4000 und 7500 Mann. 


Die einzelnen Ziffern ergeben sich aus nach- 
stehender Tabelle. 


Erforder- Vor- Durch- 

liche handene gehalten 

Belegschaft ; 
Dezember 1932 31 891 36 247 4356 
Januar 1988 32 370 36 279 3909 
Februar > 30 547 35 984 5437 
März „5 30 053 36 002 5949 
April = 28 890 35 99 7% 
Mai pY 28 348 35 907 7559 
Juni a 30 799 35 892 5093 
Juli 3 31 683 35 924 4241 
August 5 31 256 35 902 4746 
September „ 33 362 35 M6 2584 


Es ist aus diesen Ziffern ohne weiteres klar, 
daß bei Belebung des Absatzes zunächst einmal 
der vorhandenen Belegschaft eine 
ausreichende Beschäftigung gegeben werden 
mußte, Diese „Atempause“ erscheint unbedingt 
im Interesse der Bergarbeiter notwendig, um 
die Anschaffung der wichtigsten Bedürf- 
nisse, die über den unmittelbaren "täglichen Le- 
bensbedarf hinausgehen, zu ermöglichen. Man 
kann aber auch weiterhin sehr verschiedener 
Meinung darüber sein, bie zu welchem 
Grade eine Arbeitsstreckung mit Rücksicht 
auf die geschilderten Verhältnisse und auch im 
Hinblick "auf die nächste Zukunft möglich ist. 
In Westfalen ist man von dem Gedanken 
ausgegangen, daß im Durchschnitt auf den Kopf 
des Arbeiters 20 Schichten“) monatlich entfal- 
len sollen, und daß bei erhöhtem Absatz die 
Mehrproduktion nicht durch Erhöhung der 


*) Seit kurzem 22 Schichten, 
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Berliner Börse 
Hausse in Rei hsbankanteilen 


Berlin, 23. November. Das Geschäft kam 
heute nur zögernd in Gang. Der freundliche 
Grundton hielt weiter an und erhielt eine neue 
Anregung durch das gestern veröffentlichte] 
Interview des Reichskanzlers durch den Bericht- 
erstatter des französischen Wirtschaftsblattes 
L'information. Auch die günstige Verfassung |> 
des Arbeitsmarktes im November wirkt weiter 
nach. Die Kursgestaltung war nicht ganz ein- 
heitlich. Insbesondere litten die Montan-|8 
werte unter einigem Abgabedruck, go daß bei- 
spielsweise Rheinstahl X Prozent, Laurahütte 
1% Prozent verloren, Buderus waren dagegen 
weiter um % Prozent gebessert. Auch Braun- 
kohlenwerte neigten, mit Ausnahme von Ilse 
(plus 1% Prozent), zur Schwäche, insbesondere 
Niederlausitzer mit minus 4 Prozent und Ein- 


tracht Braunkohlen mit minus 3 Prozent, Der 
Kalimarkt war auch heute. infolge des 
msatzes, nicht einheitlich. Am 


er 
hem. Markte verzeichneten 16. Farben einen 
Kursgewinn von % Prozent, Goldschmidt von 
1% Prozent. Elketro-Werte waren ebenfalls 
uneinheitlich, Siemens minus 1% Prozent, HEW. 
plus % Prozent. Ausgesprochen fest blieben 
auch heute wieder Reichsbankanteile 
mit plus 3 Prozent sowie Bank für Brauindu- 
strie mit plus 2 Prozent. Am Markte der fest- 
verzinslichen Werte hält das Kaufinteresse wei- 
ter an, so daß hier allgemein höbere Kurse zu 
erwarten sind. Von den variabel gehandelten 
Papieren zogen Altbesitzanleihe um 1,05 auf 92 
bis 93 Prozent an, Neubesitz waren um 32% 
Pfennig gebessert. Auch Schutzgebietsanleihe 
waren wiederum stärker gefragt und um 25 
Pfennig gebessert. Reichsschuldbuchforderun- 
gen gingen etwa % Prozent höher um. Stärker 


beachtet scheinen auch Industrieobligationen zu 
bleiben, von denen Stahlvereinsbonds von ihrem 
letzttägigen Verluste weitere 1% Prozent zu- 
rückgewinnen konnten, Hoesch 1 Prozent und 
Mittelstahl % Prozent höher eröffneten, Von 
Auslandsrenten waren Anatolier und Un- 
garn beachtlich gebessert. Im Verlaufe blieb 
das Geschäft an den Aktienmärkten recht leb- 
haft, wenn auch kursmäßig geringe Aenderun- 
gen nach beiden Seiten eintraten. Bevorzugt 
waren Reichsbankanteile, die nach einer bereits 
3 Prozent festeren Eröffnung erneut 1% Prozent 
gewinnen konnten, Die Geldsätze blieben un- 
verändert 4% bezw. 44 Prozent. 


Am Kassamarkt waren 
Kursbesserungen im Ausmaß von 1 bis 3 Pro- 
zent zu beobachten, Darüber hinaus gewannen 
Dortmunder Aktienbräu 5 Prozent. Schwächer 
waren Bauhaus Nürnberg um 3% Prozent und 
Wenderoth um 3 Prozent. An den variablen 
Märkten trat nach vorübergehender Abschwä- 
chung gegen Schluß wieder eine ausgesprochen 
feste Tendenz zutage. So Siemens gegen den 
Anfang plus 3 Prozent,, Gesfürel plus 2% Pro- 
zent. Mannesmann plus 1% Prozent. Die 
Reichsbankanteilehausse hielt 


zum Schluß der Börse an, der Tagesgewinn be- 


trug, bei einem Kurs von 177 insgesamt 9 Proz. 


Frankfurter Spätbörse 


Lebhaft und fest 


Frankfurt a. M., 23. November. Aku 35; 
AEG. 20,.1G.. Farben 125, Lahmeyer 111, Rüt- 
gerswerke 53,5. Schuckert 9.5, Siemens und 
Halske 137. Reichsbahn-Vorzug 105.75. Hapag 
11.75. Nordd. Lloyd 13. Ablösungsanleihe Neu- 
[jet 3 15.95, Altbesitz 92, Reiehsbank 177, Bu- 
derus 71,5, Klöckner 56,75, Stahlverein 33. 


vornehmlich. 


Schichtenzahl für den einzelnen, sondern durch 
Neuanlegungen geleistet werden soll, Für 
den.oberschlesischen Bergbau bat 
der Treuhänder der Arbeit die entsprechende 
Ziffer auf 22 Schichten im Monat festgesetzt. 

Der Bar verdienst eines Häuers im 
oberschlesischen Bergbau hr e 1a der amt- 
lichen Statistik) betrug beptemper 1988 
7,12 RM. oder bei 22 Schichten im Monat 
156.64 RM. Hier wird man eine Anzahl von 
22 Schichten im Monat durchaus für tragbar 
halten können. Schwieriger liegen die Verhält- 
nisse bei den Arbeitern über Tage, ins- 
besondere, soweit sie nicht Facharbeiter, son- 
dern ungelernte Tagearbeiter sind. Ein Tage- 
arbeiter mit Frau und 2 Kindern erhält bei 
achtstündiger Schicht einen Schichtlohn von 
4.30 RM. oder bei 22 Schichten einen Monats- 
barverdienst von 94.60 RM, Bei den hohen 
Abgaben für Soziallasten im Berg-|e 
bau muß man ungefähr mit einem Abzug von 
15 Prozent rechnen, so daß etwa 81 RM. zur 
Auszahlung verbleiben. 

Man wird ohne weiteres anerkennen müssen, 
daß es kaum tragbar ist, hier eine wei⸗ 
tere Kürzung durch Arbeitsstreckung eintreten 
zu lassen — immer vorausgesetzt, "daß nicht 
eine allgemeine Absatzbelebung eintritt, 
Spielraum, der für eine 


Neuanlegung von Arbeitskräften durch 

Arbeitsstreckung 

verbleibt, ist demnach verhältnismäßig sehr 

gering, besonders wenn man beachtet, daß der 

Monat Dezember infolge der vielen Feiertage nur 

23 Arbeitstage hat und daß im Januar mit 

25 Arbeitstagen die winterliche Belebung meist 

schon nachzulassen pflegt. 

Aus vorstehender Betrachtung ergibt sich, 
daß die Möglichkeiten, im oberschlesischen Berg- 
bau durch Arbeitsstreckung eine Mehranlegung 
von Arbeitskräften zu erreichen, verhältnis- 
mäßig sehr gering sind, und daß Vorsorge ge- 
troffen werden muß, daß nicht der Nachteil, 
der durch  Arbeitsstreckung der vorhandenen 
Belegschaft entsteht, größer wird als der 
Vorteil für die Allgemeinheit, wobei 
die Frage, welches Verfahren für den Unter- 
nehmer das wirtschaftlich günstigere ist, be- 
wußt ganz außer Ansatz und Betracht zu blei- 
i a ne nie, hat, 


. 


Berliner Produktenbörse a e e 


— — .—ͥ. — — 


1000 kg) 23. November 1 

Weizen: 76/77 kg 190 Weizenkleie 11.65-11.90 
(Märk.) 79 kg u Tendenz: fest 
Tendenz stelig 
Roggen 12/73kg Roggenkleie 10.20—10,40 
u Are) KRR 157 Tendenz: fest 

endenz: stetig 

40.00 — 
Gerste Braugerste 180—178 Mra lee 288780 
Wintergerste 2-zeil. 163-172 | Futtererbsen 19. 100—2200 
4-zeil. 177—160 | Wicken 

Futter-u.Industrie - Leinkuchen 12. 30—12. 40 
Tendenz: ruhig Trockensehnitzel 9.80 - 9,90 
Hater Märk. 152—157 Kartoffelflocken 13 70 — 13.80 


Tendenz: stetig 


R ise 1.3 1,0 
Weizenmehtiittg 25.15-28.15 | Kartoffeln. e 1381.15 
Tendenz: ruhig f 18 i 
Roggenmehl 2l. 35—22, 35 150—1 70 


Tendenz: stetig Pabrikk. % Kare 0,09 


Breslauer Produktenbörse 


Weizen unverändert, nach Roggen gefragt 


Breslau, 23. November, Der Getreidegroß- 
markt verlief für Weizen in unverändert 
stetiger Haltung, während nach Roggen wei- 
ter gefragt wurde, und Preise erzielt wurden, 


die bis zu % Mark über dem Stand vom 
Dienstag Jagen. Wintergerste war bei 
unverändertem Preis weiter gesucht. Das An- 


gebot war nicht dringlich. Dasselbe betraf Som- 
mer- und Industriegerste. Braugerste lag durch- 
weg ruhig. Lediglich feinste Güten fanden wei- 
ter Beachtung. Der Futtermittelmarkt lag 
stetig, bei kleinem Geschäft. Roggen- und Wei- 
zenkleie wiesen weiter feste Haltung auf. 


Breite Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 23.. November 1933. 
Weizen, hl-Gew. 751 kg 10 Wintergerste 61/62 ke 159 
(schles.) 7 kg 68/69 kg 162 
i 74 — — Tendenz: stetig 
70 kg = 
; 68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles, 72 kg 149, | Weizenkleie — 
74kg — | Roggenkleie — 
70 kg — I Gerstenkleie =. 
Hafer i 2 kg 135 Tendenz: ö 
Braugerste, Poste $ 1 . ion ke 
ute 172 Messe) (70%) W rt "ine 
Sommergerste oggenmehl 
Industriegerste 68-00 kg 163 | Auszugmebl 29150 
6b Kg 160 enden: ruhig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln nn 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,7 
Tendenz Leinsamen 24 rote 150 
ruhig Senfsamen — weiße 1,40 
Hantsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 0,09 
| Blaumohn 40 Tendenz: stelig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— — — 
' 23. 11. 
Kupfer steig | EM. T aust: entt: Sioht. | ——— 
Stand. p. Kasse 295/16 — 293/8 iaa Ae Preis 118/8 
3 Monate | 20% 29% | inoffiziell. Preis |119/19—115/s 
Sett). Preis 298/å ausl. Settl. Preis 11% 
Elektrolyt 3234—3831 
dee, i eee 
Net iger 1 offizieller Preis 149 
Zinn: ruhig „% | inoffiziell. Preis | 14% G 
Stand. p. Kasse | 220—227 gew. entf. Sicht. 
3 Monate | 227—220) Eon eller Preis 
e iin =, 5 del Preis een 
Straits 5% 65% ne HER. 
8. * 0 5% 
e Silber (Barren) ert t u 
hò * = * 
offizieller Preis 113% Silber-Liet.(Barren) | 18 ei i 
inoffiziell, Preis 11% G I Zinn- Ostenpreis 


Der 


Verordnungen die Lage der 


Der Stand der Rindviehpreise 


Ebenso wie an den Schweinemärkten konus 
ten: sich im Verlauf dieses Jahres Preisbefesti- 
gungen — allerdings nur schwächeren Um« 
fangs — auch an den Rinder märkten dureh- 
setzen. Die Vorjahrespreise sind erreicht, zum 
983| Teil sogar überschritten worden. Im Oktober 
und in der ersten Hälfte des Novembers dieses 
Jahres lagen die Notierungen der gro- 
Ben Viehmarktplätze meist über denen 
zur gleichen Zeit des Vorjahres, Dies gilt bei- 
spielsweise für das folgende Schaubild (bei dem 
es sich um amtliche Viehmarktnotierungen, und 
zwar um die untere Preisgrenze für eine ver- 
gleichbare Qualität handelt) für die Notierun- 
gen für Berlin und München, während 
die Notierungen in Frankfurt a. M. auf 
gleicher Höhe und die von Mannheim eher 
etwas darunter liegen. 


Die Reichsregierung PA durch verschiedene 
Viehzüchter zu 
bessern versucht. So wurde laut Konjunktur- 
institut durch Erlaß des Reichsministers für 
Ernährung und Landwirtschaft vom 20. Juli 
1933 wiederum die Frachtbeihilfe für 
den Versand von Weidefettvieh gewährt. Fer- 
ner wurde in Städten mit eigenem Schlacht- 
hof eine Ausgleichsabgabe für direkt 
dem Fleischmarkt von auswärts zugeführtes 
Fleisch eingeführt sowie ein Ausgleichszuschlag 
für Vieh, das auf den Schlachthof unter Um- 
gehung des Schlachtviehmarktes angeliefert 
wird. Dieser Zuschlag beträgt z. B. in Berlin 
bei Rindern 20 RM., bei Kälbern 5 RM., bei 
Schafen 2 RM. und bei Schweinen 6 RM. je 
Stück, die ai hg für Fleisch da- 
gegen 3 bezw. 4 Rpf. je Pfund. 


Berlin, 23. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bare), n eit P ec EEE TE Den BR * oder Rot- 


terdam: Preis für 100 kg in Mark: 45,5. 


Berlin, 23. November. Kupfer 39,5 B., 38,5 
G., Blei 16 B., 15,5 G., Zink 19,75 B., 19 8. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. November. Roggen O. 14.50—14, 75, 
Tr, 25 To. 14,75, Weizen O. 18.25 —18, 75, Hafer 
0. 1318,25, Gerste 695—705 13,25—13,50, Gerste 
675—695 12.7513, Braugerste 14,75—15,50, Rog: 
genmehl 65% 20.75—21. Ba 65% 29,50— 
31.50, Roggenkleie 9:75—10.25, Weizenkleie 9.50 
—10, grobe Weizenkl. 10, 30-11, Raps 39—40, 
Viktoriaerbsen 2124, rolgererbsen 21—23, Senf- 
kraut 35—37, blauer Mohn 53—57. Fabrikkart. 
0.20, Speisekartoffeln 3,50--3,75, Sommerwieken 
15-—16, Peluschken 15—16, Leinkuchen 19—20, 
Rapskuchen 1616.50, Sonnenblumenkuchen 
18.50 19,50, roter Klee 170—220, weißer Klee 
80—120. gelber Klee ohne Hülsen 90—110, 
Serradelle 13.50—15. 50. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


21. 11. 


Für drahtlose 


Auszahlung auf Geld 


Buenos Aires 1 P, Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Canada 1 Br Doll. 2,647 2,653 2,632 2,638 
Japan i Yen 0,307 0,509 0,796 0,798 
Istambul 1 türk. pfd. 1,977 1,981 1,977 181 
London ı Pfd, St. 13,75 13,79 13,615 13,655 
New York oll. 2,552 2,558 2,537 2,543 
‚Rio de Jaueiro »1 Milr. 0,224 0.226 0,224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 163,88 169,22 169,08 169,42 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,400 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,38 58.4 58,36 58,48 
Bukarest 10% Le! 2,488 2,492 2,488 2.492 
Danzig 100 Gulden | 31,54 81.0 81,52 31,68 
peanae AN es 28155 22,11 25506 
ugosiawien 1 in. 0. 9, 5,295 5 
pe — 100 Litas | 11.60 41,74 41,56 41,64 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,39 61,51 60,79 60, 1 
Lissabon" 100 Kseudo | 147 12.60 12,87 12,19 
fOsio ` 100 Kr. | 69,08 69,22 68,48 68.62 
Paris 400 Fro. f 16,4% 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. | 12,425 | 12445 | 12425 | 12,445 
Higa 100 Latts (tyi 79,08 78.0 70.08 
DSchweiz 100 Fre. 01,17 81,30 81,14 81,30 
Sotia 100 Leva 3,047 3,008 604 9,003 
Spamen 100 Ceseten j 34,44 34. 34,10 34,21 
Dlucknolm 100 ar. 70.00 71,07 70. 70,37 
Wien 100 ochiu. 18.00 48,10 45,00 43,15 
Warschau LUU 4ioty 47,00 41.20 47,00 47.5 
Vuiuten-reiverkehr 


Berlin, den 28. November. Poluisene Noten. Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz diwo — 4%, Losen 4.00 — 4% 20 
ürt, Zloty 40,95 — 41,80 


— 


Warschauer Börse 


Bank Polski 78,00 
Lilpop 11,00 
Starachowice > 


Dollar privat 5,34, New York:5,42, New York 
Kabel 5.44, Belgien 124,10, Holland 350. 15, Lon- 
don 29,27 20,30, Faris 34,86. Prag 26,43, 
Schweiz 172.60, Italien 46.96, Stockholm 151,00, 
deutsche Mark 212,50, Bauanleihe 3% 37,50, 
Dollaranleihe 4% 48.15—48,25, Bodenkredite 
4.90 4444,25. Tendenz in Aktien erhaltend, 
in Devisen uneinheitlich. 


